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1. Einleitung

Die Stadt Wilhelmshaven am Jadebusen wurde von Kdénig Wilhelm
I. von Preullen im Jahre 1869 als Kriegshafen eingeweiht und be-
kam 1873 die Stadtrechte. Nach dem Ersten und vor allem nach
dem Zweiten Weltkrieg wurde versucht, durch Industrialisierung
eine vom Militdr unabhidngige wirtschaftliche Diversifizierung zu
erreichen. Der 1957/8 gebaute Olhafen trug dazu bei, Wilhelmsha-
ven als Industriestandort zu etablieren (Graul 1996/ 227). |;LAber die
Abhédngigkeit zur Marine blieb. Am Ende der 1970er Jahre war die
Marine wieder grof3ter Arbeitgeber der Stadt (a.a.0./ 56).

Die Beschliisse zur Abriistung und Truppenreduzierung' treffen
Wilhelmshavens strukturschwache Wirtschaft doppelt hart: Von
1990 bis 2005 werden in Wilhelmshaven 3.500 Bundeswehrarbeits-
plitze und 1.500 marineabhédngige Arbeitspldtze in Handwerk und
Industrie entfallen, das sind 15% des derzeitigen Gesamtangebots
an Arbeitspldtzen in Wilhelmshaven. Es wird mit der Abwanderung
von etwa 2.000 Haushalten gerechnet. Das Auftragsvolumen der
Marine an die Wirtschaft der Stadt wird um 15 bis 30% sinken®.

Die schwache, da sehr einseitige wirtschaftliche Infrastrukturnder
Stadt hat zu hohen Arbeitslosenzahlen gefiihrt. Im Jahre 2000 wa-
ren 15,1% der Wilhelmshavener Einwohner arbeitslos, im Land-
kreis Friesland lag im gleichen Jahr die Arbeitslosigkeit nur bei
11% und im Landesdurchschnitt von Niedersachsen bei 10,5%.3 In-
folge der hohen Arbeitslosigkeit ist es in Wilhelmshaven zu einer
bestindigen Abwanderung der Einwohner gekommen, und in eini-
gen Vierteln der Stadt sind soziale Brennpunkte entstanden. Die
Stadtplanung ging im Jahre 2000 von 5.000 bis 7.000 leerstehen-
den Wohnungen aus. Dariiber hinaus stehen in frither lebendigen

! Bundesminister der Verteidigung (Hrsg.), Anpassung der Streitkriftestrukturen, der Territo-
rialen Wehrverwaltung und der Stationierung, Bonn 1995

2 Stadt Wilhelmshaven (Hrsg.), Abriistung und Truppenreduzierung in Wilhelmshaven bis 2005,
Wilhelmshaven 1994/ 5 und Graul, 1996/ 211
3Zahlen von der Stadtistik Wilhelmshaven



Vierteln (z.B. um den Rathausplatz, Marktstrale West) viele Ge-
schifte leer.

Um den wirtschaftlichen Problemen der Stadt zu begegnen, sind
unterschiedliche strukturpolitische MaBnahmen geplant und z.T.
schon durchgefiihrt worden. Die Forderung des Tourismus ist eine
der verschiedenen Strategien, die gebiindelt dazu beitragen sollen,
die wirtschaftlichen Probleme der Stadt zu 16sen.

1.1 Zielsetzung

In dieser Arbeit wird untersucht, welche spezifischen Chancen zur
Forderung des Tourismus in der Stadt Wilhelmshaven bestehen,
dadurch kann auch die wirtschaftliche Lage der Stadt verbessert

werden.

Die Stadt Wilhelmshaven liegt an der deutschen Nordseekiiste und
ist umgeben vom Kreis Wangerland, einer bedeutenden deutschen
Fremdenverkehrsregion auf der ostfriesischen Halbinsel. Trotz der
giinstigen rdumlichen Lage scheint die Stadt Wilhelmshaven bisher
aber nicht allzu sehr vom Tourismus profitiert zu haben. Die Ar-

beit untersucht auch, ob dies tatsdchlich der Fall ist.

Instrument der Untersuchung ist eine Stirken-Schwichen-Analyse,
die die fiir den Tourismus relevanten Standortfaktoren inventari-
siert, analysiert und zu beurteilen und zu gewichten sucht. Die
Bewertung der Standortfaktoren soll kldren, welche Chancen der
Tourismus fir die Stadt zur Bewdéltigung ihrer wirtschaftlichen
Probleme bietet und welche Maflnahmen eingeleitet werden miis-
sen, um aus der Stadt Wilhelmshaven einen touristischen Standort
zu machen, der durch seine Attraktivitit am Markt gut positioniert
ist.



1.2 Vorgehensweise und Aufbau der Arbeit

Zunichst miissen fiir diese Arbeit grundlegende Begriffe (Touris-
mus, touristischer Standort, Standortanalyse, Stirken-Schwichen-
Analyse und Standortfaktoren) gekldrt werden. Dann sollen geo-
graphische Standortmodelle diskutiert werden, und nach der Ent-
scheidung fiir ein bestimmtes Standortmodell werden die Einzel-
faktoren dieses Modells in ihrer Ausprigung und Bedeutung in der
Stadt Wilhelmshaven dargestellt. Die Gewichtung und Bewertung
der Standortfaktoren (= des touristischen Angebots) und anderer
wichtiger Rahmenbedingungen soll ein Stirken-Schwéchen-Profil
ergeben, das hilft, das touristische Entwicklungspotential der Stadt
einzuschidtzen. AnschlieBend werden MalBnahmen diskutiert, die
dazu beitragen konnen, die Stdrken weiter auszubauen und die

Schwiéchen zu beseitigen oder zu mildern.

1.3 Grundbegriffe und Forschungsstand

1.3.1 Grundbegriffe

Um den Begriff des ,,touristischen Standortes® zu verstehen, mul}
zundchst der Begriff ,, Tourismus“ fiir diese Arbeit definiert wer-
den. Da ,,Fremdenverkehr® oder ,, Tourismus“ als Phinomen von
verschiedensten Fachbereichen untersucht wird, z.B. von der So-
ziologie, Psychologie, der Geographie und den Wirtschaftswissen-
schaften, in denen die Tourismusbetriebslehre inzwischen eine ei-
genstdndige Position hat, gibt es seit Jahrzehnten eine lebhafte
Diskussion iiber die Definition des Begriffs. Aus geographischer
Sicht ist der Tourismus (dieser Begriff wird heute eher verwendet
als der Begriff ,,Fremdenverkehr®) ein rdumliches Phdnomen. So

versteht Dodt den Tourismus in Anlehnung an die Definition von



Poser! als ,eine lokale oder regionale Hiaufung von vorzugsweise
als Konsumenten auftretenden Fremden® mit einem jeweils vor-
iibergehenden Aufenthalt, der die Summe von Wechselwirkungen
zwischen den Fremden einerseits und dem Aufnahmegebiet, seinen
Bewohnern und seiner dinglichen Erfiillung andererseits zum Inhalt
hat“ (Dodt, 1967/ 2). Neben dem rdumlichen Aspekt (dem ,,Ort®,
an dem der Tourismus stattfindet) gibt es demnach einen zeitlichen
Aspekt (die Dauer des Aufenthalts)® und einen vor allem wirt-
schaftlichen, aber auch psychologischen und soziologischen Aspekt
(die Interaktionen der Touristen mit dem Raum und den Bewoh-
nern). Alle diese Aspekte schlagen sich rdumlich nieder und sind
so Gegenstand geographiﬁcher Untersuchung.

Der Standortbegriff stammt urspriinglich von dem Soziologen und
Nationalokonomen Alfred Weber, der 1909 die industrielle Stand-
ortlehre mit seinem nationaldkonomischen Hauptwerk ,,Uber den
Standort der Industrien“’ begriindete. Die wesentlichen Differen-
zierungen, die Weber vornimmt, betreffen die grundsédtzliche Aus-
richtung einzelner Industriezweige sowie diejenigen Faktoren, wel-
che die Wahl eines bestimmten Standortes erforderlich machen
oder doch zumindest nahe legen. So unterscheidet Weber zwischen
konsum-, material- und arbeitsorientierten Industrien. Die konsu-
morientierten Industrien arbeiten mit mehr oder weniger iliberall
vorhanden Stoffen (sogenannten Ubiquitdten), so daBl es sinnvoll
erscheint, die Standorte an den Konsumpldtzen anzusiedeln. Die
materialorientierten Industrien bendtigen lokal konzentrierte Roh-
oder Kraftstoffe wie die Montanindustrie, so daBl die Standorte

* Poser ,1939/ 170

> Bei Krapf steht bei der Definition des Fremdenverkehrs noch die Konsumorientierung im Vor-
dergrund. Krapf, 1954., diskutiert von Kaspar, 1995/ 14.

6Vergleiche hierzu bei Kulinat/ Steinecke den Gegenstand des Fremdenverkehrs als ,,die Reise
oder den Aufenthalt von Personen, die am Aufenthaltsort nicht hauptsichlich dauernd wohnen
und arbeiten* Kulinat/ Steinecke, 1984/ 18. Ahnlich die Definition von Kaspar, 1995/ 16.

" Weber, Alfred (1998), Uber den Standort der Industrien. Erster Teil: Reine Theorie des Stand-
orts“, 2. unverdnderte Auflage 1922, jetzt in der Alfred-Weber-Gesamtausgabe, Bd. 6/ 22 —
265), Marburg. Die von Weber in seinem Werk angestellte betriebswirtschaftliche Kosten-
Nutzen-Rechnung tritt explizit mit dem Anspruch auf, von Besonderheiten des jeweiligen gesell-
schaftlichen Systems unabhingig (darauf bezieht sich ,,rein) zu sein. Vergleiche hierzu die da-
mals breite Rezeption in den USA und den UdSSR.



hiernan die Rohstoffvorkommen gebuncli:len sind. Die arbeitsorien-
tierten Industrien wie in der Textilbranche sind nach Weber sinn-
voll an den Standorten, wo es ein grolles Arbeitskrédftepotential
gibt. Die drei zentralen Standortfaktoren Webers (Transportko-
sten®, Arbeitskosten und Agglomeration®) spielen auch in der mo-
dernen Betriebswirtschaftslehre noch eine wesentliche Rolle.

Unternehmerische und touristische Standorte weisen allerdings ei-
nige markante Unterschiede auf: Touristische Standorte sind keine
betriebswirtschaftliche Produktionsstidtten, denn es werden hier
keine touristischen Waren hergestellt'’; vielmehr ist der touristi-
sche Standort im ganzen ein Produkt, zusammengesetzt aus kom-
plementdren touristischen (Dienst-)Leistungen, die vor Ort von den
Touristen konsumiert werden.

Die Erstellung von Stdrken-Schwdichen-Analysen ist eine (geldufi-
ge) Technik, die traditionell in der Betriebswirtschaftslehre einge-
setzt wird und bei der es darum geht, im Rahmen der Auswahl ei-
nes geeigneten Standortes fiir ein Unternehmen die jeweiligen
Standortfaktoren vergleichend in ihrer Ausprdgung zu analysieren
und zu bewerten. Dabei wird auch nach geeigneten Maflnahmen ge-
sucht, um mdgliche Standortnachteile kompensieren zu konnen.
Durch das Abgleichen der gewiinschten Faktoren in ihrer spezifi-
schen Auspridgung fiir verschiedene Lokalititen wird Entschei-
dungshilfe fiir die Wahl eines unternehmerischen Standortes ange-
boten.

Wihrend Weber die Standortfaktoren noch vorwiegend nach ihrer
Kostenseite beurteilte, kommt in der heutigen Diskussion der be-
triebswirtschaftlichen Standortfaktoren die absatzwirtschaftliche

¥ Die Transportkosten bezichen sich bei Weber auf die Strecke bzw. den Hin- und Riickweg zur
oder von der Verhiittung oder Veredelung der Werkstoffe.

? Agglomeration bei Weber bezeichnet die Zusammenballung mehrerer Betriebe oder Werksein-
heiten.

' Nach Freyer, 1998/ 177



Seite stirker zum Tragen''. So werden in der Betriebswirtschafts-
lehre vor allem Einflu8gr6B8en unterschieden, die sich auf die Be-
schaffungsmérkte, die Absatzméarkte, die staatlichen Rahmenbedin-
gungen und die naturgegebenen Faktoren (geologische und klimati-
sche Bedingungen) beziehen, wenn sie auch von einigen Autoren
unterschiedlich gewichtet werden'’. Die betriebswirtschaftlichen
Standortfaktoren konnen — wie nicht weiter diskutiert werden muf
- nicht ohne weiteres auf die Stirken-Schwichen-Analyse eines
touristischen Raumes libertragen werden. Hier sind eine Reihe an-
derer Faktoren entscheidend, die nachfolgend im Rahmen eines
geographisch-touristischen Standortmodells abgeleitet werden.

Aus der Sicht der Geographie bezeichnet der Begriff des touristi-
schen Standorts den Ort, an dem der Tourismus sich in seinen ver-

schiedenen Aspekten rdumlich niederschlégt.

Zur Betrachtung des touristischen Standortes ist ein Modell des
Marktes hilfreich, das ,,nicht nur ein funktionales, sondern gleich-
zeitig auch ein rdumliches Spannungsverhéltnis zwischen Angebot
und Nachfrage beinhaltet“ (Geigant/ 1962, 74, zitiert nach Zeh/
1992,18).

In Geigants Standorttheorie wird die Angebotsseite des Standortes
durch das wurspriingliche Angebot (die Naturbedingungen, die
standortbestimmenden oder —begriindenden Faktoren) und das ab-
geleitete Angebot (die allgemeinen Fremdenverkehrseinrichtungen,
die standortfiillenden Faktoren) verkorpert (Geigant/ 1962, 38).
Aus diesem Standortmodell wurden andere Modelle" abgeleitet,

"' Zur Diskussion der Standortfaktorenkataloge in der Betriebswirtschaftslehre vgl. Steiner, 117
ff./ 1984.

'2 A.a.0., S. 117f. Vgl. auch besonders die unterschiedlichen Entscheidungsmodelle der Stand-
ortwahl je nach Betriebszweck S.118.

Zur Diskussion der Standortfaktorenkataloge in der Betriebswirtschaftslehre vgl. Steiner, 117 ff./
1984.

13 Vergleiche z.B. bei Benthien das ,,Rekreationspotential® eines Ortes, das sich aus ,,natlirlicher
und gebauter Umwelt” zusammensetzt. Dazu tritt die Beherbergung, Gastronomie und spezifi-
schen touristischen Angeboten fiir Unterhaltung und Gesundheit. Benthien, 1997/ 4.



die sich in den wesentlichen Ziigen gleichen, aber zum Teil noch
differenzierter sind'.

Zwar wire es interessant und durchaus aufschluBlreich, die ver-
schiedenen Modelle vergleichend zu analysieren und vor allem die
jeweilige Faktorengewichtung zu untersuchen. Auf eine solche
methodische Diskussion darf im Rahmen dieser eher praxisnahen
Arbeit aber wohl verzichtet werden. Stattdessen wird pragmatisch
auf das Standortfaktorenmodell von Kaspar zuriickgegriffen, weil
es dem aktuellen Forschungsstand gerecht wird und der touristi-
schen Suprastruktur (siehe dazu weiter unten) eine entscheidende
Rolle einrdumt.

1.3.2 Das Qandortmodell von Kaspar

Wie viele seiner Vorgidnger unterteilt Kaspar das touristische An-
gebot eines Ortes zundchst in ein urspriingliches und ein abgelei-
tetes Angebot'.

DEE urspriingliche Angebot (wegen der klareren Begrifflichkeit in
dieser Arbeit als standortbegriindende Faktoren bezeichnet) setzt
sich aus den nafiirlichen Gegebenheiten (wie geographische Lage
im Raum, klimatische Verhidltnisse, Topographie, Flora und Fau-
nal(’), den soziokulturellen Verhdltnissen (,,Kultur, Tradition, reli-
giose und profane Bauten, Sprache, Mentalitdt, Gastfreundschaft

w17

und Brauchtum* ') und der allgemeinen Infrastruktur (,,Einrichtun-

gen zur Versorgung wie Transport, Energie- und Wasserversorgung

" Vergleiche z.B. bei Kaspar, 1996/ 65 ff. und bei Luft, 1995a/ 12.

'* Die nachfolgend behandelten Standortfaktoren werden in Abbildung I graphisch dargestellt.

16 Vgl. hierzu die natiirlichen Ausstattungsfaktoren bei Klaus/ Jurczek, 1986/ 44, zu denen
Oberflachengestalt, Klima, Wasser, Vegetation, Tierwelt, Luftreinheit, Larmfreiheit und Natur-
denkmaler gehoren. Vergleiche auch das “urspriingliche Angebot* bei Kulinat/ Steinecke, das
erst durch das “abgeleitete Angebot* (Beherbergung, Gastronomie, Freizeiteinrichtungen u.a.)
zum “wirtschaftlichen Gut im engeren Sinne* wird. Kulinat/ Steinecke, 1984/ 68.

"7 A.2.0./66



und Einrichtungen zur Entsorgung wie Abwasserreinigung- und

«l8

Kehrrichtbeseitigung“ ") zusammen.

O
Die standortbegriindenden Faktoren sind - mit anderen Worten -
alle diejenigen Komponenten eines Raumes oder Ortes, die keinen
direkten Bezug zum Tourismus haben, ihn aber durch ihre Attrak-
tivitdt auslosen, ,,induzieren® und anziehen.'” Die natiirlichen Ge-
gebenheiten, die soziokulturellen Verhidltnisse und die allgemeine
Infrastruktur sind grundsdtzlich zundchst einmal als ,,gegeben* an-
zunehmen, sie sind nicht aufgrund eines touristischen Interesses
entstanden und sind — besonders deutlich bei der allgemeinen In-
frastruktur - gemeinsam mit den Einwohnern des Standortes nutz-
bar.
O

Das abgeleitete Angebot (wegen der klareren Begrifflichkeit in
dieser Arbeit als standortfiillende Faktoren bezeichnet) umfalit bei
Kaspar diejenigen Faktoren, die aufgrund einer anhaltenden touri-
stischen Nachfrage entstanden sind®. Dazu gehdren zunichst die
Einrichtungen zur Ortsverdnderung, denn der Standort muf} fiir
Touristen erreichbar sein und i.d.R. auch Moglichkeiten bereit-
stellen, die Mobilitdt vor Ort zu sichern. Die Einrichtungen des
Aufenthalts umfassen Beherbergung, Verpflegung und Unterhaltung
der Géste, aber auch Einrichtungen zur sportlichen Betdtigung, um
sich erholen zu konnen, und Einrichtungen der wirtschaftlichen
Betdtigung wie Weiterbildungs- und Einkaufsmoglichkeiten. Die
Einrichtungen zur Beherbergung und Verpflegung werden von Kas-
par als touristische Suprastruktur bezeichnet, ohne diese ist Tou-
rismus undenkbar. Die Einrichtungen der Vermittlung wie Reisebii-
ros und Verkehrsvereine vor Ort ermodglichen die Teilnahme am
Tourismus, sie sind Mittler zwischen dem touristischen Standort
und dem (potentiellen) Touristen. Die touristische Infrastruktur ist
der letzte Faktor des abgeleiteten Angebots und umfalBBt alle Aus-
stattungselemente, die nicht zur touristischen Suprastruktur geho-

8 A.2.0.
9 A.a.0.
20 A.a.0./65



ren, aber touristische Aktivititen ermdglichen?'. Hierzu gehdren
infrastrukturelle Einrichtungen, die aufgrund des Tourismus zu-
sdtzlich zur allgemeinen Infrastruktur geschaffen werden mubBten,
also tourismusspezifisch sind, im einzelnen:
- touristische Transportanlagen z.B. Schiffe fiir Hafenrundfahrten
- touristische Einrichtungen zur Erholung und sportlichen Betéti-
gung wie Frei-, Strand- und Hallenbéder u.v.m.*
- kurortliche Einrichtungen
- Unterhaltungslokale (Kursaal, Spielcasino, Tanzlokale, 6ffentli-
che
Aufenthaltsrdume)
- KongreB3- und Tagungszentren.

Damit das Kasparsche Modell in der Praxis als leistungsfdhiges
Hilfsmittel der Standortanalyse eingesetzt werden kann, empfehlen
sich — wie auch bei anderen Modellen — Modifikationen (Schema
1). So ist im Fall von Wilhelmshaven den standortgriindenden
Faktoren eine deutlich geringere Bedeutung beizumessen als den
standortfiillenden, denn Iéie naturrdumliche Ausstattung spielt auf-
grund des primdr urbanen Standorts kaum eine Rolle. Sie werden
daher kurz unter den Punkten ,Naturrdumliche Ausstattung®“ und
»Klima*“ (vgl. Kapitel 3.3) abgehandelt. Ebenso kommen die sozio-
kulturellen Verhiltnisse® bei einem stidtischen Standort wie Wil-
helmshaven kaum (mehr) zu Tragen, zumal nach dem Zweiten
Weltkrieg viele Fliichtlinge aus Preuflen zugezogen sind und durch
die Marine (und die anderen Industrien vor Ort) eine stidndige
Wanderbewegung innerhalb der Bevolkerung Wilhelmshavens ent-
standen ist. Dadurch wurde der urspriingliche regionale Charakter
dieses friesldndischen stddtischen Zentrums mehr und mehr ,,abge-
schliffen®. Aufgrund der jungen Stadtgeschichte gibt es zudem we-
nige herausragende religiose oder profane Bauten, daher wird die-

*' A.a.0./ 67

22 A.2.0.

2 Hierzu gehdren Kultur, Tradition, Sprache, Mentalitit, Gastfreundschaft und Brauchtum, vgl
bei Kaspar, 1995/66.
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ser Punkt genauso vernachldssigt wie die allgemeine Infrastruktur,
die in einer Stadt qua Definition als gegeben anzunehmen ist.

Das besondere Augenmerk dieser Arbeit gilt den standortfiillenden
Faktoren, denn hier finden sich die wesentlichen Strukturen, die es
zu beurteilen gilt.

Bei den standortfiillenden Faktoren erschienen auch einige Modifi-
kationen zweckméfig:
- Kaspars ,,Einrichtungen zur Ortsverdnderung® werden nach-
folgend unter dem Begriff der Verkehrsfaktoren abgehandelt,
wobei die Erreichbarkeit des Iﬁtandortes Wilhelmshaven im
Vordergrund steht. Andere wichtige Faktoren in Bezug auf
den Verkehr sind MafBBnahmen zur Verkehrsberuhigung, die
es dem Touristen angenehm machen, den Standort fuBllaufig
oder mit dem Rad zu erkunden®".
- Mit den ,,Einrichtungen des Aufenthalts® ist in dieser Arbeit
die touristische Suprastruktur (Beherbergung und Verpfle-
gung) gemeint, weil ohne diese gar kein Tourismus mdoglich
wiére. Durch die Betrachtung der touristischen Suprastruktur
kann die (jetzt vorhandene) Aufnahmekapazitit des Stand-
ortes eingeschdtzt werden.
- Die Einrichtungen zur Unterhaltung und der wirtschaftlichen
Betdtigung bei Kaspar werden in dieser Arbeit der touristi-
schen Infrastruktur zugeschlagen.
- Bei den ,,Einrichtungen der Vermittlung* wird die 6rtliche Tou-
rist-Information mit ithren Pauschalangeboten vorgestellt.

# Vergleiche hierzu Luft, 1995/ 11.
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Das modifizierte Standortmodell fiir die touristische
Starken-Schwichen-Analyse der Stadt Wilhelmshaven

Schema 1
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Bei den Einrichtungen der touristischen Infrastruktur wird in
direkte und indirekte touristische Infrastruktur unterschie-
den, je nach der Bedeutung fiir den Tourismus. Ohne den
Tourismus gédbe es die direkte touristische Infrastruktur
(Oceanis, Pottwalausstellung, Seewasseraquarium, Marine-
museum, Wattenmeerhaus) iiberhaupt nicht. Die indirekte
touristische Infrastruktur féordert durch ihr Vorhandensein die
Attraktivitdt des Standortes, sie bildet gewissermallen ein
Mittelding zwischen allgemeiner und direkter touristischer
Infrastruktur. Die Grenzen sind aber flieBend. Zur indirekten
touristischen Infrastruktur werden in dieser Arbeit die Ein-
richtungen fiir den Einkauf (Nordseepassage und Marktstra-
Be), die Einrichtungen fiir die Unterhaltung (exemplarisch
das Multiplexkino), die Sporteinrichtungen, das Kulturzen-
trum Pumpwerk und die niederdeutsche Biihne gezihlt.
Museumsédhnliche Einrichtungen wurden nicht zu den Ein-
richtungen der Unterhaltung gerechnet, sondern der touristi-
schen Infrastruktur zugeschlagen.

Bei den Sporteinrichtungen (,,Einrichtungen zur Erholung
und sportlichen Betdtigung® bei Kaspar) werden die Strdnde,
Frei- und Hallenbédder, der Golfplatz, der Fahrradverleih und
die Wassersportmoglichkeiten (bislang zumeist vereinsge-
bunden) vorgestellt.

Zusidtzlich zu den von Kaspar genannten Einrichtungen wer-
den besondere Veranstaltungen touristischen Interesses (Wo-
chenende an der Jade, Expo am Meer) als eigener standort-
fiilllender Faktor behandelt.

Da der prigende Standortfaktor von Wilhelmshaven seine
Lage an der Nordsee ist und vergleichbare tourismusortliche
Einrichtungen auch in Stddten im Binnenland vorhanden
sind, werden bei der Analyse diejenigen Faktoren, die mee-
resbezogen sind, bevorzugt behandelt, weil sie die Grundla-
ge einer eigenstidndigen Profilierung des Standortes auf dem

touristischen Markt darstellen konnen.
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1.3.3 Forschungsstand zum Standort Wilhelmshaven

Uber Wilhelmshaven liegt bisher keine touristische Standortanaly-
se vor. Lediglich Einzelaspekte von teilweise fremdenverkehrsgeo-
graphischem Interesse sind untersucht worden: So gibt es eine Stu-
die von Ficken (1992) iiber die Mdglichkeit der Teilnahme Wil-
helmshavens an der Expo 2000 und eine Arbeit von Képernick-
Kiehnel (2000) iiber die Moglichkeiten zur schoneren Gestaltung
der Innenstadt fiir Besucher und Einheimische. Scheel hat sich mit
der Vermarktung der Oceanis (Scheel, 1999) befalit, und Schuler
untersuchte die Mdglichkeit der Einfiihrung der Citycard (Verbilli-
gung von diversen touristischen Angeboten) (Schuler/ 2000). Ein
Konzept fiir einen Museumspall beleuchtet die Attraktivitit ver-
schiedener kultureller Einrichtungen in der Stadt und bietet damit
teilweise Ansidtze zur Attraktivitdtssteigerung Wilhelmshavens als
touristischem Standort (Lehmann/ 2000). Von Luft stammen zwei
Gutachten zum Planungskonzept eines GroBhotels (Luft/ 1999) und
iiber die kommunale Fremdenverkehrsforderung in Wilhelmshaven
(Luft/ 1995 b).

1.3.4 Zur Methodik der Standortbewertung

Eine gute Ubersicht iiber die Methoden und Techniken der Stand-
ortbeschreibung und —-bewertung findet sich bei Smith (Smith,
1983). Er bezeichnet die Methoden als rein deskriptiv, erkldrend,
prognostisch oder normativ.

Die rein beschreibende Methode der Standortbewertung erfalit
entweder die Freizeiteinrichtungen selbst oder die Art der dort
ausgeiibten Aktivitdt, inventarisiert die Ressourcen eines Ortes
oder analysiert das Image eines Ortes oder einer Region (a.a.0./ 1).
Im wesentlichen werden hier die Standortfaktoren und die Ein-
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richtungen der touristischen Infrastruktur definiert, gezdhlt und die
Ergebnisse prisentiert.?

Beispielhaft wird die deskriptive Methode von Zeh fiir die Erfas-
sung und Bewertung von allgemeinen Fremdenverkehrseinrichtun-
gen in Niedersachsen angewandt (Zeh/ 1972), wobei auch die Eig-
nung des Ansatzes fiir den Vergleich von Freizeiteinrichtungen im
Rahmen von Konkurrenzanalysen deutlich wird.

Um bestimmte Strukturen im Raum zu verstehen, ist der erkldrende
Ansatz (Smith, 1983/ 70) zusétzlich zur beschreibenden Methode
wichtig. Er korreliert unter anderem die Lage der Einrichtungen im
Raum mit bestimmten soziodkonomischen Variablen, um Erkla-
rungsmuster abzuleiten. So ist das vollige Fehlen von Badestridn-
den im Osten Wilhelmshavens nur mit den Besitzverhdltnissen zu
erkldren: Grofle Anteile des Ostlichen Kiistenstrichs sind im Besitz
der Marine oder Standorte von Industrieunternehmen oder im Fla-
chennutzungsplan fiir industrielle Nutzung ausgewiesen, so dal} ei-
ne touristische Nutzung ausgeschlossen ist (vgl. Karte 2).

Der prognostische Ansatz der Standortbetrachtung beschiftigt sich
mit der Frage nach dem optimalen Standort fiir eine privat finan-
zierte Freizeiteinrichtung wie einen Vergniligungspark und spielt
fiir diese Arbeit insoweit eine Rolle, als diskutiert wird, ob ein
Vergniigungs- oder Freizeitpark eine Moglichkeit bietet, um Wil-
helmshaven als touristischen Standort aufzuwerten. Dabei ist die
Attraktivitdt eines solchen Unternehmen zu betrachten. Weil auch
die Attraktivitit einer groflen Freizeiteinrichtung Schwankungen
unterworfen ist, miissen moglichst zuverldssige Prognosen iiber die
Attraktivitdt vorliegen, die den Rahmen von Kosten-Nutzen-

2 ,First, the cases or objects to be counted must be defined in precise, workable terms. Once a
definition of cases is established, the methods and units of counting must be selected...the actual
counting can begin. The results, finally, are tabulated or mapped.” (ibidem / 23) und bei Zeh:
,Ein touristischer Ort konnte also nach Art, Umfang, Giite seiner Anlagen und Einrichtungen
insgesamt mit seiner Ausstattung und nach seinen Voraussetzungen fiir die entsprechenden Akti-
vititen bewertet werden.“ (Zeh, 1972/ 26).
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Analysen und Machbarkeitsstudien iibersteigen. Auch ein Vergnii-
gungspark ist dem normalen Produktlebenszyklus von der Akzep-
tanz auf dem Markt, der Expansion der Marktanteile und dem Ver-
fall der Marktanteile unterworfen (Smith, 1983/ 119).

Der normative Ansatz der Standortbetrachtung beschéftigt sich
schlieBlich mit der optimalen Standortbestimmung fiir eine 0ffent-
liche Freizeiteinrichtung, die dem Allgemeinwohl dient (Smith,
1983/ 152). Dieser Ansatz spielt immer weniger eine Rolle, weil
die Finanzen der Kommunen zur Zeit stark belastet sind und groBe-
re Erlebnisparks, um die es hier geht, nur durch kapitalkriaftige
Privatpersonen oder Firmen zu realisieren sind.

Der normative Ansatz als Untersuchungsmethode kommt fir den
touristischen Standort Wilhelmshaven nicht in Frage, da es nicht
Ziel dieser Arbeit ist, den optimalen Standort fiir eine 6ffentliche
Freizeiteinrichtung unter einer Reihe von moglichen konkurrieren-
den Standorten herauszufinden, so daB die Offentlichkeit den
groBtmoglichen Nutzen davon hat. Die wichtigste Untersuchungs-
methode fiir diese Arbeit ist die beschreibende, weil sie geeignet
ist, die bestehenden Standortfaktoren fiir Wilhelmshaven quantita-
tiv und qualitativ zu erfassen und vergleichend zu bewerten und
auBerdem Konkurrenzanalysen mit anderen Standorten ermodglicht.
Da es den Rahmen der Arbeit sprengen wiirde, eine komplette In-
ventarisierung der standortbegriindenden Faktoren, des gesamten
kapazitidtsbezogenen Angebotes und aller standortféordernden Fak-
toren fiir Wilhelmshaven vorzulegen, mufite notgedrungen eine
Auswahl getroffen werden, die sich aber bemiiht, exemplarisch-
reprdsentativ zu sein. Die deskriptive Untersuchungsmethode wird
in dieser Arbeit um den erkldrenden Ansatz erweitert, wenn raum-
liche Muster von Standortfaktoren erst durch soziodkonomische
Hintergrundinformationen erklart werden kdnnen. Der prognosti-
sche Ansatz spielt hier eine geringere Rolle und findet Anwendung
bei der Entwicklung von Mallnahmen, die bestehende Schwichen
des Standortes Wilhelmshaven autheben oder mildern kénnen.
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2. Die Stadt Wilhelmshaven — touristische Eckdaten

2.1 Grundziige der historischen Entwicklung des Tou-

rismus

Eines der Haupthemmnisse fiir die wirtschaftliche Entwicklung der
Region liegt in der historischen Tatsache, dal sich auf dem heuti-
gen Stadtgebiet zwei Stddte befanden: Wilhelmshaven bestand aus
dem preuBBischen Marinestandort gleichen Namens und der Stadt
Riistringen, einem Zusammenschlufl der ehemaligen oldenburgi-
schen Gemeinden Heppens, Neuende und Bant (Jacobs, 1970/ 9).
So kam es durch die historische Trennung der Gebietskdrperschaf-
ten zu doppelt hohen Verwaltungskosten und auch weiterem beson-
derem Aufwand. Die Absprachen zwischen den beiden Stiddten
blieben nicht nur mangelhaft, sondern es gab auch eine permanente
Konkurrenz, jede der beiden Stddte attraktiver zu gestalten. So
entstanden neben Griinanlagen, Wegen, Strallen und Deichen auch
das Wilhelmshavener (damals Riistringer) Rathaus, eines der heu-
tigen Wahrzeichen der Stadt. In den dreifliger Jahren wurden der
groBBe Stadtpark angelegt und die kleinen Hotels an der Siidstrand-
promenade gebaut, die heute noch fiir das Image von Wilhelmsha-
ven, der ,,griinen Stadt am Meer* prigend sind (Graul, 1996/ 82).
Die Urheberschaft fiir diese Bezeichnung aus den dreilliger Jahren
wird dem damaligen Wilhelmshavener Badedirektor Karl Rieger

zugeschrieben.

Es war die kommunale Fremdenverkehrspolitik Mitte der zwanzi-
ger Jahre, Wilhelmshaven als preiswerte Alternative zu den teure-
ren Inselbddern aufzubauen, so warb die Stadt als ,,Bad des Mittel-
standes®“ mit saisonunabhdngigen und freien Privatunterkiinften
(a.a.0. / 84). Von 1925 bis 1929 wurde das ganze Siidstrandareal
mit Hotels und Aquarium neu gestaltet. Im neu erd6ffneten Schlick-
bad wurde der Schlick aus dem Jadebusen zum ersten Mal fiir the-
rapeutische Zwecke genutzt. Ab 1937, dem Jahr der Vereinigung
der beiden Jadestddte unter dem Namen ,,Wilhelmshaven®, erlitt
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der sich gut entwickelnde Fremdenverkehr (in einigen Jahren wa-
ren es iber 10. 000 Géste pro Jahr) einen starken Einbruch, da der
Zugang zu den meisten Badeanlagen aus militdrischen Griinden ge-

sperrt wurde.

Nach dem Zweiten Weltkrieg war durch die heftigen Bombardie-
rung von Wilhelmshaven nicht mehr viel Bausubstanz {ibriggeblie-
ben: 80 % aller Wohnviertel waren zerstort (Jacobs, 1970/ 9). 1948
wurde das stddtische Kur- und Bidderamt eingerichtet, die Badean-
lagen nach und nach wieder in Stand gesetzt und in Betrieb ge-
nommen. Der heute noch sehr beliebte Strand an der Geniusbank in
Voslapp wurde neu erschlossen und auch der Seebidderverkehr wie-
der aufgenommen (Has, 1961/ XL). Zehn Jahre spidter (1958)
stellte Beutz fest, dafl ,,der Fremdenverkehr... fiir den Handel und
Wandel unserer Stadt nicht von sekunddrer Bedeutung (ist). Die
,»grine Stadt am Meer®“, das Kiistenbad an der Jade mit seinen
Strandanlagen, seinem Heilschlickbad, seinen Sehenswiirdigkeiten,
(....) tritt an die Seite der Stadt der Industrie, der Hafenstadt, des
Kulturzentrums des Nordens und der Marinegarnison® (Beutz,
1958/19). Wenn auch Beutz noch die Ebenbiirtigkeit des Tourismus
mit der Industrie fiir die Wirtschaft Wilhelmshavens betont, riickte
man in den folgenden Jahrzehnten zugunsten der Industrie immer
weiter davon ab. So wurden weite Grodenflichen im Osten der
Stadt fiir die Industrie erschlossen und dort auch der Olhafen mit

der Tankerldschbriicke gebaut.

Die Industrialisierung Wilhelmshavens seit den 1950er Jahren
wurde vom fremdenverkehrsgeprdgten Landkreis Friesland recht
gerne gesehen, der Fremdenverkehr sollte nordlich von Hooksiel
bliithen und siidlich davon die Industrie. Die Gebietskdrperschaften
Wilhelmshaven und Friesland einigten sich in den siebziger Jahren
darauf, vor Hooksiel nordlich des Voslapper Grodens in Friesland
vor den Toren der Stadt Wilhelmshaven ein neues Fremdenver-
kehrsgebiet fiir den Saisontourismus zu erschlieen. Das Motto war
,Industrie im Osten, Freizeit im Siden* (Graul,1996/ 182). Dafiir
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wurden der Banter See und der Siidstrand als Naherholungsgebiete
ausgebaut.

»Wilhelmshaven hat das Meer ins Herz geschlossen®, dieser Slo-
gan der sechziger und siebziger Jahre driickt die Erkenntnis aus,
daB die seeseitige Lage Wilhelmshavens das gro3te Plus der Stadt
ist. Die jiingste Entwicklung im Spannungsfeld verschiedener
Krifte, die sich teilweise widersprechen bzw. ausschlielen, zeigt,
daBl die Stadt den Vorzug ihrer Lage eher wiederum fiir Industrie,
Gewerbe und Marine nutzt, anstatt den bestehenden Badetourismus
weiter zu verstiarken. Der eingeleitete wirtschaftliche Strukturwan-
del Wilhelmshavens zugunsten von Marine und Industrie zeigte er-
ste Erfolge, aber die Abwanderung der Marine ab 1990 (geplanter
Stellenabbau bis 2005 von 3.500 Marinearbeitpldtzen und Verlust
von 1.500 Arbeitspldtzen in der marineabhdngigen Wirtschaft und
Industrie) gefihrdet wiederum die wirtschaftliche Stabilitdt der Ja-
destadt (Graul, 1996/ 24 und 58).

Der jiingste ambitionierte Versuch, die Entwicklung Wilhelmsha-
vens in die gewerblich-industrielle Richtung zu forcieren, wurde
durch die Teilnahme an der Weltausstellung 2000 mit der Ausstel-
lung “Expo am Meer®“ unternommen (Graul, 1996/ 214ff.). Leider
war er wenig erfolgreich. Allerdings gab es aber doch auch Ansét-
ze fiir ein neues Leitbild der touristischen Entwicklung durch die
Forderung des Kurzzeitreiseverkehrs.

Nach Graul kann die ,konsequente Vermarktung der Stadt als Ziel
fiir den Kurzzeit-, Sport-, und Gruppen- sowie Tagungstourismus*
der Wilhelmshavener Gesamtwirtschaft wichtige Impulse geben
(a.a.0./ 23). Viele Stidte empfinden den Tourismus als Panacea fiir
ihre wirtschaftlichen Probleme, denn sie erhoffen sich dadurch ,a
regeneration and a revitalization of the city centre® (Law/ 1993, 1).
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2.2 Die touristischen Attraktionen

Die Stadt Wilhelmshaven ist der Raum, der als touristischer Stand-
ort untersucht werden soll. Wilhelmshaven ist eine kreisfreie
Stadt, umgeben vom Landkreis Friesland am Jadebusen in Nieder-
sachsen, und hat unmittelbaren Zugang zur Nordsee. Wenn auch
die Lage an der Jade giinstig fiir die Hafenwirtschaft und den Tou-
rismus ist, wirft doch der Tatbestand, dall die Stadt auf drei Seiten
von Wasser eingeschlossen ist, ein rdumliches Problem auf: Es gibt
keine Ausweichmdglichkeiten und keine Reservefldchen iiber das
Stadtareal hinaus, welche die Realisierung groBerer touristischer
Projekte beglinstigen konn(t)en. Die grofite Ausdehnung des Stadt-
gebietes in nord-siidlicher Richtung betrdgt 15,8 km und in west-
Ostlicher Ausdehnung 9,3 km (Ficken, 1992/ 36). Die Planung gro-
ferer Objekte wiirde unausweichlich die Umnutzung von bereits
bebauten Grundstiicken erfordern.

In der Hierarchie der zentralen Orte ist die Stadt Wilhelmshaven
ein Ort der obersten Kategorie, ein Oberzentrum, das den allge-
meinen und besonderen Bedarf der Einwohner und des Umlandes
deckt wund iiber eine entsprechende allgemeine Infrastruktur ver-
fiigt (a.a.0./ 36).

Der %‘réﬁte touristische Anziehungspunkt Wilhelmshavens ist der
Siidstrand mit der Promenade. Hier befinden sich das Seewas-
seraquarium, das Nationalparkzentrum ,,Das Wattenmeerhaus®, das
Deutsche Marinemuseum mit dem zu besichtigenden U-Boot ,,U-
10«.%° Uber die Kaiser-Wilhelm-Briicke gelangt man zum westlich
anschlieBenden Bontekai (Has, 1961/ IX). Hier liegen die zu be-
sichtigenden Museumsschiffe, der Tonnenleger , Kapitin Meyer*
und das Weserfeuerschiff ,Norderney*, ebenso die virtuelle Un-
terwasserstation ,,Oceanis®, die nach dem Ende der Expo 2000 fiir
weitere zehn Jahre vor Ort bleibt. Ferner pridsentiert hier in der

Jahnhalle das neue Kiistenmuseum die Dauerausstellung ,,Walwel-

26 Alle Attraktionen der Stadt sind in der KARTE I lokalisiert.
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ten* mit den plastinierten Organen eines vor Baltrum gestrandeten
Wals. Vom Bontekai aus ist in wenigen Minuten nach Nordwesten
das neue Herz der Stadt, das Einkaufszentrum ,,Nordseepassage®,

zu erreichen.

Die Verlagerung des urban-touristischen Schwerpunktes in die
Siidstadt, wo die fuBlldaufige Verbindung der Einkaufspassage mit
dem Hafen und der Meerseite durch viele repridsentative Projekte
gelungen ist, hat zu einem Strukturwandel im Einzelhandel ge-
fiihrt. In ehemals lebendigen Vierteln schlieBen Einzelhdndler und
auch Gastronomen ihre Pforten: Dies gilt z.B. fiir den Bereich um
die Marktstrale-West, die Verliangerung der Hauptfullgdngerzone,
wo die Marktstrale noch befahrbar ist. Ferner wirkt der Bereich
um das Rathaus, das Verwaltungszentrum der Stadt, verlassen. Es
gibt zwar angestammte Gaststdtten, aber kein einziges Café (Stand
der Begehung Sommer 2001). Der Rathausturm mit 49 m Hdhe
kann mit dem Fahrstuhl befahren werden und er6ffnet einen ein-
zigartigen Panoramablick iiber die Stadt, ist also eigentlich ein
touristischer Anziehungspunkt. Es gibt aber keine attraktiv gestal-
tete Verbindung zum ,neuen® Stadtschwerpunkt. Also fristet der
Rathausplatz ein insulares Dasein, allenfalls belebt durch den Wo-
chenmarkt. Die Verbindung zwischen dem Bereich um den Rat-
hausplatz und der Innenstadt, die GrenzstraBBe und die Verbindung
zur Ostlichen Stadt, die Bismarckstralle, ist von vielen leerstehen-
den Geschidften und oft wechselnden Geschéftsbereichen durch
neue Inhaber geprdgt, das Nebeneinander von ldnger leerstehenden
Geschiften und hdufig renovierten, bald wieder schlieBenden Ge-
schiaften vermittelt ein Bild der Stagnation, ja des wirtschaftlichen
Niedergangs.

Die kurze rdumliche Analyse der touristischen Attraktionen von
Wilhelmshaven (Karte 1) macht deutlich, dal der Schwerpunkt in
der Siidstadt liegt. Hier gibt es eine bandartige Anordnung der
wichtigsten Museen und Ausstellungen, die von der Siidstrandpro-
menade iiber die Kaiser-Wilhelm-Briicke zum Bontekai fiihrt. Die

Anordnung der Attraktionen am Siidstrand und am GroBen Hafen
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unterstreicht deren maritime Thematik. Hier ist ein touristischer
Kernanziehungsbereich.

Die wichtigsten Einrichtungen fiir Unterhaltung und Kultur (Kul-
turzentrum ,,Pumpwerk®, Multiplexkino und Stadttheater) liegen in
der Ndhe der FuBBgidngerzone.

2.3 Zur Einordnung der Eckdaten des Tourismus

2.3.1 Die touristischen Eckdaten der Stadt Wilhelmsha-
ven — ein Vergleich mit der Stadt Cuxhaven

Die Gésteankiinfte und -libernachtungen veranschaulichen die
Nachfrageseite fiir einen Tourismusstandort. Die Gisteankiinfte
geben Auskunft iiber die Beliebtheit eines Fremdenverkehrsortes
oder einer Region, sie messen den Pull-Effekt (vgl. hierzu auch
Luft, 1998/ 12 f.). Die Ubernachtungen sind ein MaBstab fiir die
Ausnutzung der vorhandenen Bettenkapazitdt und, multipliziert mit
dem durchschnittlichen Ausgabensatz pro Tag ldsst sich die wirt-
schaftliche Bedeutung des Tourismus fiir den Standort ableiten: Je
langer Géste bleiben, desto mehr geben sie aus.

Um die Entwicklung der Fremdenankiinfte und —iibernachtungen zu
rekonstruieren, stehen fiir Wilhelmshaven seit 1947 Daten zur Ver-
fiigung. Sie werden von der Fremdenverkehrstatistik des Nieder-
sdchsischen Landesamtes fiir Statistik in Hannover zusammengetra-
gen und sind die einzige offizielle statistische Datenquelle. Seit
dem 1.1.1981 wurde die statistische Erhebung auf Beherbergungs-
stitten ab 9 Betten und Campingpldtzen ab 6 Stellpldtzen be-
schrankt (Gesetz liber die Statistik der Beherbergung im Reisever-
kehr = Beherbergungsstatistikgesetz von 14.07.1981). Das mindert
den Wert der amtlichen Statistik erheblich (vgl. hierzu Luft, 1996/
37). Fiir groBBe und mittlere Stddte ist die Auswertung der amtlichen



22

Fremdenverkehrsstatistik nach wie vor wertvoll, da dort im Regel-
fall der Anteil an Privatiibernachtungen eher unterrepriasentiert ist.

Analysiert man die verfiigbaren Daten, ergibt sich fir die Ent-
wicklung des Fremdenverkehrs von Wilhelmshaven (vergleiche
hierzu das Diagramm 1 ,,Gidsteankiinfte und —iibernachtungen in
Wilhelmshaven*) folgendes Bild: Nach dem Zweiten Weltkrieg
steigen die Zahlen bei Ankiinften und Ubernachtungen im generel-
len Trend bis in die Mitte der achtziger Jahre an, um dann 1986
und 1988 auf etwa den Stand von 1961 zuriickzufallen. Einzelne
Spitzenwerte wie 1959, 1966 und 1981 mdgen sich auf besonders
schone Sommer zuriickfiihren lassen. Der Anstieg der Gistean-
kiinfte und Ubernachtungszahlen ab 1989 und 1990 kénnte sich
durch die steigende Nachfrage aus den neuen Bundesldndern erkla-
ren. Aber bereits ab 1993 flaut die Nachfrage wieder ab. Ab 1998
nimmt die Nachfrage wieder zu, um ihren Spitzenwert (liber
200.000 Ubernachtungen) in 2001 zu erreichen, ein Jahr nach der
Expo am Meer.

Um die touristische Entwicklung in Wilhelmshaven imDAusmaB
und in seiner Struktur zumindest ndherungsweise einordnen zu
konnen, empfiehlt sich ein Vergleich mit anderen Fremdenver-
kehrsstandorten bzw. der Region. Fiir einen solchen Vergleich mit
Wilhelmshaven habe ich die Stadt Cuxhaven ausgewihlt,”” weil es
einige Parallelen gibt: Wie Wilhelmshaven ist Cuxhaven Nordsee-
hafenstadt mit Industrie, Gewerbe und Marine. Die Unterschiede in
der touristischen Entwicklung beider Stidte konnen ein erhellendes
Licht auf die besondere Situation Wilhelmshavens zu werfen.

Die Analyse der Gisteankiinfte und Ubernachtungen Wilhelmsha-
vens und den Zahlen der Stadt Cuxhaven (Diagramm 2) 1iBt die
Unterschiede deutlich werden. Die Daten von Cuxhaven sind leider
erst ab 1981 dokumentiert. Auf den ersten Blick féallt der sprung-
hafte Anstieg der Ankiinfte und besonders der Ubernachtungen ab



1989 in Cuxhaven auf - vermutlich ein Zusammenhang mit der
Nachfragesteigerung durch die neuen Bundesldnder. In Cuxhaven
ist die Aufenthaltsdauer deutlich ldnger als in Wilhelmshaven.

23

Diagramm 1: Gasteankiinfte und -iibernachtungen in Wilhelmshaven
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Diagramm 2: Gasteankiinfte und -libernachtungen in Cuxhaven
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Tage

14,00

Diagramm 3: Der Vergleich der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von Wilhelmshaven und Cuxhaven
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Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer (Ubernachtungszahlen di-
vidiert durch die Zahl der Ankiinfte) gibt allgemeinen Aufschlufl
iiber die Varianten des Tourismus und damit Struktur der Nachfra-
ge. Nach Luft lassen sich die unterschiedlichen Aufenthaltsdauern
wie folgt deuten:

- Bei 1 — 2 Ubernachtungen pro Gast dominieren Geschifts-
und Dienstreisen.

- Bei < 4 Ubernachtungen pro Gast dominieren Schulungs-,
Tagungsreisen und Durchgangsreisen sowie Kurzzeitreisen
zur Erholung.

- Bei 4 — 14 Ubernachtungen pro Gast dominieren Urlaubsrei-
sen.

- Bei < 14 Ubernachtungen dominieren Kuraufenthalte.

- Bei > 20 Ubernachtungen dominieren Kuraufenthalte nach
MafBgabe der Sozialversicherungstriager (Luft, 1995a/ 131).
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Diagramm 3 zeigt deutlich die unterschiedliche Struktur des Frem-
denverkehrs beider Stddte: In Wilhelmshaven bewegt sich die
durchschnittliche Aufenthaltsdauer seit 1947 in der GroBenordnung
um 2 Tage, wenn auch seit 1991 die Aufenthaltsdauer auf knapp
unterL_Jrl Tagen leicht angestiegen ist. Nach Luft wiirde also der
Tourismus in Wilhelmshaven sich vorwiegend aus Geschifts- und
Dienstreisen zusammensetzen mit einem gewissen Anteil an Schu-
lungs- und Tagungsreisen, Durchgangsreisen und Kurzerholungs-
reisen”.

Das Ansteigen der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer in 1995
von 2,19 auf 3,03 bis 1999 ldsst Luft vermuten, dal} der sonst in
Oberzentren dominierende Dienstreise-, Tagungs- und Geschifts-
verkehr mehr und mehr in Wilhelmshaven von touristisch gepréag-
tem Reiseverkehr iiberlagert wird (vergleiche hierzu das Kapitel
2.4 iiber Saisonalitdt) und lédngerfristige Badeurlaube demgegen-
iiber nur geringfligig zu Buche schlagen. So folgert Luft, dal}
»Wilhelmshaven (...) seine Angebotsvoraussetzungen und seine
Marktchancen in erster Linie im Kurzreiseverkehr sehen (muf})“
(Luft, 1995/ 41).

In Cuxhaven dagegen liegt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer
seit Beginn der Dokumentation 1982 bei 6 Tagen, steigt ab 1989
sprunghaft auf iiber 12 Tage an, um dann leicht von 11 auf unter 10
Tage zu sinken. Hier dominieren also Urlaubsreisen und Kurauf-
enthalte. Das nimmt nicht Wunder, denn Cuxhaven ist ein Nord-
seeheilbad, Wilhelmshaven aber nicht.

* Die allgemeine Nachfrage wird von Kurzreisen beherrscht, in diesem Marktsegment sind nach
Luft von 1996 — 1998 ungefihr 16% Wachstum realisiert worden. Die aus der Ausprigung der
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer abgeleitete Kernaussage, ndmlich die deutliche Dominanz
von Geschéfts- und Dienstreisen gegeniiber touristisch motivierten Aufenthalten konnte Luft
(1995/ 27) auch durch eine Befragung im Beherbergungsgewerbe verifizieren. Hier verzeichnen
zwar die Privatquartiere einen hohen Anteil an Ubernachtungen; in den gewerblichen Beherber-
gungsbetrieben lag der Anteil anfangs der 1990ger Jahre allerdings nur bei knapp 28%. Damit
errechnet sich fiir die erholungsinduzierten Ubernachtungen ein Anteil, der insgesamt unter 50%
lag und den Geschéfts- und Dienstreiseverkehr als wichtigste Variante des Tourismus in Wil-
helmshaven ausweist.
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Der Vergleich der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von Wil-
helmshaven mit der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von Nie-
dersachsen (in 1998 und 1999 bei 3,5) 148t vermuten, daB %e Stadt
kein herausragendes eigenstdindiges Profil am Markt hat, wie z.B.
Cuxhaven, wenn auch im Expo-Jahr der Pull-Effekt auf die Nach-
frage in Wilhelmshaven wahrnehmbar war. Bei der Beliebtheit der
niedersichsischen Gemeinden fiir den Fremdenverkehr” belegt
Cuxhaven den dritten Platz in 2001 vor Hannover und Bispingen,
wihrend Wilhelmshaven gar nicht auf der Rangliste auftaucht, die
fiir das Jahr 2001 17 Ringe bei den Ubernachtungen und 12 Ringe
bei den Ankiinften hat.

Um denDStellenwert des Fremdenverkehrs in einer Region oder an
einem Standort abzuschéitzen, ist die Kennziffer der Fremdenver-
kehrsintensitdt ein wichtiges Hilfsmittel, sie wird durch die An-
zahl der gewerblichen Uberxﬁchtungen pro 1.000 Einwohner er-
mittelt.”

Da ich fiir 2000 die Nachfrage und die Beherbergungsstrukturen in
Wilhelmshaven ausfiithrlich dokumentiert habe (vgl. nachfolgend
Kapitel 3.4.2.1), wihle ich dieses Jahr auch zum Vergleich der
Fremdenverkehrsintensitidten.’' Fiir das Jahr 2000 ergibt sich durch
die hohe Anzahl von Ubernachtungen die Kennziffer 24.977,31 fiir
die Fremdenverkehrsintensitdt von Cuxhaven und fiir Wilhelmsha-
ven die Kennziffer von 2.473,84, lediglich also etwa ein Zehntel
davon. Fir das gleiche Jahr errechnet sich fiir das Land Nieder-
sachsen eine durchschnittliche Fremdenverkehrsintensitdt von
129,5°2. Zwar liegt Wilhelmshaven damit iiber dem Landesdurch-
schnitt, aber weit unter der Kennziffer Cuxhavens.

» Landesamt fiir Statistik (2001), Rangliste der Gemeinden nach Ankiinften inldndischer und
ausléndischer Giste sowie von Gisten insgesamt in Beherbergungsstitten 2001, Hannover. Es
sind Stédte in der Liste zu finden, die mehr als 160.000 Ankiinfte bzw. 600.000 Ubernachtungen
pro Jahr haben.

30 Vergleiche hierzu die Ausfiihrungen von Althof, 1996/ 14 f.

3! Die Einwohner- und Ubernachtungszahlen wurden mir von der Statistik der Stadt Cuxhaven
und der Stadtistik der Stadt Wilhelmshaven zur Verfiigung gestellt.

32 Zahlen vom Niedersichsischen Landesamt fiir Statistik in Hannover
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Die Ubernachtungsinlt%'nsitdt (Ubernachtungen pro Einwohner) ist
laut Luft ein ,,Indiz fiir die standortméfige Konzentration und Be-
deutung des Fremdenverkehrs® *, und gilt ,,fiir die Raumordnung/
Landesplanung (...) als auch fiir die Wirtschaftsférderung als maf-
gebende Kennziffere **. Bei einer Intensitit von gréBer 100 Uber-
nachtungen pro Einwohner wird laut Luft von einer ,,erwerbswirt-
schaftlichen‘?ﬁlauptfunktion“ des Tourismus ausgegangen.

Fiir Wilhelmshaven ergab sich fiir das Jahr 2000 eine Uber-
nachtungsintensitdt von 2,48 und fiir Cuxhaven von 24,98. Fiir bei-
de Stddte ist also der Tourismus nicht einer der Haupter-
werbszweige®”. Fiir Niedersachsen lag die durchschnittliche Uber-
nachtungsintensitdt fiir das Jahr 2000 bei 0,13. Damit liegt die
Kennziffer Wilhelmshavens zwar wieder iiber dem Landesdurch-
schnitt, aber wiederum deutlich unter der Kennziffer Cuxhavens.
Eine andere wichtige Kennzahl fiir den Tourismus ist die Betten-
dichte®®, die die Anzahl der gewerblichen Betten pro 1.000 Ein-
wohner ermittelt. Fiir das Jahr 2000 ergab sich fiir Cuxhaven eine
Bettendichte von 199,34 und fiir Wilhelmshaven von blof} 18,2437.
In Niedersachsen lag die durchschnittliche Bettendichte im Jahr
2000 bei 32,52. Es war nicht moglich, von der Statistik der Stadt
Cuxhaven Zahlen zum Beherbergungsangebot iiber die Anzahl der
gewerblichen Betten hinaus zu bekommen, daher muf} hier auf eine
Analyse der Beherbergungsstruktur von Cuxhaven zum Vergleich
mit der von mir fiir Wilhelmshaven ermittelten entfallen.

Aus der Analyse der vorliegenden touristischen Eckdaten von Cux-
haven und Wilhelmshaven ldsst sich die untergeordnete Rolle des
Tourismus fiir Wilhelmshaven ablesen. Um die Anzahl von An-
kiinften/ Ubernachtungen steigern zu kdnnen, miissen zunichst die
bestehenden Kapazitidten besser ausgenutzt werden oder eventuell
kann die Bettdichte erhoht werden bzw. die Angebotsstruktur ver-
bessert werden.

3 Luft, 1995/ 1281,
#2.a.0.

33 Vergleiche hierzu die Ubernachtungsintensitit des Wangerlandes im nichsten Kapitel.
3% Althof, 1996/ 14f.



28

2.3.2 Die touristischen Eckdaten der Stadt Wilhelms-
haven — ein Vergleich mit dem Wangerland als
Umland

Die Wangerldnder Orte Horumersiel-Schillig, Hooksiel, Minsen-
Forrien und Hohenkirchen liegen in unmittelbarer Nédhe zu Wil-
helmshaven und konkurrieren als Fremdenverkehrsorte mit Wil-
helmshaven, deshalb lohnt sich ein Vergleich der touristischen Lei-
stungsdaten, um die unterschiedliche Strukturen des Fremdenver-
kehrs zu verstehen. Schillig-Horumersiel ist ein Nordseeheilbad.
Hooksiel und Minsen-Forrien sind Kiistenbadeorte an der Jade bzw.
an der offenen Nordsee. Hohenkirchen ist ein Erholungsort (offizi-
elle Pridikatisierung) im Wangerland, der etwa in 6 km Luftlinie
zum Strand liegt.

Die durchschnittlichen Aufenthaltsdauer im Wangerland dhnelt der
von Cuxhaven®®, sie ist seit 1990 von 12,3 bis 1995 auf unter 11
Tage gefallen und bewegt sich seit 1997 bis zum Jahr 2000 konti-
nuierlich um 10,5 Tage. Die relativ lange durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer erklédrt sich aus der Tatsache, dafl die Kurhduser und
Kurkliniken durch ihre Kurgidste und die Campingpldtze durch
Dauercamper eine lange durchschnittliche Aufenthaltsdauer haben,
die auf die Statistik durchschldgt. In 2000 lag die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer in den Kurhdusern und Kurkliniken bei 18,9 Ta-
gen, die Aufenthaltsdauer auf dem Campingplatz Schillig bei 12,1
Tagen und auf den Campingplatz Hooksiel bei 11,6 Tagen (Stati-
stik der Wangerland Touristik GmbH 2001/ 31). Der Riickgang der
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer (auch durch den Riickgang im
Kurbereich) entspricht einem allgemeinen Trend, der durch den
Zuwachs bei Gésteilibernachtungen teilweise kompensiert werden

konnte. Das Beherbergungsgewerbe geht inzwischen von einer

37 Vergleiche hierzu die Bettendichte im Wangerland im néachsten Kapitel.
¥ Deshalb wurde auf eine nochmalige graphische Darstellung verzichtet. Quelle der Daten der
entsprechende n Jahre ist die Wangerland Touristik GmbH.
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durchschnittlichen Aufenthaltslange von einer Woche aus, daher
folgert die Wangerland Touristik, dall ,,das Wangerland und die
gesamte Nordseeregion nach wie vor Zweit- oder Dritturlaubsge-
biet ist* (a.a.0.).

Die Fremdenverkehrsintensitit von Wilhelmshaven® lag im Jahr
2000 nur bei einem Neuntel des Wertes von Cuxhaven und bei etwa
einem Sechstel des Wertes vom Wangerland. Der niedersdchsische
Landesdurchschnitt der Fremdenverkehrsintensitdt betrug aber nur
etwa ein Zwanzigstel des Wertes von Wilhelmshaven. Die hohere
Fremdenverkehrsintensitdt des Wangerlandes ist auf seine niedrige
Einwohnerzahl (fiir das Jahr 2000 nur 10.222 Einwohner) gegen-
iber der Stadt Cuxhaven zuriickzufiihren. Wilhelmshaven hat we-
gen seiner groBeren Bevdlkerung aufgrund wesentlich geringerer
Ubernachtungen eine ungiinstigere Kennziffer fiir die Fremdenver-
kehrsintensitét.

Die Ubernachtungsizl;tensitdt des Wangerlandes lag im Jahre 2000
bei 178,2, fiir Wilhelmshaven bei 2,5 und fiir Cuxhaven bei 25.
Nur das Wangerland hat eine Kennziffer #ber 100, die — wie schon
angedeutet - laut Luft eine ,erwerbsmidBige Hauptfunktion® des
Tourismus anzeigt.”. Die im Vergleich dazu geringe Kennziffer
Wilhelmshavens von 2,48 zeigt, dall die Stadt weit davon entfernt
ist, vom Ubernachtungstourismus zu profitieren. Aber an dieser
Stelle wird bereits deutlich, welche Rolle das Wangerland als Aus-
gangsregion fiir den Tagestourismus nach Wilhelmshaven hat bzw.

haben kann.

Die Bettendichte des Wangerlandes lag im Stichjahr bei 838 (ge-
werbliche Betten pro 1.000 Einwohner), fiir Cuxhaven bei 199,3
und fiir Wilhelmshaven bei nur 18,2. Da der niedersdchsische
Durchschnitt der Bettendichte sich in 2000 auf 32,52 belief, ran-

39 In absoluten Zahlen: Die Fremdenverkehrsintensitit im Jahr 2000 lag fiir Wilhelmshaven bei
2.473,8, fir Cuxhaven bei 24.977,3, fiir das Wangerland bei 17.819,5 und fiir Niedersachsen bei
129,5.

0 A.a.0.
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gierte der Wilhelmshavener Wert unter dem Landesdurchschnitt,

die Werte von Cuxhaven und dem Wangerland aber weit dariiber.

Weitere Aufschliisse iiber die Nachfragesituation fiir Wilhelmsha-
ven bietet der Vergleich mit der Beherbergungsstruktur im Wan-
gerland.*! Ich habe die Zahlen des Jahres 2000 exemplarisch fiir
diesen Vergleich zugrunde gelegt.

Tabelle 1: Die Beherbergungsstruktur in Wilhelmshaven und im Wanger-
land im Jahre 2000

Wilhelmshaven Bettenzahl Prozent
Gewerbliche Betten 1.454 67,25%
Privatzimmer 157 7,26%
Ferienhéuser, -wohnungen 551 25,49%
|| Summe 2.162 100%
Gemeinde Wangerland Bettenzahl Prozent
Gewerbliche Betten 889 10,16%
Privatzimmer 184 2,10%
Ferienhéuser, -wohnungen 7.677 87,74%
Summe 8.750 100%

Quelle: Die Zahl der gewerblichen Betten von Wilhelmshaven entstammt der offiziellen Beher-
bergungsstatistik (Statistik 2001/ 8411-5 abziiglich den Jugendherbergsbetten) und die Zahlen
von Privatzimmern und Ferienhdusern und —wohnungen dem Gastgeberverzeichnis 2000. Die
Zahlen des Wangerlandes entstammen der Statistik der Wangerland Touristik GmbH 2001/ 46.

In Wilhelmshaven iiberwiegen die gewerblichen Betten mit fast
70%, und der Anteil der Ferienwohnungen und —hduser betrigt et-
was iiber 25%. Im Wangerland verhdlt es sich fast genau umge-
kehrt: Die gewerblichen Betten dort machen nur 10% des Gesamt-

angebotes aus, und der Anteil der Ferienwohnungen und —h&user

*! Ein Vergleich mit der Beherbergungsstruktur in Cuxhaven war nicht moglich, weil entspre-
chendes Material nicht zur Verfligung steht.
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umfafBt fast 90%. Das ist eine typische Verteilung in der Beherber-
gungsstruktur einer Ferienregion.*

Nach Ansicht der Wangerland Touristik GmbH ist das giinstigste
Verhéltnis zwischen Hotellerie und Parahotellerie (Ferienhduser
und -wohnungen und Privatzimmer) 30:70. Dies ist in Minsen-
Forrien der Fall, wihrend in Hooksiel sogar 96% des gesamten Be-
herbergungsangebotes aus Ferienhdusern und —wohnungen beste-
hen. Das Beherbergungsangebot von Wilhelmshaven ist typisch fiir
ein Oberzentrum, bei dem urspriinglich die Geschédfts- und Dienst-
reisen liberwogen und erst seit kurzer Zeit auch die Kurzreisen zur
Erholung zugenqgmmen haben.

Die besondere Rolle der erfolgreichen Ferienregion Wangerland
fiir die Stadt Wilhelmshaven liegt vor allem darin, dall sie Aus-
gangsort von Tagessausfliiglern ist, die von Einkaufsmdglichkei-
ten, Sehenswiirdigkeiten und dem Kulturprogramm in die Stadt
gelockt werden.® In Wilhelmshaven gibt es keine Mdoglichkeiten,
die Tagesausfliigler zu zdhlen, weil es hier keine Kurtaxe gibt wie
in den Biddern der Nordseekiiste und auf den Ostfriesischen Inseln.

Luft weist daraufhin, dal} nala'l einer Faustformel der Uber-
nachtungstourismus nur etwa ein Drittel des Gesamtumsatzvolu-
men, das vom Tourismus ausgeldst wird, ausmacht. Diese Relation
sei typisch fiir den Tourismus in Stddten, die innerhalb einer

Fremdenverkehrsregion liegen *.

Nach seiner Schidtzung wéren
zwei Drittel des touristisch bedingten Umsatzaufkommens demnach
auf Tageausfliigler zuriickzufiihren, das ist trotz des Wegfalls der

Beherbergungseinnahmen ein beachtlicher Anteil.

Giéstebefragungen, die 1993 von Luft im Wangerland durchgefiihrt
wurden, geben dariiber Auskunft, dal wirklich zwei Drittel aller

2 Vergleiche hierzu bei Luft, 1998/ 26ff.

# Vergleiche hierzu Luft: ,, “Sightseeing® ist einem Stadtbesucher schon lingst nicht mehr ge-
nug. ,,Live-Seeing® liegt inzwischen noch mehr im Nachfragetrend, wodurch sich Kultur und
Unterhaltung zwangslaufig vermischen. Luft,1995 b/ 23.

“Luft, 1995 b/ 14
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Urlauber, die ldnger als eine Woche bleiben, mindestens einen
eintdgigen Ausflug in die Stadt Wilhelmshaven machen. Das ergi-
be ein Volumen von etwa 110.000 Tagesgdsten nur aus dem Wan-
gerland (a.a.0./ 14). Die Verteilung ist aber nicht einheitlich: Nur
noch 10% der Urlauber in Carolinensiel/ Harlesiel machten 1993
einen Tagesausflug nach Wilhelmshaven, westlich davon besuchen
die Urlauber zum Einkaufen lieber Jever, Wittmund und Esens.

Das hohe Umsatzvolumen des Tagestourismus wird in erster Linie
durch das Einkaufen in Einzelhandelsgeschiften des gehobenen
Bedarfs ausgelost, weil im Urlaub eher gehobener und persdnlicher
Bedarf befriedigt wird. Luft liefert Angaben {iber die Ausgaben,
die Urlauber je nach ihrer Unterbringung tétigen.

Tabelle 2: Die Ausgabenstruktur im Erholungstourismus, er-
rechnet fiir das Jahr 1999

Durchschnittlicher Tagesausgabensatz von Urlaubern in Kur- und

Erholungsorten

Giste in gewerblichen Beherbergungsstéitten 92,20 DM
Giéste in Privatquartieren 82,40 DM
Reisecamper 49,10 DM
Kurzurlauber in Kur- und Erholungsorten und 129,60 DM
Stadten

Die Angaben entstammen einer von Luft 1999 durchgefiihrten Untersuchung
(Luft/ 2001, 34).

Selbst wenn man nur die 110.000 Tagesgdste aus dem Wangerland,
die Luft fiir 1993 rechnerisch ermittelt hat, als durchschnittliche
Zahl veranschlagt, ergidbe das nur durch den Tagestourismus fiir
die Stadt Wilhelmshaven ein immerhin Umsatzvolumen von
14.256.000 DM.

Da die Zahl der Ausfliigler in erster Linie vom Wetter abhingt,
schlagen sich schlechte Witterungsverhédltnisse schnell nieder. Der
Riickgang fiir das Jahr 2000 (von 190.671 Tagesgéisten fiir 1999 auf
121.915 Tagesgéste fiir 2000) konnte mdglicherweise auch etwas
damit zu tun haben, daB die Expo am Meer in Wilhelmshaven im



33

Jahr 2000 stattgefunden hat (vergleiche Wangerland Touristik
GmbH/ 2001, 33). Damit war die Sogwirkung der Touristen beim
Tagesverkehr in das Umland zeitweise sicher umkehrt, so dal3
Wilhelmshaven mehr Tagesausfliigler angezogen hat. Die Statistik
der Tagesausfliigler im Wangerland und Elle Schédtzungen fiir die
Stadt Wilhelmshaven lassen die Verflechtungen der Stadt mit dem
Umland erkennen. Die Géste des Landkreises Wangerland nutzen
Wilhelmshaven im wesentlichen fiir Tagesausfliige zum Einkaufen
oder Besichtigen der Sehenswiirdigkeiten®. Aber Wilhelmshaven
versucht auch, Ubernachtungsgiste aus den ohnehin iiberfiillten
Kiistenbadeorten abzuziehen. Wilhelmshaven ist zwar eine Stadt
und zeigt seine Ndhe zur Natur- und Kulturlandschaft erst auf den
zweiten Blick, aber es gibt keine Kurtaxe und ein umfangreiches
Angebot an Unterhaltungsmoglichkeiten.

2.4 Der EinfluBl der Saisonalitit auf die Nachfrage

Im Fremdenverkehrsaufkommen in Wilhelmshaven gibt es einen
deutlichen Saisonverlauf. Das 146t sich in erster Linie bei der ge-
werblichen Beherbergung nachweisen, weil dafiir statistische Zah-
len zur Verfliigung stehen. Als Beispiel wird die Auslastung der
gewerblichen Betten von 1999 zugrundegelegt und mit der Ausla-
stung von 2000 verglichen, um zu iiberpriifen, ob ein Ereignis wie

die Expo sich in den Ubernachtungen niedergeschlagen hat.

Ein Vergleich mit der Saisonalitit der Ubernachtungszahlen im
Wangerland war nicht mdglich, da keine auf Monate verteilte
Ubernachtungszahlen zur Verfiigung stehen. Aus diesem Grunde
mullite auch auf einen Vergleich mit denen der Stadt Cuxhaven

verzichtet werden. Es ist aber anzunehmen, dall die Saisonalitét

45 So reduziert Ficken die touristische Bedeutung Wilhelmshavens auf die Formel: ,,Die eigent-
liche Funktion der Stadt (Wilhelmshaven, die Verfasserin) im Fremdenverkehr liegt in ihrer Be-
deutung als Ziel fiir den Tagestourismus.* (Ficken, 1992/ 42).
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auf das Wangerland und Cuxhaven einen dhnlichen Einflufl hat wie
auf Wilhelmshaven. Zwar gibt es witterungsunabhédngige Ortliche
Einrichtungen wie Kurhduser und Hallenbdder, aber sowohl die
Lage der Sommerferien und die Erwartungen an das schone Wetter
machen Spitzen bei den Ubernachtungswerten in den Sommermo-
naten wahr-

scheinlich.

Diagramm 4: Die Giisteiibernachtungen in Wilhelmshaven in
den Jahren 1999 und 2000 verteilt auf die Monate

25.000

20.000 A

15.000

EUbernachtungen 1999
m Ubernachtungen 2000

10.000 A

5.000 -
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Februar
Mérz

April

Mai
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November
Dezember

Quelle: Stadtistik der Stadt Wilhelmshaven/ 2001, 8411-4 und 8411-5, eigene Darstel-
lung

Exemplarisch soll daher die Saisonalitdt fiir die Stadt Wilhelmsha-
ven als wichtiger Faktor im Ubernachtungstourismus an der Nord-
see dargestellt werden. Der durchschnittliche Monatswert bei
204.423 Ubernachtungen in 1999 wiren 17.035 Ubernachtungen.

Die Abweichung der Ubernachtungen von der Monatsnormalen zei-
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gen einen typischen saisonalen Verlauf, bei dem die Spitzenwerte
der Ubernachtungen von April bis Oktober liegen. Ansonsten lie-
gen die Ubernachtungen zum Teil bis zu etwa 40% unter der Mo-
natsnormalen. Im Juli und August liegen wegen der Sommerferien
auch die Spitzenwerte der Ubernachtung. Die Abstinde zu Mai, Ju-
ni oder September sind aber nicht so erheblich, wie man es z.B. bei
einem reinen Nordseeheilbad erwarten kdnnte, wo die Saison noch
starker markiert ist. Die Wetterabhédngigkeit eines Badeurlaubes in
Wilhelmshaven ist eine deutliche Schwéche, die sich bereits an der
touristischen Statistik ablesen 148t.

Der Vergleich der Géstelibernachtungen von 1999 und 2000 zeigt
deutlich, dal 2000 die Gésteilibernachtungen von der Gauss’'schen
Normalverteilung abweichen und in den Monaten, in denen Wil-
helmshaven AuBlenstandort der Expo (von Anfang Juni bis Ende
Oktober) war, die Saisonalitdt deutlich weniger stark ausgeprigt
ist. Hier wird deutlich, dall fiir die Stadt Wilhelmshaven neuge-
schaffene oder noch zu schaffende Attraktionen durchaus eine sai-
sonverldngernde Wirkung haben kdnnen oder aber wetterabhidngige
durch wetterunabhidngige Einrichtungen substituiert werden kon-
nen.

Die Ferien- und Urlaubsstruktur ist nur auf hochster Ebene zu ver-
dndern. Der Vorteil fiir das Tourismusgewerbe wére eine ausgegli-
chene Bettenauslastung iiber das Jahr verteilt und keine Uberfiil-
lung der Urlaubsorte. Eine andere Moglichkeit, die Saison zu ver-
langern, erdffnet sich zusdtzlich zum Erholungstourismus durch
die Ausdehnung des Kongref3- und Weiterbildungstourismus, aber
auch des Heil- und Kurtourismus (Zeh/ 1973, 95, 132) .

Das Problem ist das Klima bzw. das Wetter, das fiir viele Urlaub-
saktivitdten, die im Freien durchgefiihrt werden, schon sein muB.
Es miissen Einrichtungen geschaffen werden, die die Saisonalitét
eines Ortes mildern oder ganz aufheben. Zeh nennt Substitutions-
ketten, die eine urspriingliche ubiquitdre (d.h. an beliebigen Orten
durchfiihrbare) touristische Aktivitit wie z.B. das Baden im Meer
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durch ,,Kapitaleinsatz, Technisierung, Reglementierung und Ideo-
logisierung® durch allmédhliche Substitution der natiirlichen Stand-
ortfaktoren das ganze Jahr iiber méglich macht (Zeh/ 1972, 49).
Als Beispiel einer Substitutionskette erldutert Zeh die Verdnderung
einer Aktivitdt am Beispiel des Badens im Meer (a.a.0.):

a) Das beliebige Brandungsbaden am Meer auf eigene Gefahr,
ohne zeitliche und sonstige Reglementierung, keine Kosten
(natiirlich gibt es auch beim freien Baden eine zeitliche Re-
glementierung z.B. durch die Gezeiten, aber diese Regeln
werden von der Vernunft diktiert)

b) Brandungsbaden am Meeresstrand unter Aufsicht mit Um-
kleidekabinen und sanitiren Anlagen, zeitliche und sonstige
Reglementierung, ggf. keine Kosten

c) Baden im Meerwasser-Aullenbecken, eingeschrinkte Bade-
zeiten, Benutzerordnung, Aufsicht, Kosten

d) Das gleiche Angebot mit Wellenanlage und Heizung zur
Verliangerung der Nutzung im Jahr

e) Baden im ganzjdhrig nutzbaren Meereswasserhallenwellen-
bad, vollig unabhédngig vom Standort, starke Einschrinkung
der Badezeiten, Benutzungsordnung, Aufsicht, Trennung
nach Benutzergruppen, hohere Kosten

f) Als (vorldufig) letzter Schritt in der Kette ist hier das Baden
in hochtechnisierten und aufwendig gestalteten Badeparadie-
sen denkbar, die zusitzlich Kost und Logis anbieten, wie
z.B. die Center Parcs.

Mit zunehmendem Kapitaleinsatz und zunehmender Technisierung
steigen die Reglementierung und Ideologisierung (Vermarktung)
an, und die urspriinglich ubiquitdre Aktivitdit wird mehr und mehr
zum Produkt, das mit zunehmendem Produktcharakter fiir den Be-

nutzer immer teurer wird.

Es wird deutlich, daB Regionen wie die Nordseekiiste im Wettbe-
werb mit Regionen milderen Klimas (z.B. das Mittelmeer) stehen
und Anstrengungen unternehmen miissen, um die natiirliche Saiso-
nalitdt zu mildern oder zu beseitigen. Auch fir die Stadt Wil-
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helmshaven bedeutet das, dal sie, wenn sie ihre touristische At-
traktivitdt steigern will, ihre Saisonalitdt iiberwinden muf3, um zur
ganzjahrigen Attraktion zu werden.

3. Die touristische Standortanalyse von Wilhelmsha-

ven

3.1 Die duBleren nicht touristischen Rahmenbedingun-
gen und ihr Einfluf§ auf die Standortfaktoren

3.1.1 Marine, Industrie und Gewerbe

Bevor die touristischen Faktoren des Standortes Wilhelmshaven
diskutiert werden, scheint es sinnvoll, ja notwendig, die nicht tou-
ristischen Rahmenbedingungen zu beleuchten, die die touristischen
Standortfaktoren modifizieren konnen.

Die Meereslage am Jadebusen wiirde die Stadt Wilhelmshaven ei-
gentlich als Badeort prddestinieren. Die Planung der Stadt als Mi-
litdrhafen und die heutige Nutzung als Marinestandort haben das
Gesicht der Stadt aber entscheidend geprigt. Industrie und Gewer-
be — urspriinglich als Zulieferbetriebe fiir die Marine angelegt -
sind ein anderer wirtschaftlicher Schwerpunkt der Stadt.

Der Flachennutzungsplan von Wilhelmshaven (Karte 2) zeigt deut-
lich, dal} die Forderung von Industrie und Gewerbe hochste Priori-
tdat fiir die Wirtschaftspolitik der Stadt hatte und hat: Der ganze 1 -
2 km breite, groBtenteils noch brach liegende Grodenstreifen im
Osten der Stadt ist fiir die Nutzung von Industrie und Gewerbe
ausgewiesen, desgleichen weitere Brachflichen im Siidwesten der
Stadt. Dazu kommen einige Areale um die Hafenbecken, die von
der Marine genutzt werden. Fiir den Tourismus bedeutet das, daB3
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von den rund 11 km Kiistenlinie innerhalb der Stadtgrenzen fiir den
Badetourismus im Norden und Nordosten kein Zugang zur Jade be-
steht. Lediglich der Siidstrand mit dem Fliegerdeich (ungefdhr 3,5
km) gewédhren einen Zugang fiir das Baden im Meerwasser.

Da groflere Areale fiir touristische Nutzung bisher einfach nicht
vorgesehen waren (und nicht vorgesehen sind), zeigt sich hier
deutlich, daBB eine kostenintensive Umnutzung bisher anderweitig
genutzter Areale notwendig ist, wenn die Stadt den Tourismus als
Hauptwirtschaftszweig etablieren mochte. Einen Ausweg bdte le-
diglich die Konversion freiwerdender Marineliegenschaften. Bisher
ist es aber erklidrte Politik der Stadtviter, den Tourismus zwar zu
fordern, aber ihm wird bisher nicht die Prioritdt eingerdumt, um
ithn zu einem Haupterwerbszweig zu machen. Der Fokus der stddti-
schen Politik liegt eindeutig bei der Forderung von Industrie und
Gewerbe, dies wird nirgends deutlicher als bei der Entscheidung
fiir den Jade-Weser-Port im Nordosten der Stadt. Weil die Konse-
quenzen fiir Wilhelmshaven als Tourismusstandort so einschnei-
dend sind, sei dieser Entscheidung der Stadtvéter ein eigenes Ka-

pitel gewidmet.

3.1.2:| Der geplante Bau des Jade-Weser-Ports

Wilhelmshaven ist der einzige deutsche Tiefwasserhafen Deutsch-
lands und vom Umschlag her der zweitgro8te Hafen Deutsch-
lands*. Als Container-Hafen mit bis zu 24 Liegepldtzen soll der
Jade-Weser-Port eine Kooperation mit dem 30 km entfernten Bre-
merhaven eingehen. Der geplante Port soll als groBer Container-
und Vielzweckhafen eine Konkurrenz zu den Hidfen an der Westkii-

* Weil das Aufkommen der Seefracht weiter steigt, wird eine Erweiterung in Wilhelmshaven
notwendig: Zur Zeit werden bereits 70 % aller Stiickgutfrachten weltweit in Containern (pro Jahr
etwa 95 Millionen) verschifft, und im Jahre 2010 vermutlich 90% (Stiller, Hamburger Abend-
blatt vom 31.3.2001/ 3).
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ste Europas darstellen”’. Durch den Bau des Jade-Weser-Ports wird
gewihrleistet, dall Containerschiffe bis zu 20 m-Tiefgang unter
Ausnutzung des Tidefensters Wilhelmshaven erreichen konnen.
Von hier erfolgt der Umschlag auf kleinere Schiffe (feeder-
Schiffe), die die weiteren Héfen der Nord- und Ostsee bedienen
konnen. Ein Teil der angelandeten Container wird per Bahn und
Autobahn iiber den Landweg transportiert. Hierzu wird_es notwen-
dig sein, die Eisenbahnstrecke Oldenburg — Wilhelmshaven zu
elektrifizieren. Dazu ist es unumginglich, teilweise unter die
Schienen ein neues Fundament zu legen, da der Marschenboden auf
den sogenannten Langsamfahrstrecken instabil ist. Dann kann auch
der Frachtverkehr iiber die Schiene intensiviert werden®.

Der Bau des Containerhafens wie auch sein Betrieb werden weitere
Touristen anlocken, die im Rahmen des (temporéren) ,, Baustellen-
tourismus “ durch eine erweiterte Hafenrundfahrt (die derzeitige
Route der Hafenrundfahrt im AuBenhafen geht nur bis zum Olha-
fen) das Geschehen vor Ort beobachten kdnnten.

Der geplante Bau des Jade-Weser-Ports wird dazu fiithren, dafl die
Geniusbank als Strandgebiet und auch der einzige Campingplatz
Wilhelmshavens aufgegeben werden miissen. Als Ende der sechzi-
ger Jahre mit der Eindeichung des Voslapper Grodens begonnen
wurde, verlor der Genius-Strand mehr als die Hélfte seiner Kapa-
zitdt, und der Bau der Niedersachsenbriicke und der Industrieanla-
gen auf dem Voslapper Groden war der Attraktivitdt fiir den Tou-
rismus nicht eben forderlich. Die Stadt ist bereit, die Geniusbank

47 Es wird damit gerechnet, die bereits im Bau befindlichen Riesencontainerschiffe, die bis zu
8.000 Standardcontainer (TEU = Twenty Foot Equivalent Unit) transportieren kénnen, von der
ndchsten Schiffsgeneration mit 10.000 oder 12.000 TEU iiberholt werden. Diese Schiffe haben
mehr als 15 m Tiefgang und kénnen in Europa nur Rotterdam und Siiditalien anlaufen. Hamburg
kann bei Flut von Frachtern mit Tiefgang bis zu 13,80 m und Bremerhaven bei Flut von Frach-
tern mit einem Tiefgang bis zu 14 m angelaufen werden.

* Der Anschluss an den Ems—Jade-Kanal muss nicht zwingend erweitert werden, da der Verkehr
iiber feeder, Schiene und Autobahn abgewickelt werden kann. Wilhelmshaven hat nun einmal
nicht den Standortvorteil Rotterdams, der den ungehinderten Zugang zu Ems und Rhein garan-

tiert.
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den breitgefacherten wirtschaftlichen Interessen zu opfern. Die
Camper miissen dann entweder ins Wangerland nach
Hooksiel/Schillig oder Horumersiel ausweichen. Die ohnehin durch
den Bau der Niedersachsenbriicke in den Siebzigern eingeschréinkte
Bademdglichkeit an der Geniusbank mufl dann an den Siidstrand
oder ebenfalls an die Kiiste des Wangerlandes Verl'l—'égt werden.

Bis 2006 soll der erste Bauabschnitt beendet sein, sonst wird sich
der Containerverkehr zunehmend nach Rotterdam verlagern (Reu-
ters: Siiddeutsche Zeitung vom 31.3./1.4.2001/ 5)*.

Wilhelmshaven rechnet mit 900 bis l.lOII—Tlneuen Arbeitsplédtzen di-
rekt am Terminal, ein wichtiger Beitrag fir die Wirtschaft der
Stadt. Die Entscheidung der Lander fiir Wilhelmshaven verglich
Oberbiirgermeister Menzel euphorisch mit der historischen Ent-
scheidung, Wilhelmshaven zu griinden.”® Fiir Wilhelmshaven als
Tourismusstandort bedeutet das aber, daBl der einzige Naturstrand
der Stadt und der einzige Campingplatz fiir immer verschwinden

werden.

3.2 Die aulBleren touristischen Rahmenbedingungen
und
ihr Einflufl auf die Standortfaktoren

3.2.1 Das Tourismuskonzept der Stadt Wilhelmshaven

* Zudem werden durch die notwendige Aufspiilung des Container-Terminals in der Jade rund 65
ha marine Wattflachen iiberbaut, die nach § 28 a NnatG geschiitzte Biotope sind. Auf dem 400
ha groflen Voslapper Groden werden 10 ha fiir InfrastrukturmafBnahmen und die Gleisanbindung
in Anspruch genommen, die als Rastpldtze von Zugvogeln wertvoll sind (Tiefwasser-Container-
Terminal. Sonderbeilage der Wilhelmshavener Zeitung, des Jeverschen Wochenblattes und des
Anzeigers fiir Harlingerland vom 10.6.2000/ 12).

30 Monsees, Artikel im Weser Kurier vom 31.3.2001/ 23 und Wallbaum, Hannoversche Allge-
meine Zeitung vom 31.3.2001/ 5 und Peters, Artikel in Wilhelmshavener Zeitung vom
31.3.2001, S.1
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Die Politik, die an einem touristischen Standort gemacht wird,
nimmt einen wichtigen Einflul auf die Entwicklung des Tourismus
vor Ort. Ohne selbst ein Standortfaktor im Sinne Kaspars zu sein,
wirkt sie sich doch auf alle Standortfaktoren aus, in dem sie je
nach Prioritdtensetzung den Tourismus fordert oder hemmt. Aus
diesem Grund wird das Tourismuskonzept der Stadt Wilhelmsha-
ven vorgestellt und bewertet.

Das etwa 1998 entwickelte Konzept sieht es als seine Hauptaufga-
be an, die besondere Position Wilhelmshaven mit seinem , mariti-
men Ambiente” innerhalb eines ,traditionellen Feriengebiets*
(Ostfriesland bzw. die Region Wangerland) zu festigen (Touris-
muskonzept, etwa 1998/ 1).

Im Rahmen des Ausbaus der touristischen Infrastruktur in Ost-
friesland sah die Stadt Wilhelmshaven den Bau der Nordseepassa-
ge und die Ausweitung ihres kulturellen Programms als komple-
mentidres Angebot, d.h. man war sich dariiber im Klaren, dafl die
Urlauber das Wohnen aullerhalb der Stadt in Ostfriesland bzw. im
Wangerland vorziehen wiirden und Wilhelmshaven zu Tagesausflii-
gen bzw. Abendausfliigen (beim Kulturprogramm etwa) nutzen
wiirden. Es gibt Berechnungen, die an manchen Spitzentagen etwa
100.000 Besucher aus dem Umland zugrundelegen. Hierzu gehdren
natiirlich nicht nur Urlauber, sondern auch Bewohner aus dem
Umland, die Wilhelmshaven zum Einkaufen und zum Besuch kultu-
reller Veranstaltungen nutzen.

Bisher war der Tourismus fir die Stadt trotz des Entwicklungspo-
tentials ,,nicht gerade ein besonderer Schwerpunkt der kommuna-
len Strukturpolitik®“ (a.a.0.), aber die Abwanderung der Marine
fiihrte zu einer Riickbesinnung auf den Tourismus als einen Wirt-
schaftszweig, der von der Marine unabhédngig ist, aber von der
Anwesenheit der Marine durchaus profitiert (Hafenrundfahrten,
Tage der offenen Tiir, Teilnahme der Marine an den Aktivitdten
zum ,,Wochenende an der Jade®).
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Ein Gutachten von Professor Luft aus dem Jahre 1995 schitzt die
Bedeutung des Tourismus fiir die Stadt als wesentlich héher ein,
als vorher angenommen wurde. Neben Ansdtzen aus diesem Gut-
achten Lufts sind auch Ansédtze des Niedersdchsischen Tourismus-
konzept von 1995 in das Tourismuskonzept der Stadt Wilhelmsha-
vens eingegangen (Luft, 1995 b und Niedersdchsisches TK von
1995).

Das Plus der Stadt, das ,,vielfdltige und ausgewogene Funktionsge-
fiige der Stadt® (Luft, 1995 b/ 3), sollte noch attraktiver gemacht
werden. Ebenso sollten die vielfiltigen Bemiihungen vieler Anbie-
ter touristischer Aktivitdten durch die Entstehung der Wilhelmsha-
ven Projekt GmbH gebiindelt werden, um die Abstimmung aller
Beteiligten zu erleichtern.

Zu den wichtigsten MaBBnahmen zur Stirkung des Tourismus geho-
ren folgende mittlerweile zum Teil schon umgesetzte Ziele:

1. Unter der Rubrik ,,Ausbau des Tagungstourismus‘ wird die
stirkere Nutzung vorhandener Tagungskapazititen (Stadthalle,
Gorch-Fock-Haus, Wattenmeerhaus) in Betracht gezogen. Der
zeitliche Rahmen zum Ausbau des Tagungstourismus umfal3t Mal3-
nahmen nach dem Jahr 2000.

2. Der ,,Ausbau des Wassersporttourismus “ soll ab dem Jahr 2000
vorangetrieben werden. Neben der Erweiterung von Liegekapazi-
tdten und dem Bau von Sanitdreinrichtungen soll hierzu der Ems-
Jade-Kanal fiir den Bootstourismus ausgebaut werden, weil die
Strecke Wilhelmshaven — Emden durch ein landschaftlich sehr
schones Gebiet fiihrt und der Kanal aufgrund seiner begrenzten
Kapazititen von untergeordneter Bedeutung fiir die Wirtschaft ist.
AuBlerdem ist das Schlafen an Bord eines Schiffes/ Bootes eine
originelle Alternative zum herkdmmlichen Hotelurlaub und spricht
Touristen an, die einen Hauch von Abenteuer suchen.

3. Ein weiterer Punkt im Tourismuskonzept war die ,, stddtebauli-

che/ gestalterische Verbindung von City/ Hafen und Siidstrand*
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durch die Neugestaltung des Valoisplatzes und die Einrichtung ei-
nes FuBweges zum Bontekai. Primdr mufl dies zwar als stddtebauli-
che MaBBnahme gesehen werden und nicht als Mittel zur Forderung
des Tourismus, andererseits dient die Neugestaltung des Valois-
platzes am Bahnhof und der fuBlldufigen Verbindung zum Sid-
strand zumindest mittelbar der Forderung der Tourismusentwick-

lung.

4. Die ,, Entwicklung Schleuseninsel“ sah vor, die Schleuseninsel
fiir touristische GroBprojekte bzw. als Reservefldche fiir touristi-
sche Zwecke auszuweisen. Das Problem mit der Schleuseninsel
liegt darin, daBB es hier Nutzungskonflikte zwischen Hafenwirt-
schaft und Tourismus gibt. Ein Vertrag von 1975 zwischen Bund
(Rechte durch Kriegshafen), Land und Stadt sieht vor, dal} die
Schleuseninsel nur hafenwirtschaftlich genutzt werden darf. Auf
Dauer wird die Schleuseninsel, egal ob hafenwirtschaftlich oder
touristisch genutzt, den Neubau einer Briicke (Hafentorbriicke)
notwendig machen, die den Ostlichen Hafenbereich mit der Stadt
verbindet, denn die 1907/8 gebaute Kaiser-Wilhelm-Briicke wird
aufgrund ihres Alters in naher Zukunft fiir den Autoverkehr ge-
schlossen werden miissen. Urspriinglich war auch vorgesehen, die
Schleuseninsel als Wilhelmshavener Standort fiir die Expo am
Meer auszubauen. Man entschied sich aber fiir den Standort am
Bontekai. Heute wird die Zukunft der Schleuseninsel wohl eher
von Hafenwirtschaft bzw. Industriebetrieben bestimmt werden.

5. Die , Reduzierung der Wetterabhingigkeit” durch die Bereit-
stellung weiterer Indoor-Angebote und den Ausbau bestehender
Angebote mit Wetterschutz ist als stdndige Aufgabe der Stadt aus-
gewiesen, dadurch soll die Abhdngigkeit von Schlechtwetterperi-
oden reduziert werden und die touristische Saison verldngert wer-
den. Bisher sind allerdings keine konkreten Maflnahmen angedacht

worden.

6. Das ,, Kiistenmuseum“ am Bontekai ist 2002 neu er6ffnet wor-

den. Innere Querelen haben die Umsiedlung und die Neuerdffnung
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dieses fiir Wilhelmshaven so wertvollen Publikumsmagneten im-
mer wieder verzogert. Der Standort in der Jahn-Halle, der schon
fiir die Expo am Meer genutzt wurde, ist gut gewéhlt, weil mit den
Museumsschiffen und der Oceanis die Verwirklichung einer Muse-
umsmeile, die fullldufig von der Innenstadt zu erreichen ist, ein
Stiick ndher geriickt ist.

7. Der Erfolg der Museumsschiffe am Marinemuseum hat dazu ge-
fiihrt, dall weitere Museumsschiffe angekauft werden sollen. Die
begehbaren schwimmenden Exponate sollen sich auf Dauer selber
tragen. Begehbare Museumsschiffe sind besonders fiir Familien mit
Kindern interessant, weil sie die Erlebnisorientierung der heran-
wachsenden Generation nutzen. Zusammen mit der virtuellen Un-
terwasserstation Oceanis und den Museumsschiffen entsteht ein
Erlebniskomplex ,,Meer® zwischen Vergangenheit und Zukunft, der
Wilhelmshaven gut repridsentiert. Im Zusammenhang mit dem Ma-
rinemuseum miissen die historischen Hafenrundfahrten erwéhnt
werden, die die Marinegeschichte der Stadt mit sachkundiger Fiih-
rung durch die Marinehédfen sinnvoll und interessant darstellen.

8. Die ,, Vermarktung der Marine/ Historie“ dient der Spezifizie-
rung des besonderen Angebotsprofils der Stadt Wilhelmshaven ge-
genliber anderen Hafenstddten und soll durch Ehemaligen-Treffen
der Marine und Ausweitung der Stadtfiihrungen zu Wasser und der
Marine- und Schiffsbesichtigungen auch andere Kreise an Gisten
anziehen.

«

9. Die ,,Organisation von Angebotspaketen und ,, gefiihrten Tou-

ren“ soll durch die Zusammenarbeit mit den Nachbarkommunen
der ganzen Region dienen. Sammeltickets, die verbilligt verschie-
dene Angebote von Interesse fiir Touristen in verschiedenen Kom-
binationen anbieten, sind seit 2000 in Gebrauch und scheinen sich
groBBer Beliebtheit zu erfreuen. Die Ausarbeitung von gefiihrten
Touren durch die Stadt und die Region zu FulBl oder mit dem Fahr-

rad ist ein weiterer Schwerpunkt des Tourismuskonzepts.
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10. Um den ,, Veranstaltungstourismus “ zu beleben, sollen die be-
kannten Festivals von Wilhelmshaven wie das ,,Wochenende an der
Jade®“, das ,Festival of Seamusic®“ und die , Wilhelmshavener
Kleinkunsttage* nicht nur erhalten, sondern auch ausgebaut wer-
den. Da der Trend zum Stddtetourismus und zum Erlebnistourismus
zusammen mit vermehrten Kurzreisen sich allgemein bestdtigt, ist
hier ein Markt, der noch ein hohes Wachstumspotential hat (Luft,
1998/ 49). Wiahrend der Saison ziehen die Festivals viele Touristen
und Einwohner aus den benachbarten Kommunen an; aullerhalb der
Saison liegende Veranstaltungen, die mdglicherweise wetterge-
schiitzt stattfinden, konnten die Saison verldngern und die Betten-
auslastung positiv beeinflussen. In diesem Bereich sieht die Stadt
zu Recht eine ,,stdindige Aufgabe®“ (a.a.0./ 6).

11. Ebenfalls einen Markt mit Wachstumspotential sieht die Stadt

3

im ,, Gruppentourismus “. Es fehlen bisher allerdings grof3ere Ho-
telkapazitdten iiber 150 Betten, die von der Bewertung her eigent-
lich erst zu den mittleren Hotels gerechnet werden. So gesehen hat
Wilhelmshaven nur kleine und mittlere Hotels. Vor allem fehlen
groBBere Unterbringungskapazititen am Wasser, die auf groBBere Gi-
stescharen eingestellt sind und auch Angebote fiir Gruppenreisen

anbieten kdnnen.

12. Besonders interessant im Rahmen dieser Arbeit sind die MaB-
nahmen, die der Verbesserung des Images fiir das ,, Standortmarke-
ting* dienen sollen. Im weiteren werden die beiden erfolgverspre-
chendsten Strategien besprochen:

- Der ,Intensivierung der Offentlichkeitsarbeit gilt das be-
sondere Augenmerk. Es ist vor allem an Messeprdsenz in
Nordrhein-Westfalen gedacht.

- Durch die ,,Stirkung des SelbstbewuBtseins der Bevdlke-
rung®“ versprechen sich die Entwickler des touristischen
Konzepts ein besseres ,,Binnenimage*.

Natiirlich mégen die Wilhelmshavener ihre Stadt, sie genieBen die
giinstigen Bedingungen wie die niedrigen Lebenshaltungskosten
und sind stolz auf die Akzeptanz der Meeresfestivals in einem
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breiten Publikum, aber die vielen Probleme um die Expo am Meer
und die Skandalgeriichte um die Verwendung der 6ffentlichen Gel-
der im Zusammenhang mit der optischen Neugestaltung der Stadt
innerhalb der letzten zehn Jahre verhindern vielfach noch eine po-
sitive Identifikation der Wilhelmshavener Biirger mit ihrer Stadt
als Tourismusstandort und erschweren die Akzeptanz der Malinah-
men, die von der Stadt durchgefiihrt werden.

13. Ein anderer, auBlerordentlich wichtiger Punkt des Tourismus-
konzeptes war die Planung und Durchfiihrung der Expo am Meer.
Wieweit die Expo in Wilhelmshaven den Standort Wilhelmshaven
fiir Touristen nachhaltig attraktiver gemacht hat, kann aber erst
durch die Ubernachtungszahlen und Ankiinfte der Giste der nich-
sten Jahre belegt werden.

14. Zwar ist im Tourismuskonzept von 1998 ein Ziel die , ,Erhal-
tung der Camping-, Freizeit- und Tourismuseinrichtungen am Ge-
niusdeich im Rahmen der vorrangigen industriellen und hafenwirt-
schaftlichen Weiterentwicklung der Groden- und Deichfldchen*
(a.a.0.), aber die Planung des Jade-Weser-Ports macht deutlich,
daB auf diese touristische Infrastruktur an dieser Stelle komplett
verzichtet werden mul.

Versucht man eine erste Wertung des Tourismuskonzeptes der
Stadt Wilhelmshaven, so sind als Stdrken festzuhalten, dal3 hier
nicht der Versuch gemacht wird, unattraktive Seiten ,,wegzuscho-
nen®“, sondern es ist das Bemiihen erkennbar, die besonderen
Standortqualititen nachhaltiger zu unterstreichen. So soll Wil-
helmshaven als ,kleine Grof3stadt innerhalb einer Ferienregion*
(a.a.0./ 8) vermarktet werden und der ,,scheinbare Widerspruch
von Tourismus und Industrie® als ,,interessante Kombination“ auf-
gewertet werden.

Wilhelmshaven kann aber mit seiner Funktion und Ausstattung als
Oberzentrum durchaus werben, denn die Stadt verfiigt im Gegen-

satz zum umgebenden ldndlichen Wangerland iiber attraktive Ein-
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kaufsmoglichkeiten mit vielen Spezialgeschédften, die ein differen-
zierteres Angebot haben. Aullerdem bietet die Stadt auf dem {iiber-
schaubarem Areal in der Siidstadt viele kulturelle Attraktionen an,
die fuBldufig erkundet werden konnen. Das Kulturprogramm und
die attraktiven Einkaufsmoglichkeiten (Nordseepassage) machen
die Stadt als Aufenthaltsort oder Tagesausflugsziel interessant. Sie
kann verkehrstechnisch gut erreicht werden und hidlt viele Park-
pldtze vor. Die - wenn auch vornehmlich stiddtebauliche - Neuge-
staltung des Valoisplatzes mit der FuBBverbindung zum Hafen und
Siidstrand (Punkt 3) darf als gelungen bezeichnet werden.

Die andere Standortqualitdt, die durch das Tourismuskonzept her-
vorgehoben werden soll, ist die Lage der Stadt am Wasser. So wird
die Entwicklung des Wassersporttourismus auf dem Ems-Jade-
Kanals (Punkt 2) propagiert. Im Wassersporttourismus scheint mir
eins der groflten Potentiale fiir den Tourismus in Wilhelmshaven zu
liegen. Schon heute ist die Palette der Wassersportangebote in
Wilhelmshaven sehr umfangreich (siehe dazu Kapitel 3.4.4.3.4.4),
kann aber durchaus noch ausgebaut werden, um den maritimen
Standortcharakter der Stadt zu betonen. Der Standortvorteil ,,Mee-
reslage® wird im Tourismuskonzept geschickt mit Elementen aus
der Stadt- und Marinegeschichte kombiniert (Punkt 6 , Kiistenmu-
seum® an der geplanten Museumsmeile, Punkt 7 ,,Ankauf weiterer
Museumsschiffe, Punkt 8 ,,Vermarktung der Marine/ Historie®.)
Diese Punkte des Tourismuskonzeptes sind neben der Entwicklung
des Wassersporttourismus m.E. die Glanzlichter des Tourismus-
konzeptes, da sie den unverwechselbaren Charakter des Standort
Wilhelmshavens betonen und an bereits existierende touristische
Strukturen ankniipfen.

Positiv ist zu bemerken, dall die Prisenz der Region Wilhelmsha-
ven im Internet immer weiter ausgebaut wird und durch ein inter-
aktives System den Gisten Gelegenheit gegeben wird, sich iiber ih-
re zukiinftige Ferienregion zu informieren. Die Internetseiten sind
gut aufgemacht und die links vermitteln wichtige Kontakte nicht
nur fir Touristen (z.B. die per E-mail erreichbare Tourist-
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Information), sondern iiber wirtschaftliche Daten auch Informatio-
nen fiir potentielle Investoren.

Zu den Schwdichen des Tourismuskonzepts gehort, dal bei einigen
Punkten lediglich touristische Entwicklungsmoglichkeiten genannt
sind, ohne konkrete Maflnahmen zu benennen (Punkt 3 ,,Ausbau
des Tagungstourismus®, Punkt 5 ,,Reduzierung der Wetterabhén-
gigkeit, Punkt 9 ,,Organisation von Angebotspaketen und gefiihr-
ten Touren®, Punkt 10 ,,Forderung des Veranstaltungstourismus®,
Punkt 11 ,,Forderung des Gruppentourismus‘). Zu anderen Punkten
bleiben die Vorschldge recht ungenau (Punkt 1 ,,Ausbau des Ta-
gungstourismus®, Punkt 8 , Vermarktung der Marine/ Historie®,
Punkt 12 ,,Standortmarketing®). In zwei Punkten hat die wirt-
schaftliche Entwicklung der Stadt das Tourismuskonzept regelrecht
iiberholt: Die Entwicklung der Schleuseninsel (Punkt 4) als touri-
stische Reserveflidche ist — wahrscheinlich aufgrund der Nutzungs-
konflikte - nicht mehr im Gesprédach. Die Erhaltung der Camping-,
Freizeit- und Tourismuseinrichtungen am Geniusdeich (Punkt 14)
scheitert am geplanten Bau des Jade-Weser-Ports.

Insgesamt zeigt das Tourismuskonzept der Stadt im wesentlichen
nur Tendenzen der gewiinschten touristischen Entwicklung auf,
ohne Maflnahmen zur Umsetzung der Ziele anzufiithren: So soll z.B.
der Tagungs- und Gruppentourismus gefordert werden, ohne dal3
ein GroBhotel mit mehr als 150 Betten geplant ist. Das Tourismus-
konzept enthdlt durchaus gute Ideen, wie der Standort Wilhelms-
haven attraktiver gemacht werden kann (Museumsmeile mit Muse-
umsschiffen). Hinter dem Standort am Bontekai gibt es aber um die
Weserstrale herum Viertel mit sozialen Brennpunkten, die das
schone Bild des Bontekais beeintrdchtigen. Fiir diese Viertel lauft
zur Zeit ein Forderprogramm an.

Die anderen wirtschaftspolitischen Entscheidungen (fiir den Jade-
Weser-Port gegen den Strand und Campingplatz an der Genius-
bank®', kein Tagungshotel mit mehr als 150 Betten®® und KongreB-

> Vgl. Kapitel 3.1.2.
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zentrum) zeigen deutlich, daBl der Industrie und dem Gewerbe eine
weit hohere Prioritdt eingerdumt werden. Das Fehlen von touristi-
schen GroBprojekten ist ein weiteres Indiz, dafl die Stadt dem Tou-
rismus lediglich eine unterstiitzende Rolle fiir die Wirtschaftspoli-
tik einrdumt.

3.2.2 Das Image von Wilhelmshaven als Reisedestination

Aus dem Angebot von Standortfaktoren einer Reisedestination und
deren Auspridgung, den Erfahrungen der Touristen sowie den Mar-
ketingstrategien und WerbemaBinahmen (also den Informationen,
die der Standort mittels der Tourismusveranstalter iiber sich selbst
verbreiten 148t) setzt sich das Image einer Fremdenverkehrsregion
zusammen.

Im Image biindeln sich die Vorstellungen iiber die Attraktivitit ei-
nes Standortes im Bewulltsein der potentiellen Besucher. Was Be-
sucher im Stiddtetourismus als attraktiv empfinden, d.h. welche An-
forderungen erfiillt sein so]ﬁen, hat Law (Law, 1993/ 70) genauer
aufgeschliisselt.

Tabelle 3: Warum Menschen Stidte besuchen (Mehrfachnen-
nungen moglich)™

- einzigartig und interessant (60%)

beliebt (55%)

- Unterhaltung (48%)

- kulturelle Attraktionen und Besichtigungen (45%)

- Gastronomie und Unterbringung (40%)
- Familie und Atmosphére (38%)

- Sonne und Sand (20%)

- Gastfreundschaft (18%)

- Reisckosten (2%)

2 Vgl. Kapitel 3.4.2.1.1.
> Die fettgedruckten Nennungen sind nachfolgend im Schema weiter aufgeschliisselt. Die Pro-
zentwerte sind Néherungswerte, da sie aus einer Graphik abgeleitet wurden.
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Einzigartig und interessant

- ein interessanter Ort (55%)
- viel zu unternehmen und zu besichtigen (60%)
- einzigartige Urlaubserfahrung (34%)

Unterhaltung

aufregendes Nachtleben (48%)

- ausgezeichnete Einkaufsmoglichkeiten (44%)
tolle Life-Musik (38%)

- groBartiges Theater und Kunstdarbietungen (38%)

interessante Feste und Veranstaltungen (35%)

Kulturelle Attraktionen und Besichtigungen

- interessante Architektur (45%)

bekannt fiir seine Geschichte (44%)

- gut bekannte Wahrzeichen (59%)
interessante Einheimische (36%)

- andere Kulturen und Lebensart (35%)
ausgezeichnete Museen und Galerien (43%)
- Ortliche Gebrduche und Traditionen (22%)

Gastronomie und Unterbringung

- aullergewohnliche Restaurants (52%)

- besondere Gerichte und Kochkunst (33%)
- erstklassige Hotels (62%)

erstklassige Erholungsorte (30%)

Quelle: Law, 1993, 70
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Nach der Untersuchung Laws erwarten die Besucher einer Stadt in
erster Linie, dall ihre Reisedestination im Vergleich zu anderen
Stddten herausragt (60%) und sehr bekannt ist (55%). Fast die
Hailfte aller Befragten legt grofen Wert auf Unterhaltung (48%)
und kulturelle Attraktionen aller Art (45%). Die Qualitdt der Beko-
stigung und Unterbringung spielt immerhin fiir 40% eine Rolle.

Die Aussage Lufts von 1995 in einer Image-Studie iiber die Stadt
Wilhelmshaven (Luft, 1995 b/ 36), dal Gidste ohne einen persdnli-
chen Bezug zu Wilhelmshaven mit dieser Stadt ,, #berhaupt kein
Image als Urlaubsstandort® (Hervorhebung im Originaltext) ver-
binden, hat die Verfasserin veranlaflt, diese Aussage fiir den heuti-
gen Zeitpunkt (Winter 2000/ Frithling 2001) zu iiberpriifen.

Nach dem Zufallsprinzip wurden im Ruhrgebiet, also in einem der
wichtigsten potentiellen Einzugsbereiche von Wilhelmshaven, an
100 Personen Fragebogen verteilt bzw. anhand der Fragebdgen
miindlich befragt. Zwar sind 100 Personen keine reprédsentative
Menge, aber es kann doch ein erster Eindruck davon gewonnen
werden, ob die Stadt Wilhelmshaven durch die Bemiihungen der
Tourist-Information inzwischen ein eigenstindiges touristisches
Image hat und wie dieses gegebenenfalls beschaffen ist.

Die Methode der Untersuchung ist nach Smith primér beschreibend
(Smith, 1983/ 18).

Fiir die Untersuchung war es zunédchst von nachgeordneter Bedeu-
tung, ob die Teilnehmer der Befragung die Stadt Wilhelmshaven
personlich kennen oder nicht (Fragebogen vgl. Anlage 4).

Die offene Frage (/.) forderte die Teilnehmer der Befragung auf,
ithre Wahrnehmungen/ Vorurteile/ Klischees iiber die Stadt wieder-
zugeben (,,naive description® nach Smith, a.a.0.). Bei dieser Frage
ging es mir darum, das Image der Stadt von Kennern und Nicht-
Kennern vergleichen zu kdnnen.

Die Frage nach der Attraktivitdt der Stadt (2.) benutzt eine Skalie-
rung zur Bewertung des Images (,,preferential description® nach
Smith, 1983/ 19).
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Die dritte Frage zielt auf den Grund des Aufenthalts ab, um An-

haltspunkte fiir die Reisemotivation zu finden.

Die beiden Teile der Befragung fiir Wilhelmshaven-Kenner und

Nicht-Kenner sind gleich gestaltet. Nur bei der Frage 3 fiir Nicht-

Kenner wird nach einer méglichen Reisemotivation gefragt.

Wie die Auszédhlung ergeben hat, kannten 36 der 100 befragten

Personen die Stadt persdnlich, 64 waren dagegen noch nie zuvor in

Wilhelmshaven.

Tabelle 4: Was fiallt Thnen zu Wilhelmshaven ein? Was fiir ein
Bild haben Sie von der Stadt? (Mehrfachnennungen

moglich)

Antworten der Wilhelmshaven-Kenner

Positive oder neutrale Assoziationen in
Bezug auf die Landschaft

Positive oder neutrale Assozia-
tionen in Bezug auf die Stadt

- Stidstrand (2 Nennungen)
- Fahrt nach Helgoland

- kein Bild (9 Nennungen)

riesengrofier, langer Hafen
Oceanis (8 Nennungen)
Marine (5 Nennungen)
Krabbenkutter

Museen

Hafenstadt an der Nordsee
saubere, freundliche Stadt
grofle Schiffe, alte Hauser
schone Altstadt
angenehme Atmosphére
Expo

schon, geordnet, reizvoll
liegt bei Jever

riesiges Karstadt

Gorch Fock

Negative Assoziationen in Bezug auf die
Landschaft

Negative Assoziationen

- schlechtes Wetter

hédssliche Hiauser und Hafen
(2 Nennungen)




- grau (5 Nennungen)

- uninteressante Kultur fir
Grofistadter

- einziges asset: Anbindung
ans Meer

- schrecklich

- total unattraktive Strandanla-
ge

- fehlende Altstadt

- keine gewachsene Stadt

Antworten der Personen, die Wilhelmshaven nicht kennen

Positive oder neutrale Assoziationen in
Bezug auf die Landschaft

Positive oder neutrale
Assoziationen in Bezug auf
die Stadt

- Meer (8 Nennungen)

- Schiffe, Meer, Mowen (7 Nennungen)
- flache Landschaft

- Wattenmeer

- kithler Wind, frischer Geruch

- Schiffe, Wasser (2 Nennungen)
- Nordsee (3 Nennungen)

- gute Luft (2 Nennungen)

- Jadebusen (3 Nennungen)

- Norden (5 Nennungen)

- Erholung

- nichts (15 Nennungen)

Marine (4 Nennungen)

- Hafenstadt (6 Nennungen)
schone Stadt

- gemiitlich (2), heimelig,

schmale Gassen, kleine Héus-
chen (2),

Marktplatz (2)

Touristen

Backsteinhduser
- mittelgrofe Stadt
Fahrrdder

Kurgiste

grofle, ruhige Stadt im Um-
bruch

- alte Stadt

- schoner Hafen

- schone Altstadt (2)

gen)

Kaiser Wilhelm

Hafen (5 Nennungen)

Hafenstadt mit viel Tradition

Fischerei

Sturmgebeugte Héauser, lecke
rer Fisch
rote Backsteinhduser, be-
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schaulich
- Kriegshafen von Kaiser Wil-
helm gegriindet
inseldhnlich
Gutbiirgerlichkeit
Patrizierhduser

- romantische Innenstadt

weltoffene Leute

Negative Assoziationen in Bezug auf die Negative Assoziationen
Landschaft
- schlechtes Wetter (2 Nennungen) - haBlich

- graue Stadt am Meer

- Hafen und Industrie (Schlote,
Smog) (2 Nennungen)

- Industrie (3 Nennungen)

- diistere, klotzige Geméuer

Quelle: Eigene Darstellung

Auffallend bei dem Vergleich der Assoziationen ist, dafl ein hoher
Prozentsatz von Wilhelmshaven-Kennern und Nicht-Kennern kein
Bild von der Stadt haben. So ist auch Luft der Meinung, daB} ,,die
Erlebniswirkung eines einzelnen Ortes (...) sich im Allgemeinen
fiir die Géste als zu gering (erweist)“ (Luft/ 2001, 65).

Ich habe versucht, die vorhandenen Assoziationen in ,,positiv oder
neutral® und ,,negativ* zu klassifizieren, um eine Hauptgewichtung
zu erzielen. Die Aufteilung in Assoziationen in Bezug auf die
Landschaft und in Bezug auf die Stadt hatte den Zweck, herauszu-
finden, inwieweit das Bild der Stadt moglicherweise mit der umge-
benden Region verwoben ist.

Auffallend bei den Assoziationen der Wilhelmshaven-Kenner ist
die Tatsache, dal das Umland bis auf geographische Zuordnungen
vollig ausgeblendet ist. Wer die Stadt kennt, nimmt sie nicht als
Teil der Ferienregion Ostfriesland wahr.

Bei den positiven Assoziationen zur Stadt, die bei den Kennern
eindeutig liberwiegen, sind Einzelmomente und —angebote im Ge-

ddchtnis geblieben wie Oceanis, Expo, Marine, wihrend bei den
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negativen Momenten mehr der Gesamt-Eindruck im Vordergrund
steht.

Die Assoziationen von Personen, die die Stadt nicht kennen, sind
deutlich mehr mit den Assoziationen in Bezug auf die Landschaft
verwoben und entsprechen z.T. stereotypen Vorstellungen vom
Urlaub an der ostfriesischen Kiiste (Meer, Méwen, Erholung).

Die Assoziationen der Nicht-Kenner zur Stadt sind iiberwiegend
positiv und ebenfalls geprdgt von stereotypen Vorstellungen iliber
das Aussehen der kleinen Kiistenorte in Ostfriesland (sturmge-
beugte Hiuser, gemiitlich, romantische Innenstadt).

Die negativen Assoziationen der Nicht-Kenner zur Stadt Wil-
helmshaven sind ebenfalls z.T. stereotyp (,,Graue Stadt am Meer*
bezieht sich z.B. auf Husum, die Geburtsstadt von Theodor Storm).

Tabelle 5: Wie attraktiv ist diese Stadt als Urlaubsziel fiir Sie?

Bewertungskategorie Nennung
Wilhelmshavenkenner
Sehr attraktiv 1(2,8%)
Ziemlich attraktiv 13 (36,1%)
Wenig attraktiv 17 (47,2%)
Uberhaupt nicht attraktiv 5(13,9%)
Nicht-Kenner

Sehr attraktiv 2 (3,1%)
Ziemlich attraktiv 8 (12,5%)
Wenig attraktiv 35 (54,7%)
Uberhaupt nicht attraktiv 19 (29,7%)

Trotz der z.T. positiven Assoziationen ist Wilhelmshaven nur fiir
(ganz) wenige der Befragten ,,sehr attraktiv® (insgesamt 5,9%) oder
zumindest noch ,ziemlich attraktiv® (insgesamt 48,6%) als Ur-
laubsziel, egal ob es sich um Stadtkenner oder nicht handelt. Be-
sonders ausgeprigt ist die Ablehnung bei den Nicht-Kennern, die
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die Stadt mit fast 85% ,,wenig oder iiberhaupt nicht attraktiv*® fan-
den, gegeniiber den Kennern mit rd. 60%.

Tabelle 6: Aus welchen Griinden haben Sie die Stadt besucht
bzw. wiirden Sie die Stadt besuchen? (Mehrfachnen-
nungen moglich)

Griinde ‘ Nennung

Wilhelmshavenkenner

Verwandtenbesuch 7 (18,9%)
Geschiftsanlal3 2 (%,2%)
Kurzurlaub 6 (15,8%)
Jahresurlaub 0
Tagesausflug 23 (60,53%)
Nicht-Kenner

Verwandtenbesuch 13 (17,3%)
Geschiftsanlall 15 (20%)
Kurzurlaub 18 (24%)
Jahresurlaub 0
Tagesausflug 29 (38,7%)

Bei den Antworten zu dieser Frage fdllt auf, da Wilhelmshaven
fiir beide Gruppen nur als Ziel fiir den Kurzurlaub oder noch héu-
figer als Ziel fiir einen Tagesausflug gewidhlt wurde bzw. in Frage
kommt. Geschédftliche und Verwandtenbesuche sind ja nicht auf
den Ort fixiert, sondern an eine bestimmt Funktion gebunden.
Zusammenfassend mdchte ich die Beurteilung eines Wilhelmsha-
ven-Kenners (hdufige Verwandtenbesuche) zitieren: ,,Man kann
wohl davon ausgehen, daB fiir den Reisenden etwa aus einer Mil-
lionenstadt, der zu einem (Kurz-)Besuch von max. einer Woche
Dauer/ nach WHV kommt, das sog. Kulturangebot, soweit es
,hicht-maritimer* Art ist, vollig uninteressant sein diirfte (...).Das
einzig echte ,asset“ von WHYV ist die (natiirliche) Anbindung ans
Meer...“

Zusammengefaf3t: Im BewuBtsein des potentiellen Nordseeurlau-
bers ist Wilhelmshaven keine eigenstdndige Reisedestination, son-
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dern allenfalls Ziel eines primér ,,meeresorientierten® Tagesaus-
flugs oder eines ebenfalls auf marin-maritimen Aktivititen ausge-
richteten Kurzurlaubs. Das Image, das mit der Stadt Wilhelmsha-
ven verbunden ist, ist offensichtlich nicht dazu angetan, Touristen
zu einem (ldngeren) Aufenthalt in die Stadt zu locken.

Die Stadt Wilhelmshaven hat kein sehr attraktives Image: So be-
zieht sich Ficken auf den Namen ,, Schlicktown *, der einst von der
deutschen Kolonie Tsingtau abgeleitet wurde und dem damaligen
Morast in den Straflen galt und heute noch gebrduchlich unter den
Wilhelmshavenern ist. ,, Titulierungen Wilhelmshaven(s) als ,, Grii-
ne Stadt am Meer“, als ,,Nordseestadt* oder ,,Sympathische Hafen-
stadt* sind weitaus weniger gebrduchlich.“ (Ficken, 1992/ 1, Her-
vorhebung durch die Verfasserin).

Obwohl die Stadt ein umfangreiches Angebot an Wassersportmog-
lichkeiten hat (die allerdings vor allem im Verein betrieben werden
und deshalb im ,,Normalfall“ fiir den Touristen nicht zur Verfi-
gung stehen) und durch bauliche Maflnahmen der letzten zehn Jah-
re entscheidend aufgewertet wurde, erscheint es doch etwas eu-
phemistisch, die Stadt als das “Acapulco des Nordens* zu be-
zeichnen, denn weder Vegetation noch das Klima, noch soziokultu-
relle Verhédltnisse legen eine derartige Bezeichnung nahe (Erleb-
nisfiihrer/o. A., auf der Karte ist der Titel “Acapulco des Nordens*
mit Fiahnchen in Wilhelmshaven eingetragen, allerdings ohne wei-
tere Kommentierung des Textes.).

Am ReiBBbrett geplant und schachbrettartig angelegt, fehlt in Wil-
helmshaven architektonisch gesehen ein historischer Kern. Viele
Nordseestidte wie Bremen oder Hamburg blicken auf eine mittel-
alterliche Geschichte zuriick und haben eine liebevoll restaurierte
Altstadt, die diese Stddte zu begehrten Zielen des Stddtetourismus
macht. Wilhelmshaven fehlt dieser organisch gewachsene Kern.
Zwar gibt es vereinzelte Baudenkmiler wie das Rathaus und das
Robert-Koch-Haus, ebenso die historische preuBBische Achse von
der Garnisonskirche ilber den Friedrich-Wilhelm-Platz bis zur
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Adalbertstralle, aber, auch bedingt durch die starke Zerstérung im
Zweiten Weltkrieg gibt es kein einheitliches historisches Gesicht,
es haftet der Stadt etwa Anonymes an.

Noch 1995 vertrat Luft die Meinung, dal Wilhelmshaven zwar als
Hafenstadt und Marinestiitzpunkt identifiziert werden kdnne, wie
eine Image-Studie iiber Wilhelmshaven belegt, aber ,,wer sich (...)
nicht als ,,Kenner* oder ,,Informierter” (d.h. als jemand der einen
persdonlichen Bezug zur Stadt oder zur Marine hat, die Verfasserin)
bezeichnen kann, verbindet mit Wilhelmshaven iiberhaupt kein
Image als Urlaubsstandort (Hervorhebung im Originaltext). Daraus
kann also geschlossen werden, dal Wilhelmshaven so gut wie nicht
als Fremdenverkehrsstandort im Markt plaziert ist....Das touristi-
sche Profil von Wilhelmshaven ist also noch nicht nachfragewirk-
sam genug kommuniziert worden.“ (Luft, 1995 b/ 36).

Seitdem ist Wilhelmshaven durch die Bemiihungen der Tourist-
Information viel pridsenter auf dem Markt geworden. Neben dem
Prospektmaterial und den Pauschalprogrammen ist auch das Inter-
net mit den gut aufbereiteten Wilhelmshaven-Seiten ein wertvolles
Hilfsmittel zur Kundeninformation geworden. Doch die Ergebnisse
der Befragung von 2000/ 2001 bestdtigen, dall — trotz groBerer
Marktprdsenz — die Stadt Wilhelmshaven immer noch kein spezifi-
sches oder positives Image hat.

3.3 Die standortbegriindenden Standortfaktoren

Wie bereits im Kapitel 1.3.2 ausfihrlich erldutert, werden nach
dem modifizierten Standortmodell nach Kaspar (Abbildung 1) un-
ter den standortgriindenden Faktoren die natiirlichen Gegebenhei-
ten (Geographische Lage im Raum, Topographie/ Landschaftsbild,
Klima Flora und Fauna), die soziokulturellen Verhdltnisse und die
allgemeine Infrastruktur verstanden. Die natiirlichen Gegebenhei-
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ten werden in den Kapiteln ,,Die naturrdumliche Ausstattung® und
»Das Klima*“ abgehandelt.

3.3.1 Die naturriumliche Ausstattung

Unter dem Begriff der ,,naturrdumlichen Ausstattung® sind in die-
ser Arbeit die Oberflichengestaltung, die hydrologischen Verhélt-
nisse, die Vegetation und die Tierwelt zusammengefal3t. Da der zu
untersuchende Standort stddtischen Charakter hat, iiberlagern kul-
turhistorische und soziokulturelle Gegebenheiten die Bedeutung
der naturrdumlichen Ausstattung mit Ausnahme der Stridnde sehr
stark. Deswegen wird auch auf die Flora und Fauna nicht einge-
gangen, weil sie zusammen mit dem Naturraum fast verschwunden
sind. Dem Punkt , Klima“ wurde aufgrund der Bedeutung des
Nordseereizklimas fiir die Gesundheit der Urlauber ein eigenes
Kapitel eingerdumt.

Die naturgegebene Landschaft stellt fiir einen Standort ein hohes
Potential dar. Luft verweist darauf, dafl die Landschaft nicht langer
als , Kulisse* erlebt wird, sondern mehr und mehr zum ,,Aktions-
feld* fir ,,naturverbundene erholsame Freiluftbetdtigungen® wird
(Luft, 1996/ 9). Es geniigt nicht ldnger, die Landschaft als unver-
inderten Naturraum zu erleben, sondern sie mull dem Tourismus
erschlossen werden. Da auch andere gesellschaftliche Gruppen mit
ithren Anspriichen an die Raumplanung herantreten, sind Nut-
zungskonflikte abzusehen. Je nach Stdrke der Anspriiche kommt es
zu unterschiedlichen Prioritditen der Raumnutzung. Im Falle von
Wilhelmshaven sind die miteinander konkurrierenden Gruppen die
Industrie bzw. die Hafenwirtschaft, die Marine, der Tourismus und
der Naturschutz (vergleiche zu den konkurrierenden Interessen an
einer Kiiste bei Mathieson/ 1982, 113).

Zum Stadtgebiet von Wilhelmshaven gehdren von den naturrdumli-
chen Zonen Frieslands die vor der Kiiste liegenden Wattengebiete,
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die Grodenflichen vor den Deichen und das Marschengebiet hinter
den Deichen.

Das Wattengebiet vor der friesischen Kiiste steht zum Teil unter
Naturschutz, die schutzwiirdigen Gebiete (der Elisabeth-
AuBlengroden, der Jadebusen, das Minsener Oldeoog und die Vo-
gelfreistdtten Wangerooge) sind zum ,Nationalpark Wattenmeer*
zusammengefaBBt (Ficken, 1992/ 38, vergleiche auch Bordasch,
1997/ 24 ff.). Das Watt des Jadebusens steht unter Naturschutz,
aber nicht die Tiefwasserfahrrinne der Jade. Mit der Errichtung des
Jade-Weser-Ports im Norden von Wilhelmshaven sind Nutzungs-
konflikte der Wirtschaft mit dem Tourismus vorauszusehen
(SchlieBung des einzigen Campingplatzes und des einzigen Sand-
strandes ,,Geniusbank®).

Die Grodenflichen im Stadtgebiet von Wilhelmshaven werden z. T.
industriell genutzt. Die landwirtschaftliche Nutzung der Marschen
innerhalb des Stadtgebietes spielen nur eine geringe Rolle. Die
noch verbleibenden durch Beweidung genutzten oder brach liegen-
den Griinfldchen in den AuBenbezirken im Norden und Nordosten
der Stadt verkleinern sich stdndig, da neue Gewerbegebiete er-
schlossen werden und neue Einfamilienhaussiedlungen im wahrsten
Sinne des Wortes ,,auf der griinen Wiese* entstehen.

Um die naturrdumliche Ausstattung und das Klima eines Ortes zu
bewerten, schligt Zeh vor, die ,,Erholungseignung® als Funktion
bzw. die ,,Vielfalt der natiirlichen Landschaftselemente® und die
»Reizintensitdt des Klimas“ zu untersuchen (Zeh, 1972/ 20. Zur
Problematik der MeBBgroBBe besonders 33f.). Der Urlauber, der die
Nordsee besucht, ist im allgemeinen an den naturrdumlichen Gege-
benheiten interessiert: der Meereslage, den Strdnden mit den Bade-
und Sportmodglichkeiten. Das belegt eine 1995 von Luft in Wil-
helmshaven durchgefiihrte Géstebefragung. (Luft, 1995/ 18) ,,.Die
gefragtesten Urlaubs- und Freizeitlandschaften der Zukunft werden
,Meereswasserregionen“ sein“ (a.a.0.). In Wilhelmshaven steht
zum Baden und Sonnen (noch) der feine Sand an der Geniusbank
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zur Verfiigung, jedenfalls bis zum Bau des Jade-Weser-Ports. Au-
Berdem gibt es den grasbewachsenen Siidstrand am Jadebusen. Da
die Strdnde nicht naturbelassen sind, sondern auf die Bediirfnisse
der Giste hin verdndert worden sind, werden sie im Kapitel ,,Tou-
ristische Infrastruktur® ausfiihrlich behandelt.

Ein ,,Nachteil*“ des Urlaubs an der Nordseekiiste sind die Gezeiten.
Man kann nur bei auflaufendem Wasser baden, bei Ebbe wird man
mit der Stromung ins offene Meer gezogen. Binnenldnder sind an-
fangs oft enttduscht, ihre ,,Badezeiten® so eingeschrdankt zu finden.
Der Tidenhub in Wilhelmshaven betrdgt durchschnittlich 3,5 m,
bei Springtide etwa vier Meter. Wenn das Watt trocken féllt, sieht
man das fiir den Jadebusen typische graue bis schwarze Schlick-
watt, mit Rippelmarken bedeckt. Dieses Schlickwatt ist die Quelle
des Schlicks, der in Wilhelmshaven im Kurbad Gesundbrunnen zu-
sammen mit Meerwasser fiir die Thalassotherapie angewendet wird.
Das Schlickwatt als ein Teil der naturrdumlichen Ausstattung wird
hier zu einem wichtigen Faktor fiir den Gesundheitstourismus in
Wilhelmshaven.

Die naturrdumliche Ausstattung Wilhelmshavens ist wohl kaum
noch als vorhanden zu bezeichnen. Das reduziert die ,,Erholungs-
eignung“ nach Zeh (s.0.) in Bezug auf den Naturraum ganz be-
trachtlich. Die Naturraumausstattung ist demnach als eine Schwd-
che im touristischen Standortprofil Wilhelmshavens einzuordnen.

3.3.2 Das Klima

Der Faktor Klima und im besonderen das Bioklima gewinnen im-
mer mehr an Bedeutung bei der Wahl eines Urlaubsortes, da die
Menschen in den Ballungsrdumen zunehmend unter der Umwelt-
verschmutzung leiden (bioklimatisches Belastungsklima, gekenn-
zeichnet durch ,,ganzjdhrig hohe (...) Emissionen, sommerliche
Uberwidrmung und Schwiile sowie mit zahlreichen herbstlichen Ne-
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beltagen aufgrund von Inversionswetterlagen in Becken und Niede-
rungen, wodurch mancherorts smogédhnlichen Zustidnde auftreten.
(Fuchs/ May, 2000,31).

Wilhelmshaven hat eine milde, unbestindige und feuchte Witte-
rung, da vorwiegend Westwinde die maritimen Luftmassen beein-
flussen (siehe auch bei Reinhard, etwa 1970/ 32, ebenso bei auch
Bordasch, 1997/ 29). Die Klimadaten, die einen Klimatyp kenn-
zeichnen, sind wu.a. Durchschnittstemperaturen (Monatsmittel),
Niederschldge, Anzahl der Tage mit Niederschligen, Sonnentage,
Sonnen-scheindauer im Jahr, Nebeltage, Sonnenscheindauer, Wind-
starken, Luftdruck und relative Feuchte. Fiir Wilhelmshaven gibt
es nur beschrinkt Klimadaten: Es liegen die iiber das Jahr verteil-
ten Durchschnittstemperaturen vor, die iiber das Jahr verteilten
Niederschlagsmengen, ebenso Angaben zur relativen Feuchte, zum
Luftdruck, zu Windhéufigkeiten nach Himmelsrichtung und zu ma-
ximalen Windgeschwindigkeiten vor. Leider gibt es keine Angaben
zur Sonnenscheindauer, Sonnentagen, Nebeltagen und Tagen mit
Niederschldgen, so dall die Variabilitdt des Wetters nicht gut dar-
gestellt werden kann. Ich begniige mich daher mit der Auswertung
der Durchschnittstemperaturen und der Niederschlige von 1993 bis
2000, weil sie ausfithrlicher dokumentiert sind.
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Diagramm 5: Die gemittelten Temperaturmonatswerte der Jahre
1993 bis 2000 in Wilhelmshaven®™

Wie das obige Diagramm zeigt, ist das Wetter in Wilhelmshaven
im allgemeinen ganzjdhrig mild (monatliches langjdhriges Mini-
mum im Januar und Dezember um 2 Grad +), aber nicht iiberméfBig
warm, die Spitzenwerte der Temperaturen liegen im langjdhrigen
Durchschnitt um 16 Grad in den Sommermonaten. Die hoheren
Temperaturen der Sommermonate werden durch die Nieder-
schlagswerte allerdings wieder relativiert. Auch wenn keine Aus-
sagen liber die Anzahl der Regentage in Wilhelmshaven vorliegt,
zeigt doch Diagramm 6, daB der Juli im Mittel mit 760 mm der
niederschlagsreichste Monat des Jahres ist.

>4 Angaben der Stadtistik Wilhelmshaven (2001), Daten, Fakten, Informationen, Wilhelmshaven

Dezember
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Diagramm 6: Die gemittelten Monatsniederschlagsmengen in
den Jahren 1993 bis 2000 in Wilhelmshaven

Januar
Februar

M
April

Jun

Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

Auch wenn es sich bei den Niederschlagsmengen um iiber acht Jah-
re gemittelte Werte handelt, so daB3 besonders trockene oder beson-
ders feuchte Jahre nicht erkennbar sind, entsteht doch ein Eindruck
von der Unbestindigkeit des Wetters gerade im Sommer, wenn die
meisten Giste Wilhelmshaven besuchen. Am ,,trockensten® ist das
Wetter im Durchschnitt im Frithjahr (im April mit 320 mm Nieder-
schlag) und am regenreichsten ist neben dem Juli der September
mit 730 mm Niederschldgen. Das gegeniiber dem niederschlagrei-
chen Herbst wesentlich trockenere Frithjahr scheint — auch wenn es
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sich um langjdhrige Durchschnittswerte handelt - eine gute Reise-
zeit zum Besuch der Stadt Wilhelmshaven zu sein.

Die ostfriesische Nordseekiiste befindet sich in der reizstarken
Bioklimazone (vergleiche die Karte ,,Bioklima und Fremdenverkehr
1997 bei Fuchs/ May, 2000/ 30). Die Stadt Wilhelmshaven liegt
allerdings in der reizmdfigen Zone.

Die Einteilung der Bioklimafaktoren nach Schonung, Reiz oder
Belastung fiir den menschlichen Organismus wird durch die Beob-
achtung der Umweltfaktoren Windstdrke, Temperaturen, Luftdruck,
Luftfeuchtigkeit und Strahlung ermdglicht (siehe die Grenzwerte
fiir Bioklimastufen a.a.0./ 31). Das fiir den menschlichen Orga-
nismus ausgesprochen gesunde Reizklima der Nordsee wird durch
,deutliche Tages- und Jahresamplitude der Temperatur, Kéltereize,
boige(n) Wind, hohe Strahlungsintensitdt, verringerte( ) Sauer-
stoff-Partialdruck, Luftreinheit, Luftbeimengungen wie Salz, Jod
und Reinluft-Ozon am Boden* (a.a.0./ 30) erzeugt. In verringerter
Form trifft dies auch auf das Bioklima von Wilhelmshaven zu.
Wahrscheinlich ist das Klima in Wilhelmshaven reizmilder, weil
die Stadt nicht direkt an der Nordseekiiste liegt, sondern ,,landein-
wiarts®“ am Jadebusen, geschiitzt durch das siidliche Wangerland.
Aber auch unerwiinschte Beimengungen der Luft durch die Indu-
strie vor Ort mogen eine Rolle spielen.

Die nahegelegenen Kiistenbadeorte des Wangerlandes liegen in der
reizstarken Zone des Bioklimas und haben deshalb fiir den Bade-
und Gesundheitstourismus ein attraktiveres Klima. Das nahegele-
gene Nordseebad Horumersiel ist zudem als Bad anerkannt, weil es
iiber Thermalquellen verfiigt. Obwohl jeweils nur wenige Kilome-
ter Wilhelmshaven von den Kiistenbadeorten des Wangerlandes
trennen, erfreut sich doch diese Region einer groBeren klimati-
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schen Gunst bzw. mit den Thermalquellen eines zusdtzlichen An-
ziehungspunktes fiir den Tourismus™.

Das Klima in Wilhelmshaven mull wegen seiner Variabilitit im
Sommer und in der herbstlichen Nebensaison eher als eine Schwd-
che im Standortprofil der Stadt Wilhelmshaven beurteilt werden.
Auch die bioklimatische Einordnung der Lage der Stadt ist nicht
ganz so positiv wie die Lagen anderer Orte an der offenen Nordsee.
Fuchs und May weisen darauf hin, dafl die durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer der Gidste um so mehr sinkt, je ungiinstiger das Kli-
ma vor Ort ist. Die geringere klimatische Gunst des Standortes
Wilhelmshaven gegeniiber der offenen Nordseekiiste kann durchaus
fiir einige Sparten des Tourismus eine untergeordnete Rolle spie-
len: Fiir Wilhelmshaven liegt die besondere Chance im Stddtetou-
rismus, weil sich bedingt durch die kurze Dauer des Aufenthalts
die Géste ,,am wenigsten an der bioklimatischen Ausstattung des
Raumes* orientieren (Fuchs/ May, 2000, 31), auch ist das Klima
weniger wichtig, weil die Entscheidung der Géiste zu einem Besuch
der Stadt im allgemeinen eher spontan aufgrund der Wetterlage
getroffen werden wird.

3.4. Die standortfiillenden Faktoren

Wie schon in Kapitel 1.3.2 gesagt, gehdren zu den standortfiillen-
den Faktoren des modifizierten Standortmodells die Verkehrsfakto-
ren, Einrichtungen des Aufenthalts (touristische Suprastruktur) und
der Vermittlung, der touristischen Infrastruktur und besondere tou-

ristische Veranstaltungen.

> Ficken, 1992/ 42, vergleiche auch zum Heilwert des Reizklimas an der See und zum thera-
peutischen Nutzen des Meerwassers bei Benthien, 1997/ 51 f..
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3.4.1 Die Verkehrsfaktoren

Diejenigen Standortfaktoren, die von mir als ,Verkehrsfaktoren
bezeichnet worden sind, umfassen die Erreichbarkeit, Maflnahmen
zur Verkehrsberuhigung und Einrichtungen zur Sicherung der Mo-
bilitdt vor Ort, obgleich man die letzteren durchaus auch der touri-
stischen Infrastruktur zuschlagen kann.

3.4.1.1 Die Erreichbarkeit

Zu den rdumlichen Voraussetzungen fiir den Tourismus gehort nach
Benthien nicht nur das Rekreationspotential und die Rekreations-
kapazitdt eines Ortes, sondern auch die Erreichbarkeit, weil sie
sunter dem Aspekt der wirtschaftlichen und zeitlichen Moglich-
keiten der Besucher eine wesentliche Rolle spielt* (Benthien,
1997/ 42). Fir Luft spielt die Erreichbarkeit eine noch groBere
Rolle bei kiirzeren Aufenthalten56, wie sie die touristische Nach-
frage fiir Wilhelmshaven préagen.

Die Stadt ist iiber die Autobahn A 29 (Ahlhorn — Wilhelmshaven)
und die BundesstraBe B 210 (Emden — Aurich — Wilhelmshaven)
mit dem westlichen und nérdlichen Niedersachsen verbunden. Dar-
iiber hinaus ist die Stadt der Anfangs- bzw. Endpunkt zahlreicher
LandstrafBen.

Von den Ballungsgebieten Nordrhein-Westfalens aus erreicht man
die Stadt Wilhelmshaven in etwa drei Stunden Fahrt (vgl. Entfer-
nungskarte 8). Diese Entfernung ist etwa die Obergrenze der zu-
mutbaren Entfernung, die man fiir einen Tagesausflug mit dem
PKW auf sich nehmen wiirde (Fichtner, Michna 1978, 66). Drei
Stunden einfache Fahrt sind auch eine vertretbare Entfernung fiir
einen Wochenendausflug mit ein oder zwei Ubernachtungen.

S Luft, 1995/ 11.



68

Die Stadt verfiligt iber einen modernen, viergleisigen Bahnhof mit
Interregio-Anschlufl. Die noch nicht elektrifizierte Strecke fiihrt
iiber Oldenburg nach Wilhelmshaven.

Der 5 km entfernte Regionalflughafen Mariensiel im Kreis Fries-
land iibernimmt den Luftverkehr fiir Wilhelmshaven mit regelma-
Bigen Stddteflugverbindungen (in kleinen Maschinen) im ganzen
deutschen Bundesgebiet und in Europa und verbindet die Stadt
auch mit den Inseln. Helgoland und die anderen Inseln werden tég-
lich angeflogen. Die ndchsten groBeren Flughdfen sind Bremen (60
Autominuten entfernt) und Hannover (100 Autominuten entfernt.
Vergleiche hierzu auch http:/rathaus. Wilhelmshaven.de /service
/Presse /Basisinfo .html /1f. vom 27.2.2001).

Von Wilhelmshaven aus gibt es auch tdgliche Schiffsverbindungen
von April bis Oktober zu den Inseln Wangerooge und Helgoland.
Leider waren von der Reederei keine Fahrgastzahlen zu erhalten.

Die gute Erreichbarkeit der Stadt Wilhelmshaven vor allem per
PKW ist als eine Stdrke des touristischen Standortprofils zu be-

werten.

3.4.1.2 Verkehrsbeschriankende Maflnahmen - Die
Siid-
strandpromenade als Fulligingerzone und die
Erweiterung der Fullgingerzone

Wenn auch die Erreichbarkeit eine wichtige Voraussetzung fiir die
Attraktivitdt von touristischen Standorten ist, entsteht dadurch
aber zugleich auch ein Problem, denn ,,zum einen sind sie auf die
individuelle Mobilitdt des Gastes angewiesen, zum anderen sind es
gerade das Auto und seine Begleiterscheinungen, die den Erho-
lungswert und die oOrtliche Umweltsituation gefihrden kdénnen“
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(Luft/ 1996, 13). Folgerichtig ist fiir Luft auch die Verkehrsberu-
higung vor Ort ein standortférdernder touristischer Faktor®. Es be-
steht ein Spannungsgeflige zwischen den Faktoren Erreichbarkeit
und Verkehrsberuhigung vor Ort. Ist der Ort vor allem mit dem
Auto gut erreichbar, trigt das dazu bei, die Verkehrsprobleme vor
Ort zu verstirken, dies wiederum verringert den ,,Erholungswert*
(s.0.). Gute Anbindungen an den Offentlichen Schienen- und Bus-
verkehr und/ oder die Bereitstellung ausreichender Parkflachen er-
gidnzen hier die Mallnahmen zur Verkehrsberuhigung.

Der Autoverkehr kann in einer Stadt wie Wilhelmshaven generell
nicht so konsequent eingeschrinkt werden wie z.B. auf einigen ost-
friesischen Inseln, wo die Anreise per Auto zwar gestattet, aber
das Auto dann abgestellt werden mufl. Auf den kleineren Inseln
Spiekeroog und Baltrum wird selbst das Fahrradfahren nicht gerne
gesehen.

Es ist aber wichtig fiir einen touristischen Standort, an landschaft-
lich schonen Punkten oder in Einkaufsstralen Fulgédngerzonen zu
schaffen, die den Erholungswert des Standortes aufwerten (in
KARTE 6 sind die Entwicklungspotentiale und —ziele fiir die Siid-
stadt/ City aufgezeigt. Diese Karte wurde freundlicherweise von
der Stadtplanung Wilhelmshaven zur Verfiigung gestellt.).

In Wilhelmshaven wurde durch die Verwandlung der Siidstrand-
promenade in eine FuBgidngerzone und die Erweiterung der FuB-
gingerzone MarktstraBe dieser Uberlegung Rechnung getragen. Die
Siidstrandpromenade (Standort in KARTE 1, Liange etwa 700 m) ist
vor einigen Jahren zu einer Fullgdngerzone gestaltet worden, in-
dem eine UmgehungsstralBe im Riicken der Promenade den fahren-
den Verkehr aufnimmt. In die FuBgidngerzone sind Cafés, Kneipen
und kleine Hotels integriert. Der ,,einzige Siidstrand an der ganzen
Nordseekiiste* présentiert sich jetzt attraktiv mit der Moglichkeit
zum Baden, kilometerlangen Deichspaziergdngen (nur in Richtung
Westen), Wassersport und kulturellen Anziehungspunkten, denn
hier befinden sich auch das Nationalparkzentrum , Wattenmeer-

ST Luft, 1995/11.



70

haus*, das Seewasseraquarium und das Museum zur Deutschen Ma-
rinegeschichte. In KARTE 6 wird der Fliegerdeich zur Meerseite
hin mit den Begriffen ,,Kultur® und ,,Wohnen am Meer* bezeichnet,

denn hier befinden sich Komplexe mit Ferienwohnungen.

Die Hauptfullgdngerzone in Wilhelmshaven ist die Marktstrafie
(Standort der MarktstraBe in KARTE 1, Liange etwa 750 m). Wie
schon angefiihrt, wurden auch hier in den letzten Jahren die Sei-
tenstrallen Kieler Stralle und Grenzstrafle in Fullgdngerzonen um-
gewandelt. Durch die Stillegung des Autoverkehrs ist am Borsen-
platz ein kleiner Schwerpunkt mit vielen Pubs, Kneipen und Cafés
entstanden.

Die Stadtplanung sieht fiir die City eine Planung als Bereich fiir
den ,,Erlebniseinkauf Innenstadt® vor (KARTE 6). Wahrscheinlich
wird sich wohl die City um die FuBBgidngerzone und die Nordsee-
passage herum zu einem kleinen Mixed Use Center entwickeln, da
dort auch Hotels und Dienstleistungsunternehmen angesiedelt sind.
Der Kern um die Nordseepassage mit dem Kinopolis konnte sich zu
einem kleinen Urban Entertainment Center entwickeln. Dies ist fiir
Touristen eine ilibersichtliche Konzentration von Aktivititen und
belebt auch die Innenstadt.

Die verkehrsbeschrinkenden MaBlnahmen (Siidstrandpromenade
und Erweiterung der Fullgidngerzone) sind durchdacht angelegt und
optisch gelungen. Daher konnen sie im Rahmen des touristischen
Standortprofils als Stdrke bewertet werden.

3.4.2 Einrichtungen des Aufenthalts

Zu den Einrichtungen des Aufenthalts zdhlt Kaspar neben Beher-
bergung und Verpflegung (touristische Suprastruktur) noch Ein-
richtungen der Unterhaltung, zur Sportausiibung mit Erholungs-
funktion und Einrichtungen fiir Einkauf und Weiterbildung (Kas-
par, 1996/ 66). In dieser Arbeit werden diese Einrichtungen der



71

touristischen Infrastruktur zugeschlagen, weil sie als ,iiber das
Richtmal3 fiir Einheimische hinausgehende engere Infrastruktur® (
a.a.0./67) definiert werden konnen und entsprechende Einrichtun-
gen von Kaspar als Beispiele genannt werden, wie sie auch in die-
ser Arbeit behandelt werden.

Kaspar hebt die Bedeutung der touristische Suprastruktur beson-
ders hervor, weil sie neben den standortgriindenden Faktoren ,,von
ausschlaggebender Bedeutung* ist (a.a.0./ 68). Luft zdhlt zur tou-
ristischen Suprastruktur (bei ihm kapazitdtsbezogenes touristisches
Angebot genannt) noch die Unterhaltung hinzu, betont aber eben-
falls die tragende Rolle des , Gastgewerbes (...) als Hauptlei-
stungstridger im Tourismus, weil es die Aufnahmefédhigkeit der Gi-
ste sicherstellt (Luft, 2001/ 23). Die schonste Landschaft kann
nicht fiir den Tourismus genutzt werden, wenn entsprechende
Moglichkeiten zur Unterbringung und Verkostigung der Géste
fehlen.

3.4.2.1 Die Beherbergung

Die Recherchen anhand des offiziellen Gastgeber-Verzeichnisses
der Tourist-Information haben fiir das Jahr 2000 in Wilhelmshaven
Folgendes ergeben:

Es gab 21 Hotels mit 1.146 Betten und durch Privatvermietung 157
Betten in Zimmern sowie 551 Betten in Ferienwohnungen/ -
hdusern. Offiziell bot die Stadt also insgesamt 1.854 Betten an, die
iber die Tourist-Information zu buchen waren bzw. vermittelt
wurden. Zusédtzlich gab es in 2000 auf dem Stadtgebiet einen Cam-
pingplatz und eine inzwischen geschlossene Jugendherberge. (Zur
Standortverteilung der Hotels im Stadtgebiet, des Campingplatzes
und der ehemaligen Jugendherberge siche KARTE 3.)
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Tabelle 7: Das offizielle Beherbergungsangebot in Wilhelmsha-
ven im Jahr 2000 ohne die Jugendherberge und den

Campingplatz
Unterkunftsart Bettenangebot Anbieter Anteil
Hotelbetriebe 1.146 Betten 21 Betriebe 61,81%
Privatzimmer 157 Betten 28 Anbiecter 8,47%
Ferienwohnungen/ -hduser 551 Betten 140 Anbieter 29,72%
Summe 1.854 Betten 100%

Zusammenstellung nach Informationen Wilhelmshaven. Gastgeber 2000/ 35 — 64

Geht man nicht von der Wilhelmshavener Statistik aus, sondern
den offiziellen Daten des Landesamtes fiir Statistik des Landes
Niedersachsen, so ist hier fiir 2000 eine Ubernachtungskapazitit
von 1.578 Betten ermittelt worden. Die Abweichung der Betten-
zahlen ist darauf zuriickzufithren, dall in der offiziellen Statistik
des Landes Niedersachsen alle meldepflichtigen Bettenzahlen der
Betriebe ab 9 Betten aufwirts erfaflit sind, also keine kleingewerb-
lichen Vermietungen von Pensionen oder Privatzimmern. In dieser
Zahl sind auch die Betten der Jugendherberge enthalten, aber nicht
die Ubernachtungsmoglichkeiten des Campingplatzes (Wilhelms-
haven Stadtistik/ 2001,8411-5). =

Um die Nutzung der verschiedenen Beherbergungskategorien zu er-
fassen und zu bewerten, kann lediglich auf die Wilhelmshavener
Stadtistik zuriickgegriffen werden, und zwar fiir das Jahr 1999
Die Anzahl der Ubernachtungen bei der Privatvermietung belduft
sich hier auf nur geschdtzte 60.000 Ubernachtungen™. Da es auch
keine Angaben oder Schédtzungen zur durchschnittlichen Aufent-
haltsdauer bei den privat vermieteten Zimmern, Ferienwohnungen/
—hdusern in Wilhelmshaven gibt, habe ich darauf verzichtet, die
Ankiinfte des Jahres 1999 nach Beherbergungsart gegliedert darzu-
stellen.

*¥ Die Aufgliederung steht fiir 2000 noch nicht zur Verfiigung.
%% Schitzung von der Tourist-Information.
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Campin . .
Jugendherberge 6“2 9 Privatvermietungen

5% 21%

Hotels, Pensionen
68%

Diagramm 7: Die Ubernachtungen in Wilhelmshaven im Jahr
1999 nach Beherbergungsart gegliedert

Analysiert man das zur Verfiigung stehende Datenmaterial (s. dazu
Diagramm 7), dann fillt auf: Mit 68% haben die Hotels und Pen-
sionen den ,Lowenanteil“ an den Ubernachtungen des Jahres 1999.
Der Anteil der Privatvermietung ist mit (den geschétzten) 21%
aber auch noch beachtlich hoch. Da auch noch die Angebote von
Camping und Jugendherberge (wenn auch geringe) Anteile (6% und
5%) an den Ubernachtungszahlen halten, scheint eine gewisse Dif-
ferenzierung der Beherbergungslandschaft vorzuliegen. Dieser
Eindruck tduscht, wie die nachfolgende genauere Betrachtung der
einzelnen Beherbergungsarten und —betriebe zeigen wird.

3.4.2.1.1 Ausstattung mit Hotellerie

Um die Beherbergungssituation von Wilhelmshaven genauer beur-
teilen zu koénnen, ist es notwendig, ein Bild der Betriebsgroflen-

struktur sowie der Ausstattung zugewinnen; zum anderen sind die
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rdumlichen Verteilungsmuster und vor allem die Auslastungsquo-
ten der vorhandenen Kapazitdt zu betrachten.

Als Grundlage fir die Analyse von BetriebsgroBenstruktur und
Ausstattung kann grundsidtzlich auf das existierende Gastgeberver-
zeichnis von Wilhelmshaven zuriickgegriffen werden. Aber nicht
alle Beherbergungsbetriebe der Stadt sind im Gastgeberverzeichnis
aufgefiihrt, weil der Eintrag Geld kostet.

Der Vergleich mit den Gelben Seiten 2000 von Wilhelmshaven
unter der Rubrik ,,Hotels“ nennt noch sechs weitere Betriebe. Da-
von ist ein Betrieb im Gastgeberverzeichnis unter der Rubrik ,,Pri-
vatzimmer* zu finden, er erfiillt also nicht (mehr) die Auflagen der
gewerblichen Beherbergung, die Anzahl von 9 Betten aufwirts.
Drei andere Anbieter sind nur namentlich oder als GmbH eingetra-
gen. Hier vermute ich eher eine Vermittlung von Privatzimmern.
Drei andere Betriebe, die nicht im offiziellen Gastgeberverzeichnis
der Stadt aufgefiihrt sind, habe ich als Gaststitten identifiziert.
Telefonische Befragungen ergaben eine Zimmerzahl von um 9
Zimmern, also die Untergrenze der gewerblichen Nutzung. In ei-
nem der drei Félle handelt es sich um ein Hotel (Ammerland) mit
28 Betten, das nach Renovierung am 13.10.2000 neu eréffnet wur-
de. Dieses Hotel ist auch im neuen Gastgeberverzeichnis 2001 von
Wilhelmshaven aufgefiihrt. Aufgrund der Renovierung wurde in
2000 auf Werbung verzichtet.

In den anderen fiinf Fillen (zwei Gaststédtten, drei moglicherweise
kleingewerbliche Zimmervermittlungen) haben Begehungen erge-
ben, dal} es sich um sehr kleine, eher unattraktive Gaststdtten han-
delt. Diese Betriebe liegen auch aullerhalb der attraktiven Siidstadt
und des Stadtkerns. Der bewuBte Verzicht auf Eigenwerbung und
die Zimmervermittlung durch die Tourist-Information legt die
Vermutung nahe, dall es sich bei den nicht genannten Betrieben um
sehr kleine Betriebe handelt. Da von diesen Anbietern auf Wer-
bung und Eintrag in das Gastgeberverzeichnis verzichtet wurde und
die Telefonnummern nur iiber die Gelben Seiten zu bekommen
sind, habe ich darauf verzichtet, diese Betriebe in meine Statistik
aufzunehmen. Ich vermute, daf} sich die Géiste dieser fiinf Betriebe
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aus Stammkunden und gelegentlichen Ubernachtungsgisten (Ge-
schiftsreisende wie Vertreter) zusammensetzen.

In die notwendige Befragung zur Ermittlung von Betriebsgrofle und
vor allem Ausstattungsmerkmalen habe ich also nur die Betriebe
einbezogen, die in das offizielle Gastgeberverzeichnis der Tourist-
Information eingetragen sind. Dies ist die mindeste Voraussetzung
fiir den Kreis der von mir befragten Blj—gtriebe, weil er das Bemiihen
der eingetragenen Betriebe um die Géste anzeigt. Der Eintrag im
Gastgeberverzeichnis der Stadt enthélt fiir Gadste wichtige Infor-
mationen, die zum Vergleich mit den anderen Betrieben befdhigen

und so als Entscheidungshilfe dienen.®

Um die Betriebsgréfenstrukturen zu betrachten, ist es zweckma-
Big, von einer Klassifizierung auszugehen, wie sie im allgemeinen
iblich 1ist. Die Hotelbetriebsvergleiche des Deutschen Wirt-
schaftswissenschaftlichen Instituts fiir Fremdenverkehr (DWIF) an
der Universitdit Miinchen teilen die BetriebsgroBen der Beherber-
gungsbetriebe wie folgt ein:

- Eine Betriebsgrofle < 45 Betten weist auf einen Kleinbetrieb
hin.

- Eine Betriebsgrofle von > 45 Betten kennzeichnet einen Be-
trieb mittlerer Grofie.

- Eine Betriebsgrole > 150 Betten deutet auf ein Vollhotel
hin, hierbei muf3 auch ein Restaurantbetrieb und ein Veran-
staltungs- bzw. Tagungsbereich vorhanden sein (nach Luft,
1995 a/ 135).

59 Eir alle Hotels sind Informationen allgemeiner Art und zum Vorhandensein wichtiger Merk-
male zusammengetragen: Name, Ort, Telefon, FAX, E-mail-Adresse, Lage im Stadtplan, Anzahl
der Zimmer, Zimmertyp und sanitire Grundausstattung, Preis pro Person, Ubernachtung, Friih-
stiick, KinderermafBigung bis 11 Jahre, Vorhandensein eines Zustellbetts, Halbpension, Fernse-
her, Telefon, Kinderbett, Balkon, Rollstuhlfreundlichkeit, Friihstiicksraum, Fernsehraum, Auf-
enthaltsraum, Tagungs-/Konferenzraum, Terrasse/ Garten, Parkplatz/ Garage, Haustiere gestattet
und Bemerkungen iiber Extras.
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Die BetriebsgréBenﬁuktur in Wilhelmshaven, so wie sie sich
aufgrund der durchgefiihrten Befragungen ergab, wird in Ta-
belle 8 dargestellt.

Tabelle 8: Die BetriebsgrofBenstruktur in der gewerblichen Be-
herbergung61 in Wilhelmshaven im Jahr 2000

Bettenanzahl des Betriebs Anzahl der Betriebe Bezeichnung
< 45 Betten 11 Betriebe Kleinhotel
46 — 149 Betten 9 Betriebe Mittleres Hotel
>150 Betten 1 Betrieb GroBhotel

Zusammenstellung nach Informationen Wilhelmshaven 2000/ 35 — 64

Mehr als die Hélfte der Hotelbetriebe in Wilhelmshaven im Jahr
2000 waren Kleinbetriebe, die natiirlich nur ein begrenztes Ange-
bot an Service bieten kdnnen. Nach Luft ist die Beherbergungs-
struktur von Wilhelmshaven mit vielen kleinen Hotels, die ein
Garni-Angebot haben, bis zu den Achtzigern entstanden, als
Dienst- und Geschiftsreisende alleine fiir eine zufriedenstellende
Bettenauslastung sorgten (Luft, 1995 b/ 9).

Im Beherbergungsgewerbe ist die durchschnittliche Bettenbelegung
eine Kennziffer fiir die Wirtschaftlichkeit eines Beherbergungsun-
ternehmens. Sie ergibt sich aus den tatsichlichen Ubernachtungen
mal Hundert geteilt durch die méglichen Ubernachtungen. Nach
Luft sprechen die Erfahrungen der DEHOGA dafiir, daB3 eine jdhr-
liche Auslastung von 40 % die unterste Grenze zur Existenzsiche-
rung eines Betriebes ausmacht (Luft, 1995 a/ 132).

5! Die von mir angegebenen Bettenzahlen beruhen auf den Selbstauskiinften, die ich wihrend
telefonischer Interviews von den 21 aufgefiihrten Betrieben erhalten habe. Die Gesamtkapazitit
belduft sich auf 1.146 Betten fiir die gewerblichen Beherbergungsbetriebe im Jahr 2000.
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Der durchschnittliche Auslastungswert fiir Wilhelmshaven in 2000
betrug 37,01 % (Stadtistik/ 2001, 8411-5).

Vier mittelgroBe Hotels mit Restaurant und Seminar- und Ta-
gungskapazititen in Wilhelmshaven erzielten nach Luft 1998 allei-
ne eine durchschnittliche jdhrliche Bettenauslastung von ,iber
70%“ (Luft, 1995 b/ 8).

Aufgrund der Struktur der Betriebsgroflen und Leistungsdaten der
Mehrheit der Wilhelmshavener Hotels konnen groflere Gruppen
nicht untergebracht werden. Daher nehme ich fiir die Kleinhotels
eine eher noch ungilinstigere Bettenauslastung an.

Alle Betriebe, die weniger als 45 Betten haben, das sind mehr als
die Héalfte in Wilhelmshaven, kénnen sich nur auf Einzelreisende
und Familien einstellen. Zwei dieser Kleinbetriebe sind im Gastge-
berverzeichnis offiziell als ,,Garni“-Betriebe ausgewiesen. Wenn
kleinere Gruppen untergebracht und angemessen verkdstigt werden
sollen, mufl man eine Mindestbetriebsgrof3e von 45 Betten voraus-
setzen.

Sollen Segmente des Weiterbildungs- und KongreBBtourismus abge-
deckt werden, mul3 eine betriebliche Grofle von 150 Betten als
Untergrenze angesehen werden (a.a.0.), dazu soll auch ein ange-
messener Restaurations- und Veranstaltungsbereich gehoren.

Der allgemeine Trend in der GroBenentwicklung der Beherber-
gungsbetriebe hilt weiter an. Dieser Trend hat aber in Wilhelms-
haven bisher keinen Niederschlag gefunden. Das City-Hotel Valois,
das grofBte Hotel Wilhelmshavens, erreicht gerade die Untergrenze
der Vollhotels mit 150 Betten.

Nach Luft lag aber der Anteil der Vollhotels in 1997 in der Bun-
desrepublik Deutschland schon bei 28,4 % aller Hotels und in den
neuen Bundesldndern sogar bei 49%. In 1997 fanden bereits 39,7 %
aller Ubernachtungen dort statt, sie sind also fiir das Publikum at-
traktiv (a.a.0.).

Analysiert man die Verteilung der Hotelbetriebe im Stadtgebiet
von Wilhelmshaven (KARTE 3), ergibt sich folgendes Bild:
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Die meisten kleinen und mittleren Hotelbetriebe befinden sich in
dichter Clusterung am Siidstrand und in der Siidstadt um den
Bahnhof herum sowie in der FuBlgdngerzone Marktstrafle. Die vier
kleinen Betriebe am Siidstrand sind eindeutig auf Urlaubsgiste
ausgerichtet. Die Hotelbetriebe am Bahnhof, mit Ausnahme der
groBBeren Hotels der Stadt, dem Valois und dem Hotel Kaiser, sind
oft dltere Garni-Betriebe, die aus der Zeit stammen, als die durch
Geschifts- und Handelsreisende gepridgte Hotellerie in Wilhelms-
haven in ihrer Struktur begriindet wurde.

Auffallend ist, dal} einige neuere Hotels sich dafiir entschieden ha-
ben, ihren Standort nicht in der Innenstadt, sondern an den Aus-
fallsstraBen zu beziehen. Ein gutes Beispiel ist dafiir das Hotel am
Stadtpark Kurt-Schuhmacher-Strale/ Ecke Friedrich-Paffrath-
Strafle: Der Standort ist nahe an der neuen Autobahn fast in der
geographischen Mitte der Stadt, alle Viertel sind leicht mit dem
Auto zu erreichen. Aber ein Auto ist unabdingbar. Gute Tagungs-
kapazititen und eine Zimmerzahl von 124 weisen darauf hin, dal}
auch Geschifts- und Weiterbildungsverkehr angezogen werden
soll.

Die Hotelbetriebe im Norden der Stadt (Voslapp) liegen nahe am
Olhafen bzw. den Industriegebieten Wilhelmshavens. Diese Hotels
sind zu Zeiten des industriellen Aufbaus entstanden, als Geschéafts-
reisende und Montagearbeiter untergebracht werden mufiten. Heute
sind diese Hotels teilweise schon restauriert worden, verfiigen aber

immer noch iiber eine zu geringere Bettenkapazitit.

Meine telefonischen Befragungen in den Hotels im Jahre 2000 iiber
zusidtzliche Ausstattungsmerkmale (Vorhandensein von FAX, Inter-
netanschluBl fiir Giaste, Kreditkartenakzeptanz, Tagungsmdglichkeit
und Vorhandensein eines Restaurants) und meine Begehungen hat-
ten den Sinn, den Standard der Hotels in Bezug auf Internationali-
tat festzustellen.
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Die wichtigsten Ergebnisse meiner Befragung und Begehung der 21

in Wilhelmshaven im Jahr 2000 vorhandenen Hotelbetriebe sind

weiter unten im Text zusammengefaBt®:

Die groBeren der neueren Hotels haben zum ll'_"leil eine gute
Ausstattung. Es gibt unter den 21 Hotelbetrieben von Wil-
helmshaven 4 Betriebe mit vier Sternen (First Class, Unter-
kunft fiir hohe Anspriiche) und 3 Betriebe mit 3 Sternen
(Komfort, Unterkunft fiir gehobene Anspriiche)®.

Nur 10 Beherbergungsbetriebe bieten ihren Gisten die Mog-
lichkeit, Kleidung zur Reinigung abgeben zu kénnen.

Alle bieten ihren Gésten Parkplditze bzw. Garagenpldtze an.
Von den 21 Betrieben in Wilhelmshaven haben alle einen
Faxanschluf, jedoch nur 13 einen Internetanschluf3, der bei
10 Betrieben auch fiir Gédste zur Verfiigung steht, wenn sie
thren eigenen Laptop mitbringen.

Aufler 4 Betrieben (nur Barzahlung) akzeptieren alle die
gingigen Kreditkarten.

Von den 21 Hotels und Pensionen verfligen 16 iiber einen
Aufenthaltsraum fir die Giste (meistens den Friihstiicks-
raum) und 13 bieten einen Raum fiir Tagungen an (oft eher
ein Aufenthaltsraum bzw. Gesellschaftsraum ohne entspre-
chende Medien).

Bis auf einen haben alle Betriebe einen Hausprospekt, den
sie auf Verlangen zuschicken.

Nur 7 der 21 Beherbergungsbetriebe verfiigen iiber einen
Empfang mit ansprechendem Ambiente.

12 Betriebe haben einle:leigene Restauration.

Um den ,,Bekanntheitsgrad” und den Standard der Wilhelmshave-
ner Hotellerie fur den nationalen und internationalen Tourismus zu

untersuchen, habe ich verschiedene nationale und internationale

gastronomische Reisefiihrer® fiir das Jahr 2000 zu Rate gezogen.

62 Vergleiche Anlage 1 ,,Hotels und Pensionen aus dem Gastgeberverzeichnis 2000,

% Die Sterne richten sich nach den Sternekategorien der Deutschen Hotelklassifizierung von 1
bis 5, Erklarungen zum Gastgeberverzeichnis von Wilhelmshaven, 2001/ 33.

% Siehe FuBnote 48.
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Von den 21 Betrieben sind nur 6 Betriebe positiv in den Reisefiih-
rern von 2000 erwdhnt worden (siehe Anlage 2 ,,Hotels und Pen-
sionen aus dem Gastgeberverzeichnis in Wilhelmshaven und ihre
Nennung in Reisefiihrern®).® Sie liegen — wie KARTE 3 illustriert
- in einer kleinen Verdichtung vor allem in der Siidstadt in Bahn-
hofsndhe (drei neuere Betriebe). Zwei weitere Betriebe befinden
sich verstreut an AusfallstraBen und ein Hotelbetrieb am Olhafen.
Weil das Jahr 2000 das Jahr war, in dem die Stadt Wilhelmshaven
AuBlenstandort der Expo war, habe ich im Jahre 2002 noch einmal
nationale und internationale Reisefiihrer konsultiert, um Unter-
schiede festzustellen: Es scheint, als sei Wilhelmshaven durch die
Expo ,bekannter® geworden. In 2002 ist die Stadt auf dem Reise-
markt wesentlich ,prédsenter” geworden, auch wenn sich die
Struktur der Beherbergung in Wilhelmshaven nicht wirklich verdn-
dert hat.

Als einen Stalli%ard fiir Internationalitdt habe ich auch den An-
schlull ans Internet (sieche Ergebnisse der Befragung weiter vorne)
betrachtet. Im Jahre 2000 verfiigten lediglich drei der gréBeren
Hotels (Hotel am Stadtpark, Hotel Valois und Hotel Keil) iiber eine
eigene Website®®. Ein Jahr spiter sind es bereits 6 Hotels mit eige-
ner Internetseite (hinzu kamen das neuerd6ffnete Hotel Ammerland,
das Friesenhotel und das Hotel Keil)®.

Zieht man eine Zwischenbilanz, so ist festzuhalten, daf3 die kleinen
und mittleren Ubernachtungsbetriebe nicht in der Lage sind, grofBe-
re Touristenkontingente aufzunehmen. Daher mufl die mangelhafte
Ausstattung mit groBeren Hotels fir Wilhelmshaven als Schwdche
bewertet werden. Ein deutlicher Mangel der Beherbergungsbetriebe
in  Wilhelmshaven liegt auch in der fehlenden Internet-
Reprisentanz. Zwar ist verstindlich, dafl die kleinen und mittleren

5 Benutzt wurden der Feinschmecker Guide (2000 und 2002), der rote Michelinfiihrer (2000
und 2002), der Aral Schlemmer Atlas (2000 und 2002), der Aral Schlummer Atlas (2000 und
2002), der Varta-Fiihrer (2000 und 2002), der DAS Hotelfiihrer (2000 und 2002) und der Gault
Millaut (2000 und 2002).

5 Vergleiche das offizielle Gastgeberverzeichnis der Stadt Wilhelmshaven fiir 2000.
57 Gastgeberverzeichnis der Stadt Wilhelmshaven von 2001
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Betriebe eine solche Werbung fiir zu aufwendig halten mdgen in
Anbetracht ihrer begrenzten Bettenkapazititen. Zwar gibt es eine
einheitliche Pridsentation der Beherbergungsbetriebe durch das of-
fizielle Gastgeberverzeichnis der Stadt Wilhelmshaven, aber das
Verzeichnis ist nicht auf den Seiten der Tourist-Information im
Internet zu finden, wohl weil die Zimmer {iber die Tourist-
Information gebucht werden sollen. Aber eine Repridsentation der
Betriebe iiber das Internet mit den entsprechenden Links zu den
Betrieben wire durchaus eine attraktive und zeitgemédfBe Idee. Auf
den Seiten der Stadt finden sich zwar sporadisch Werbungen eini-
ger Hotel/- bzw. gastronomischer Betriebe, aber ohne einheitliche
Bewertung wie durch das Gastgeberverzeichnis sind diese wenig

aussagekraftig.

3.4.2.1.2 Die Ausstattung mit Privatunterkiinften

Das Gastgeberverzeichnis von 2000 zeigt, dal in Wilhelmshaven
168 Privatvermieter Privatzimmer und Ferienwohnungen oder —
hduser angeboten haben. Ich habe wiederum nur die Liste von
Privatvermietern aus dem Wilhelmshavener Gastgeberverzeichnis
herangezogen.

Die Tourist-Information schitzt, dal das eigentliche Angebot von
Privatquartieren noch etwa 5% hdoher ist, als die von mir anhand
des Gastgeberverzeichnisses ermittelte Zahl. Bei diesen Quartie-
ren, die nicht iiber die Tourist-Information durch das Gastgeber-
verzeichnis angeboten werden, wird es sich um Unterkiinfte han-
deln, die im wesentlichen von Stammgédsten benutzt werden, so dal

keine AuBBenwerbung betrieben werden muf.

Tabelle 9: Die Struktur der privaten Vermietung von Betten
in Wilhelmshaven im Jahr 2000

Unterkunftsart | Anzahl | Anbieter %-Anteil
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Betten in Privatzimmern 157 Betten 28 Anbieter 22,18%
Betten in Ferienwohnungen/-hdusern 551 Betten 140 Anbieter 77,82%
Gesamt 708 Betten 168 Anbieter 100 %

ZusammenstdITung nach Informationen Wilhelmshaven, 2000/ 35 — 64

Das Gastgeberverze'ﬁhnis von Wilhelmshaven hilft auch dabei, die
Qualitdt der Privatzimmer einzuschédtzen, indem eine Liste an
Merkmalen® abgefragt wird. Allerdings werden die Merkmale
durch Selbstauskiinfte eruiert. Fiir Ferienwohnungen und —héuser
ist die Liste der Merkmale auf die Bediirfnisse von Mietern solcher
Objekte abgestimmt®.

Die Privatzimmer sind iiber das ganze Stadtgebiet verteilt und ha-
ben je nach Preis einen unterschiedlichen Standard wie auch die
Ferienwohnungen, sind im Normalfall aber eher einfach ausgestat-
tet.

Bei den Ferienwohnungen habe ich festgestellt, da 33 von den
insgesamt 137 Einheiten in der Siidstadt gelegen sind. Davon lie-
gen 8 direkt an der Adresse ,,Stidstrand“ und der Verldngerung
»Schleusenstralle®, also an der attraktiven Flaniermeile am Strand.
12 der insgesamt 137 Ferienwohnungen befinden sich im Helgo-

3

land-Haus ,,Avantgarde” am Fliegerdeich (Foto am Ende des Ka-
pitels). Das Helgolandhaus ist ein Wohnkomplex, der 138 Woh-
nungen verschiedener Grofen - vom Apartment bis zur kleinen

Wohnung - aufweist.

 Fiir Privatzimmer finden sich neben Anschrift mit Telefon und Lagebezeichnung auf der
Stadtkarte folgende Merkmale: Abbildung des Hauses (falls in den Anzeigen vorhanden), Zim-
mertypen und sanitire Grundausstattung, Preise pro Person/ Ubernachtung/ Friihstiick, Kinder-
ermifigung bis 11 Jahre, Halb- oder Vollpension, Fernseher, Telefon, Kinderbett, Balkon, roll-
stuhlfreundlich, Friihstiicks- oder Fernsehraum, Aufenthaltsraum, Terrasse/ Garten, Parkplatz,
Garage, Haustiere erlaubt.

% Im Gastgeberverzeichnis finden sich Angaben zu Lage der Ferienwohnung/ des Ferienhauses
im Haus, Anzahl der Ferienhduser/ Ferienwohnungen, Bettenzahl pro Wohneinheit, Quadrat-
meterzahl, Tagesmiete inklusive Endreinigung und Nebenkosten, KindererméBigung bis 11 Jah-
re, Wohnzimmer, Wohnzimmer/ Schlafzimmer, Schlafzimmer, sanitire Grundausstattung, sepe-
rate Kiiche/ Kochnische/ Kiichenzeile, extra Bettwische, Kinderbett, Fernseher, Telefon, Bal-
kon, Rollstuhlfreundlichkeit, Terrasse/ Garten, Parkplatz, Kinderspielplatz und der Mitnahme
von Haustieren.
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Wie bereits dargelegt, hdlt der private Vermietungssektor einen
Anteil von 38,719% an der Gesamtbeherbergung in Wilhelmshaven
im Jahr 2000. Selbst wenn man noch 5% zusidtzlich zu den nicht
durch die Tourist-Information vermittelten Privatquartieren dazu-
rechnet, erreicht Wilhelmshaven nicht den hohen Anteil an Privat-
vermietung, wie ihn typische ,,Tourismusgemeinden* im ldndlichen
Raum erreichen, ndmlich ,,iiber 75%*“ (Luft/ 2001,26). Diese Tou-
rismusgemeinden (etwa die Ostfriesischen Inseln und die Kiisten-
gemeinden in Ostfriesland) sind durch den hohen Anteil an der
Privatvermietung vor allem am Familientourismus orientiert, der in
der Hauptreisezeit im Sommer stattfindet.

Die Privatvermietung in Wilhelmshaven ist dagegen anders struk-
turiert: Ein bestimmtes Kontingent der Ubernachtung scheint auf
den Geschéftsreiseverkehr zuriickzufithren zu sein, wie auch stich-
probenartige Gespridche mit Privatvermietern bestdtigt haben. Da
die Ubernachtungen in Privatzimmern und Ferienwohnungen und
Ferienhdusern nicht an die Statistik des Niedersdchsischen Landes-
amtes gemeldet werden miissen, wenn nicht mehr als 9 Betten ins-
gesamt vorhanden sind, 148t sich die Zahl der Ubernachtungen nur
grob schitzen: Die Tourist-Information geht - wie bereits ange-
deutet - von etwa 60.000 Ubernachtungen pro Jahr aus. Weitere
Kennziffern zur Nutzung der Privatquartiere liegen nicht vor, so
daB hierzu auch keine iiber Vermutungen hinausgehende weiteren
Aussagen gemacht werden konnen. Fiir den weiteren Gang der Ar-
beit ist diese Datenliicke freilich ohne gréof8ere Bedeutung.

Fiir das Jahr 2000 ergab die Recherche, dal im Bereich der Privat-
vermietung in Wilhelmshaven in Ferienwohnungen und —hdusern
mehr als dreimal so viele Betten zur Verfligung stehen wie in Pri-
vatquartier-Zimmern.

Tabelle 10: Die Verteilung der Betten auf Privatzimmer, Ferien-
wohnungen und -hiuser in der Privatvermietung in
Wilhelmshaven im Jahr 2000

Anzahl | Anbieter [Unterbringung
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Betten in Privatzimmern 157 28 in 2 — 3 Bettzimmern

Betten in Ferienwohnungen/ -hdusern 551 140 in 137 Ferienwohnungen|
und 13 Héusern

Gesamt 708 168

Zusammenstellung nach Informationen Wilhelmshaven, 2000/ 35 — 64

Luft hat nachgewiesen, daB von 1987 bis 1994 der Anteil der
Zimmer an der Privatvermietung in Wilhelmshaven von 52,2 bis
auf 36,3 % gefallen bzw. der Anteil der Ferienwohnungen/ Ap-
partements von 47,8 auf 63,7 % gestiegen ist (Luft, 1995/ 27).
Dabei geht der Trend auch in der Privatvermietung zu mehr
Komfort.

Der Nachfragetrend bei den Privatquartieren in den Tourismusge-
meinden verschiebt sich immer mehr vom Zimmer zur Ferienwoh-
nung/ Appartement, die den Gésten groBere Unabhdngigkeit und
durch die Selbstversorgung auch Einsparungsmoglichkeiten geben.

Das ist besonders fiir Familien mit Kindern wichtig.

Dem widerspricht der wangerldndische Kurdirektor Rheinhard
Thomssen aus Horumersiel: ,,Die Zeit der anonymen Ferienhaus-
siedlungen ist vorbei.“ Deshalb sind fiir ihn ,,hochwertige Pensio-
nen und Drei-Sterne-Hotels.. ein absolutes MuB} fiir die Region.*
(Wangerldnder Kurzeitung, 21/ 2001, 7). Er leitet diese von ihm
diagnostizierte Trendwende aus der Verdnderung des demographi-
schen Lebensbaumes in naher Zukunft ab. Mehr Singles und Senio-
ren werden die Struktur der touristischen Nachfrage verdndern.
Auch die bereits angesprochene Verkiirzung der Reisedauer wiirde
dazu fiithren, dal mancher Gast dies durch mehr Qualitdt in der
Unterkunft und Verkostigung wettmachen wolle.

Fiir das Segment der Singles und Senioren mag es stimmen, dal} sie
in naher Zukunft bei der Unterbringung mehr Komfort nachfragen
werden. Fiir Paare, Familien und kleine Gruppen von Freunden
werden aber weiterhin die Ferienwohnung oder das Ferienhaus die
preisgiinstige Alternative bleiben, die gleichzeitig mehr Bewe-
gungsfreiheit im Urlaub garantiert.
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Die Privatvermietung in Wilhelmshaven folgt dem Trend hin zu
mehr Ferienwohnungen und —hausern.

Um eine Zersiedelung der ohnehin knappen Raumreserven der
Stadt Wilhelmshaven zu verhindern, ist eine Anlage mit Ferienhdu-
sern eher ungiinstig. Dal Ferienwohnungen attraktiv und platzspa-
rend angeboten werden konnen, zeigt das Helgoland-Haus ,, Avant-
garde® am Fliegerdeich mit 137 Ferienwohnungen/ Zweitwohnun-
gen und einer stindig bewohnten Einheit. Mit seiner Gréfe und
seiner modernen Architektur gehort das Helgolandhaus inzwischen
zu den neuen Landmarken in der urbanen Landschaft Wilhelmsha-
vens (siehe Foto) und ist deswegen ein gutes Beispiel dafiir, dal
eine Unterbringung in einem modernen Ferienwohnungskomplex
durchaus den stddtischen Charakter des Standortes auf positive

Weise unterstreichen kann.

Foto 1: Das Helgolandhaus ,,Avantgarde*, der neue Komplex mit
Eigentumswohnungen am Fliegerdeich, iber den Banter
See vom Bontekai aus fotografiert. Eigenes Foto

Fiir die Privatvermietung als touristischen Standortfaktor kann das
Helgolandhaus als Stdrke bezeichnet werden.

Schwachpunkt bei der Privatvermietung ist die weitestgehend feh-
lende Internetreprédsentation: Die Privatzimmer werden zum groB3-
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ten Teil nur liber das offizielle Gastgeberverzeichnis der Tourist-
Information angeboten, das erst nach Anforderung auf dem Post-

weg zu erhalten ist.

3.4.2.1.3 Der Campingplatz

In Wilhelmshaven gibt es einen von der Wilhelmshavener Projekt
GmbH bewirtschafteten Campingplatz, der am Strandgebiet ,,Geni-
usbank“ liegt (vergleiche Karte 3). Er verfligt iiber ungefdahr 670
Dauerstellpldtze fiir Wohnwagen und Wohnmobile sowie 41 Stell-
plitze fir Kurzurlauber mit Wohnwagen oder Wohnmobilen. Auf
einer Zeltwiese konnen zusétzlich rd. 60 Zelte untergebracht wer-
den (Auskiinfte von Herrn Poppinga, Campingplatz Wilhelmsha-
ven). Bei einer durchschnittlichen Belegung von 2 Personen kon-
nen auf dem Campingplatz also grob geschétzt 1.542 Personen und
mehr untergebracht werden. Der Campingplatz liegt direkt hinter
dem Deich, und der Badestrand an der Geniusbank wird von den
Campern kostenlos genutzt. Der Geniusstrand ist der Rest eines
langen Sandstrandes, der in den 1970gern durch den Bau der Nie-
dersachsenbriicke zerschnitten und verkleinert wurde. Ein dreiek-
kiges Gebiet von etwa 550 m mal 300 m (ungefidhr 80 000 gqm)
steht den Campern zum Baden in der offenen Jade zur Verfiigung.

Den Campingplatz gibt es seit etwa 1965. Das Hauptkontingent
stellen 670 Dauercamper, die zum Teil seit Jahrzehnten kommen.
Oft iibernehmen deren Kinder die Dauerpldtze. Von den 670 Dau-
ercampern kommen nach Schitzung der Betriebsleitung 250 aus
Nordrhein-Westfalen, 100 bis 150 aus Niedersachsen, 150 Perso-
nen aus Wilhelmshaven nutzen ihre Wohnmobile und Wohnwagen
als ,,Ferienhaus“. Der Rest der Dauercamper stammt aus der {ibri-

gen Bundesrepublik.
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£ £ 2 - '—
Foto 2: Der Wilhelmshavener Campingplatz hinter dem Deich an

der Geniusbank. Links im Bild ist die Niedersachsen-Briicke
zu erkennen. Eigenes Foto

Der Campingplatz ist sehr gepflegt und groflziigig angelegt, Hek-
ken und alter Baumbestand vermitteln trotz der Weitldufigkeit ein
intimes Gefiihl.

Die Saison dauert vom 1. April bis 15.0ktober jeden Jahres.

Direkt am Campingplatz gibt es ein Minigolfcenter, einen Kiosk
und ein Restaurant (Gertis Strandhaus) mit etwa 150 Sitzplédtzen.
Die Supermérkte von Fedderwardergroden sind in ndchster Nihe.

Die Gisteankiinfte und die Ubernachtungen auf einem Camping-
platz sind in erster Linie von schonem Wetter abhédngig. Besonders
schone Sommer wie 1997 (vgl. Tabelle 10) fallen sofort durch ho-
here Géstezahlen auf.

Seit 1998 hat die Zahl der Gésteankiinfte zugenommen, dafiir hat
sich die durchschnittliche Aufenthaltsdauer verkiirzt, dies ent-
spricht dem Trend zu hdufigeren und kiirzeren Reisen.
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Tabelle 11: Die Entwicklung der Gisteankiinfte, Ubernachtun-
gen und der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer
auf dem Campingplatz in Wilhelmshaven von 1991

— 2000

Jahre Ankiinfte gesamt Ubernachtungen ge- Durchschnittliche

samt Aufenthaltsdauer
1989 3.067 9.915 3,2
1990 4.185 14.014 3,3
1991 4.089 13.976 3,42
1992 6.119 20.233 3,31
1993 4.841 15.041 3,11
1994 4.106 12.403 3,02
1995 3.737 13.023 3,48
1996 4.101 13.903 3,39
1997 6.649 19.167 2,88
1998 3.822 11.945 3,13
1999 5.741 15.520 2,70
2000 5.700 14.078 2,47

Quelle: Zahlen von der Wilhelmshavener Projekt GmbH. Eigene Darstellung

Der Anteil der Ubernachtungen auf dem Campingplatz an den ge-
werblichen Gesamtiibernachtungen ist seit 1997 gefallen. Dennoch
sind etwa fiinf Prozent der gewerblichen Ubernachtungen durch
den Campingplatz durchaus noch ein beachtlicher Anteil, auf den
Wilhelmshaven in Zukunft verzichtet bzw. verzichten mul3, da der
Jade-Weser-Port gebaut wird, so sind auch die Bademoglichkeiten
an der Geniusbank bald nicht mehr gegeben. Dann wird auch der
Campingplatz geschlossen. Die Camping-Géste, immerhin 5.700
Giaste im Jahr 2000, werden dann nach Hooksiel oder Horumersiel
ausweichen miissen. Dort sind die Kapazititen allerdings bereits
gut ausgelastet, so dall einige Camper der Region wohl auf Dauer
verloren gehen werden. Bis zum Baubeginn des Jade-Weser-Ports
in wenigen Jahren wollen die meisten Dauergdste dem Camping-
platz am Geniusstrand die Treue halten, aber einige sind inzwi-

schen doch schon abgewandert.
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Es wurde von der Stadt in Erwdgung gezogen, einen Ersatz-
Campingplatz am Banter See in Klein-Wangerooge einzurichten.
Ein Larmschutzgutachten bescheinigt jedoch zu hohe nichtliche
Lirmwerte, die von den Industrieunternehmen am Nordufer des
Banter  Sees ausgehen  (Wilhelmshavener  Zeitung vom
15.8.2001/1).

So gibt es bis heute keinen Ersatz fiir den Campingplatz an der
Geniusbank, der fiir die Beherbergungslandschaft von Wilhelmsha-
ven ein echtes Plus gewesen ist. Das Fehlen eines attraktiven Cam-
pingplatzes mufl fiir das touristische Standortprofil der Stadt als
eine grofle Schwdche eingestuft werden.

3.4.2.1.4 Jugendunterkiinfte

Als eine spezifische Variante des Tourismus ist der Jugendtouris-
mus anzusehen. Im wesentlichen handelt es sich dabei um Grup-
pentourismus, wie er z.B. von Schulen und Vereinen durchgefiihrt
wird. Da es in Wilhelmshaven Spezialunterkiinfte fiir die Unter-
bringung von Jugendlichen gibt, die eine rege Nachfrage erzeugt

haben bzw. noch erzeugen, widme ich diesen ein eigens Kapitel.

3.4.2.1.4.1 Die Jugendherberge

Die Wilhelmshavener Jugendherberge befand sich in der Freili-
grathstraBBe und verfligte iiber eine Kapazitdt von 126 Betten (zur
Lage vergleiche Karte 3).

Wie die Statistik in Tabelle 12 zeigt, sind die Ankiinfte der Géste
in der Wilhelmshavener Jugendherberge seit 1979 gesunken, eben-
so die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Giéste.



90

Foto 3: Die ehemalige Jugendherberge. Eigenes Foto

Tabelle 12: Die Gasteankiinfte und —iibernachtungen in der
Wilhelmshavener Jugendherberge von 1989 bis 1999

Jahr Ankiinfte Ubernachtungen | Durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer
1989 5.237 11.741 2,24
1990 4.970 14.390 2,90
1991 5.921 16.971 2,87
1992 5.002 16.328 3,26
1993 4.981 16.080 3,23
1994 4.931 15.414 3,13
1995 5.447 15.746 2,89
1996 4.731 16.143 3,41
1997 4.732 14.254 3,01
1998 4.421 12.739 2.88
1999 4.599 12.718 2,77

Quelle: Zahlen von der Stadtistik Wilhelmshaven. Eigene Darstellung
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Der Anteil der Jugendherbergsankiinfte an allen gewerblichen An-
kiinften ist von 1995 bis 1999 langsam von iber acht Prozent auf
fast sieben Prozent gesunken. Trotzdem sind fast sieben Prozent
noch ein beachtlicher Anteil an den gewerblichen Ankiinften.

Seit 1995 ist die Anzahl der Ubernachtungen von iiber zehn bis auf
etwas liber sechs Prozent gefallen (Tabelle 13). Wahrscheinlich hat
sich die durchschnittliche Aufenthaltsdauer verkiirzt, weil der
Trend zu Kurzreisen zugenommen hat. Moglicherweise zeigt sich
hier aber auch bereits ein Attraktivitdtsverlust der renovierungsbe-
diirftigen Jugendherberge.

Der Anteil der Ubernachtungen in der Jugendherberge an den ge-
werblichen Ubernachtungen insgesamt ist durch ihre SchlieBung
verloren gegangen. Rechnet man noch die Anteile der gewerblichen
Ubernachtung hinzu, die durch die SchlieBung des Campingplatzes
beim Bau des Jade-Weser-Ports verloren gehen, kann man die Ein-
buBen bei den gewerblichen Ubernachtungen einschitzen: diese
diirften zwischen etwa 12 bis 15 % der Gesamtiibernachtungen lie-
gen (Tabelle 14).

Tabelle 13: Vergleich des Anteils der Jugendherbergsiibernachtungen
an den gewerblichen Gesamtiibernachtungen in Wilhelms-

haven
Jahr Ubernachtungen Gewerbliche Uber- |Anteile der Jugendherberge an
in der Jugendher- |nachtungen insge- | Gesamtiibernachtungen
berge samt
1989 11.741 142.597 8,23%
1990 14.390 168.173 8,56%
1991 16.971 194.499 8,72%
1992 16.328 190.441 8,57%
1993 16.143 173.264 9,32%
1994 15.414 173.328 8,89%
1995 15.746 155.730 10,11%
1996 14.506 146.851 9,88%
1997 14.254 175.739 8,11%
1998 12.739 191.424 6,65%
1999 12.718 219.943 5,78%

Quelle: Zahlen der Stadtistik Wilhelmshaven
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Tabelle 14: Der Verlust durch den Wegfall von Jugendherberge und
Campingplatz gemessen an Prozentanteilen der gewerbli-

chen Ubernachtung

Jahr Ubernachtungen in der Ju- [Gewerbliche Anteile der Jugendher-
gendherberge und auf dem |Ubernachtungen berge und des Camping-
Campingplatz zusammen insgesamt platzes an den Ge-

samtiibernachtungen
1989 21.656 142.597 15,2%
1990 28.404 168.173 16,9%
1991 30.947 194.499 15,9%
1992 36.561 190.441 19,2%
1993 31.184 173.264 18,0%
1994 27.817 173.328 16,0%
1995 28.769 155.730 18,5%
1996 28.409 146.851 19,3%
1997 33.421 175.739 19,0%
1998 24.684 191.424 12,9%
1999 28.238 219.943 12,8%

Quelle: Zahlen der Stadtistik Wilhelmshaven

Die Wilhelmshavener Jugendherberge ist seit Oktober 2000 ge-
schlossen. Weil in der benachbarten Stadt Jever aus privater Hand
eine neue moderne Jugendherberge gestiftet wird, gibt es keine
Pldne, die Wilhelmshavener Jugendherberge zu modernisieren und
weiterzubetreiben. Die Jugendherbergseltern waren auch nicht be-
reit, die Herberge weiterzufithren. Es diirfte sich wahrscheinlich
auch nicht lohnen, eine neue Jugendherberge in Wilhelmshaven zu
bauen. Das nur wenige Kilometer entfernte Jever ist ein viel at-
traktiverer Standort fiir Schulklassen, vor allem wegen seiner hi-
storischen Altstadt und seinem SchloB. DalBl es aber auch andere
Moglichkeiten gibt, Jugendlichen preisgiinstige und attraktive Un-
terkiinfte anzubieten, zeigt das nidchste Kapitel.
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3.4.2.1.4.2 Das Jugendhotel ,,Seerduber* und das Ju-
gendgistehaus ,,Piratennest®

Es gibt am Siidstrand ein kommerzielles Hotel, das ganz auf ju-
gendliche Géste zugeschnitten ist, das Jugendhotel ,, Seerduber im
Strandhaus Seenelke. Es verfiigt aber nur iiber 48 Betten, doch
bietet es ganzjihrige Offnung, sozialpidagogische Betreuung und
ein umfangreichen Programm. Dem ,,Seerduber” sind das Piraten-
café “Seewirts” und der Souvenirladen ,,Schatzinsel“ angeglie-
dert.

Das einzige private Jugendhotel in Niedersachsen wurde 1988 im
ehemaligen Jugendgistehaus der Stadt erdffnet. Im April 2002
kommt auch noch das Jugendgistehaus , Piratennest” mit 48 Bet-
ten hinzu. Somit stehen 96 Betten zur Verfiigung und es konnen
zwei Schulklassen gleichzeitig untergebracht werden. Das ,,Euro-
pean Maritime Youth Center” (das ,Piratennest®) soll vor allem
den Jugendaustausch in Europa férdern und durch das neue grenz-
iiberschreitende Konzept den Wegfall der alten Jugendherberge

Foto 4: Das Jugendgistehaus ,,Piratennest“ wihrend der Reno-
vierungsphase. Eigenes Foto
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Das Besondere an dem Jugendhotelkonzept fiir junge und mogli-
cherweise sozial benachteiligte Besucher der Stadt ist die starke
Ausrichtung an einem spezifischen thematischen Rahmen (,,See-
rduber®), der wie eine Klammer alle Angebote miteinander ver-
zahnt.

Im , Piratennest™“ befindet sich auch das Seerdubermuseum, das
bisher in Hooksiel zu besuchen war.

Das ,,Seerduber® ist in der Saison von Mairz bis Oktober ausge-
bucht (etwa 7000 Ubernachtungen im Jahr) und muB jihrlich etwa
2000 Ubernachtungen wegen mangelnder Kapazitit ablehnen.

Das hinzugekommene ,,Piratennest* wird ganzjdhrig gedffnet sein.
Da das Jugendgédstehaus und das Jugendhotel nicht subventioniert
werden, fiahrt der Hotelbereich bisher Verluste ein, die durch die
anderen Geschéftsbereiche (Café, Museum und die beiden Souve-
nirliden) kompensiert werden.

Die organisierten Aktivititen begriinden die Attraktivitit des An-
gebots und werfen ein giinstiges Licht auf Wilhelmshaven als ju-
gendfreundliche und offene Kulturstadt. Das Piraten-Konzept der
Jugendhotels ist originell und verbindet im Sinne einer ,,Corperate
Identity* alle Geschidftsbereiche.

Im touristischen Standortprofil Wilhelmshavens sind die beiden
privaten Jugendhotels als Stdrke zu bewerten. Hier scheint mir ein
zukunftsweisendes Konzept vorzuliegen, um die Attraktivitit Wil-
helmshavens mit seiner maritimen Atmosphédre optimal zu nutzen.
Dieses iiberzeugende Konzept 146t sich auch noch auf andere An-
gebote anwenden (vergleiche Kapitel 4.2.5). Die Bekanntheit des
Angebots ist sicher auch den gut gemachten Internet-Seiten

(www.seeraeubermuseum.de) zu danken.

3.4.2.2 Das gastronomische Angebot
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Laut Ortlichem Telefonbuch 2000/2001 gibt es in Wilhelmshaven 2
Bars, 15 Cafés, und 232 Gaststidtten bzw. Restaurants. Von diesen
249 gastronomischen Betrieben sind insgesamt 103 im einzigen
Gastronomiefithrer von Wilhelmshaven (Luft/ Ufkes, 2000) er-
wihnt und beschrieben worden.

Anhand des Telefonbuches und des Gastronomiefiihrers wurde ver-
sucht, die Gastronomiebetriebe zu klassifizieren. Dabei wurde in
erster Linie die Selbsteinschdtzung des Betriebes anhand seiner
Zusatzbezeichnung zu Rate gezogen oder der Name des Betriebes

benutzt, um eine Einordnung vorzunehmen.

Auf den ersten Blick ergibt sich eine hinreichende gastronomische
Diversifikation. Aber das Angebot bewegt sich - gemessen an der
fiir einen Fremdenverkehrsort zu erwartenden Ausstattung - im all-
gemeinen cher auf der konventionellen Seite und scheint primér
auf die Einheimischen und durchschnittliche Giste sowie Tagegi-
ste zugeschnitten zu sein.

Tabelle 15: Die Struktur der Wilhelmshavener Gastronomie im

Jahr 2000
Betriebstyp Anzahl
Restaurants gutbiirgerlich, deutsch 41
griechisch, jugoslawisch 21
Italienisch 13
tiirkisch, arabisch 6
Chinesisch 6
russisch 1
mexikanisch 1
vietnamesisch 1
Gaststédtten 93
Imbisse/ Schnellrestaurants 34
Cafés (2 als Tanzcafés) 20
Bistros
Bars 2

Disco 1
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insgesamt gastronomische Betriebe in Wilhelmshaven 249

Quelle: Ortliches Telefonbuch 2000/2001, Gastronomiefiihrer von Wilhelms-
haven (Luft/ Ufkes, 2000)

Die Einschitzung der Restaurants durch die DEHOGA ist hier kei-
ne Hilfe, weil nur die Angebotsvielfalt und nicht die Qualitdt des
Essens bewertet wird. Um die Qualitdt der Wilhelmshavener Ga-
stronomie einschédtzen, wurde von mir ein informeller Fragebogen
entwickelt, der 50 Wilhelmshavenern vorgelegt wurde. Durch Nen-
nung von drei bis finf eigenen Lieblingslokalen sollte eine kleine
reprdasentative Schnittmenge guter Restaurants herausgearbeitet
werden. Diese nicht standardisierte Befragung vom Mairz 2001
kann natiirlich nur Trends ergeben und kein vollstindiges Bild der
Wilhelmshavener Gastronomieszene. Die Ergebnisse der Befragung
finden sich in Anlage 3 ,, Wo gehen Einheimische essen?

Von den 50 befragten Wilhelmshavenern wurden 35 Restaurants
genannt. Diese Restaurants umfassen meistens gutbiirgerliche Re-
staurants, chinesische Restaurants, Fischlokale, aber auch Bistros
und Gaststdtten sind darunter. Die durch die Befragung entstande-
ne Liste der 35 beliebtesten Restaurants in der Anlage 3 wurde
durch die Eintrdge im Gastronomiefiihrer (Luft/ Ufkes, 2000) und
durch die persdnlichen Kommentare der Géste erginzt.”

Da es sich meistens um eher gutbiirgerliche deutsche und bekannte
nationale Restaurants (chinesische oder italienische Kiiche) han-
delt, die von den Wilhelmshavenern selber frequentiert werden,
muBte noch eine Einschidtzung von der Autorin in Bezug auf , tou-
ristische Eignung® gegeben werden. Dazu habe ich die Speisekar-
ten der Restaurants in Bezug auf Internationalitdtsgrad, Breite un

Tiefe des Angebotes und besondere Spezialititen iiberpriift und ge-
gebenenfalls als ,,gehobenen Standard“ bewertet (Anlage 3). Er-
gidnzend dazu habe ich die Empfehlungen verschiedener nationaler
und internationaler Hotel- und Restaurantfiithrer herangezogen''.

70 Es gibt nur dieses kleine von Studenten liebevoll zusammengestelltes Werk.
" Vergleiche 63.
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Die entsprechenden Hotel- und Restaurantfiihrer’” unterscheiden
mit ithren Bewertungen nicht immer zwischen Unterkunft (Hotel-
betrieb) und Gastronomie (Restaurant). Ich habe nur die Hotelre-
staurants zur Bewertung des gehobene Standards herangezogen, die
separat angesprochen wurden.

Die Reisefiihrer bewerten von allen Wilhelmshavener gastronomi-
schen Betrieben nur vier positiv, davon sind zwei auch von den be-
fragten Wilhelmshavenern im Fragebogen genannt worden.

Tabelle 16: Die Bewertung der Wilhelmshavener Restaurants
durch nationale und internationale Gastronomie-
und Hotelfiihrer in 2002

A la Carte Portofino (City Hotel Valois):

-1 von 5 Hiausern (Joker = einzige empfehlenswerte Adresse) im FS Guide (2002)
- 2 von 5 Bestecken im Varta-Fithrer (2002)

- 2 von 5 Bestecken (gutbiirgerlich, einzige Nennung) im Gault Millaut (2002)

- keine Nennung im Fragebogen

Restaurant ,,Artichoke*:

- 1 von 5 Bestecken (empfehlenswert) im Aral Schlemmer Atlas (2002)
- 1 von 5 Bestecken im Varta- Fiihrer (2002)
- 6 Nennungen im Fragebogen

Restaurant ,Alkoven“ (Hotel am Stadtpark):

- 2 von 5 Bestecken im Varta-Fiihrer (2002)
- 7 Nennungen im Fragebogen

2 Benutzt wurden der Feinschmecker Guide (2000 und 2002), der rote Michelinfiihrer (2000
und 2002), der Aral Schlemmer Atlas (2000 und 2002), der Aral Schlummer Atlas (2000 und
2002), der Varta-Fiihrer (2000 und 2002), der DAS Hotelfiihrer (2000 und 2002) und der Gault
Millaut (2000 und 2002).
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Restaurant im Hotel Kaiser:

- 2 Gabeln im Varta-Fiihrer (2002)
- keine Nennung im Fragebogen

Café Dobben und Café Fiirstenwerth:

- Erwdhnung im Varta-Fiihrer (2002)
- keine Nennung im Fragebogen

Quelle: angegebene Reisefiihrer, vergleiche Fulinote 63.

Zwei der in den Reisefiihrern empfohlenen Restaurants tauchen gar
nicht in der Liste der beliebtesten Restaurants auf (A la Carte
Portofino und Restaurant im Hotel Kaiser), wiahrend zwei der in
den Reisefiihrern genannten Restaurants keinen besonderen An-
klang bei den Einheimischen fanden. Die Erkldrung dafiir scheint
in der Tatsache zu liegen, daBB es sich dabei um Restaurants der
hoheren Preiskategorie handelt. Die Einheimischen kénnen aus ih-
rer Ortskenntnis heraus im allgemeinen ein gutes Preis-
Leistungsverhéltnis besser einschédtzen und suchen sich glinstigere
Angebote aus. Urlaubsreisende sind wohl eher bereit, auch mehr
Geld fiir einen Restaurantbesuch auszugeben oder gleich im Hotel-

restaurant zu essen.

Tabelle 17: Die Auswertung einer Befragung nach den Lieblings-
restaurants von 50 befragten Wilhelmshavener
Biirgern (je 3 bis 5S Nennungen)

Nennungen Gaststiitten Gehobener Standard nach den Reisefiithrern
1-5 18 Davon 0
6-10 15 Davon 2
11-15 2 Davon 0

Quelle: Eigene Befragungsergebnisse
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Die Verteilungskartierung (KARTE 7) ergab folgendes Bild: Die
Restaurants verteilen sich iiber das ganze Stadtgebiet. In der Siid-
stadt stidlich der Bahngleise sind lediglich 9 der 32 Restaurants zu
finden, und nur die beiden am hédufigsten genannten Restaurants
sind direkt am GroBen Hafen bzw. in unmittelbarer Ndhe des Gro-
Ben Hafens lokalisiert. Das Verteilungsmuster ist also durch eine
relativ hohe rdumliche Streuung und nur minimale ,,Verdichtun-
gen* charakterisiert: ein gastronomisches Viertel — wie fiir manche
Fremdenverkehrsorte typisch - gibt es bis heute nicht. (Von den
insgesamt 35 von Wilhelmshavenern empfohlenen Restaurants be-
stehen inzwischen drei nicht mehr.)

Die gastronomische Szene von Wilhelmshaven ist im Sinne eines
Stirken-Schwiéchen-Profils fiir einen Fremdenverkehrsort wohl
eher als Schwdche einzuschédtzen. Die vielen Betrieben verschiede-
ner nationaler und internationaler Kiichen tduschen nicht dariiber
hinweg, dall das Angebot auf die Einheimischen zugeschnitten ist
und die Qualitdt der Restaurants wohl eher mittelmadfBig zu nennen
ist, wenn man sie mit dem gehobenen Standard von ,typischen®
Fremdenverkehrsorten vergleicht. Allerdings ist die Gastronomie
von Wilhelmshaven aufgrund ihrer Vielseitigkeit ausbaufidhig, und
— insofern der allgemeine Qualitdtsstandard erhéht wird — auch
tragfahig. Eine weitere - mit geringen Mitteln zu behebende -
Schwdche der Wilhelmshavener Gastronomie liegt in der mangeln-
den Werbung. Es fehlt eine einheitliche Bewerbung bzw. Prédsenta-
tion der gastronomischen Betriebe, wie sie die Stadt Wilhelmsha-
ven fiir den Bereich der Beherbergung im offiziellen Gastgeberver-
zeichnis anbietet. Durch einen kostenpflichtigen Eintrag mit ein-
heitlichen Bewertungskriterien wiirde ein besserer Uberblick fiir
den Touristen moglich sein. Zwar gibt es den kleinen Gastronomie-
fiihrer, aber er listet auch viele gastronomische Betriebe auf, die
nicht unbedingt als ,,Restaurant einzuschétzen sind, die noch da-
zu keinen internationalen Standard haben. Auch gibt es so gut wie

keine Internetreprdsentation der gastronomischen Szene der Stadt.
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Bei den Internet-Seiten der Tourist-Information fehlen entspre-
chende Informationen und Links zu den Betrieben.

3.4.3 Die Einrichtungen der Vermittlung - Die
Tourist-Information und ihre Pauschalangebte

Wie bereits in Kapitel 1.3.2 angesprochen, stellen die Einrichtun-
gen der Vermittlung den Kontakt zwischen dem Touristen und dem
Urlaubsziel her. In Wilhelmshaven {iibernimmt die Tourist-
Information diese Aufgabe.

Sie und ihre Pauschalangebote sollen ausfiihrlicher behandelt wer-
den, weil es hier in den vielen Féillen zum Erstkontakt und zu ei-
nem pridgenden (und entscheidenden) Eindruck von einem Urlaub
in der Stadt Wilhelmshaven kommt.

Die Tourist-Information wurde 1970 als Freizeit GmbH gegriindet.
Heute in Tourist-Information umbenannt, gehort sie zu 80% der
Stadt, zu 20% der Volksbank. Sie ist ein Teil der Wilhelmshaven-
Projekt-GmbH, die_die Stadthalle, das Kulturzentrum Pumpwerk,
den Campingplatz an der Geniusbank, das Freizeitgeldnde Klein-
Wangerooge und die Pottwalausstellung bewirtschaftet und Feste
und Aktivititen rund um Wilhelmshaven organisiert. Es gibt sechs
feste Mitarbeiter, die wihrend der Zeit der Expo am Meer auf zehn
aufgestockt waren.”

Zum alltdglichen Aufgabenspektrum der Tourist-Information ge-
hort die libliche Vor-Ort-Betreuung von Tagesbesuchern sowie die
Vermittlung von Quartieren fiir Ubernachtungsgiste, die zuvor
kein Quartier gebucht haben, sowie die Erstellung von Angeboten
aller Art. Um diesen Aufgaben nachkommen zu konnen, hat die
Tourist-Information Prospekte, Verzeichnisse und Karten zusam-
mengestellt. Ferner ist die Tourist-Information Trdger der Aullen-

3 Diese und die folgenden Informationen entstammen mehreren Interviews mit Herrn Fischer,
dem Leiter der Tourist-Information und mit Frau Janssen, der Leiterin der Marketingabteilung
der Wilhelmshaven-Projekt-GmbH.
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werbung fiir Veranstaltungen und wirbt fiir diese iibers Internet und
schaltet dafiir Anzeigen .

Einen Uberblick iiber die Publikationen der Tourist-Information
vermittelt Tabelle 18. O

Tabelle 18: [RegelmiiBige Publikationen der Tourist-
Information
zu Wilhelmshaven (Auflagenstirke von 2001)"

Name Erscheinungsart Auflage

Pauschalprogramm’® jéhrlich 40.000
Veranstaltungsflyer Pumpwerk monatlich 25.000
Reisemagazin ,,Wilhelmshaven* jahrlich 40.000
Veranstaltungskalender jéhrlich 19.450

Quelle: Auskunft der Tourist-Information

Uber den vorangehend skizzierten — letztlich geldufigen - Aufga-
benkatalog einer lokalen Tourismusagentur hinaus hat die Wil-
helmshavener Tourist-Information schon frith eine Besonderheit
realisiert: Sie tritt seit 1982 als Veranstalter von Pauschalreisen
auf, die in einem Katalog zusammengestellt sind. Das Angebot um-
fasst

- verschiedene Erlebniswochenenden

- Gruppenwochenendreisen

- Radwandertouren in und um Wilhelmshaven

und Tagestouren fiir Gruppen mit eigenem Bus.

™ So wurden z.B. im Jahr 2001 in folgenden regionalen Magazinen und Zeitungen fiir Veran-
staltungen in Wilhelmshaven geworben: Diabolo, Nordlicht, Neue Rundschau, Nord-West-
Zeitung, Kompass, der neue Lotse, Wilhelmshavener Zeitung, Guten Morgen Zeitung, Jever-
sches Wochenblatt, Ostfriesenzeitung, Anzeiger fiirs Harlingerland.

” Die Publikationen werden auf Wunsch zugeschickt, die Informationen sind nicht iiber das In-
ternet abrufbar. Nur die Veranstaltungen werden teilweise im Internet beworben.

76 Der Katalog ,,Urlaubstipps des entsprechenden Jahres fiir Wilhelmshaven, der Griinen Stadt
am Meer* enthilt neben den Pauschalprogrammen ein Verzeichnis liber Hotels, Privatunter-
kiinfte und Ferienwohnungen und —héuser.
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Die Betreuung der Pauschalreisenden durch die Tourist-
Information umfasst nicht nur die Zusammenstellung der Angebote
nach dem Baukastensystem, sondern beriicksichtigt auch individu-
elle Wiinsche beziiglich Unterbringung und Programm, es werden
Theaterkarten besorgt, Segeltdrns arrangiert, Mietfahrrdder ausge-
liehen, ostfriesische Abende und andere kulturelle Events angebo-
ten.

Fiir diese Arbeit wurden die Pauschalangebote der Jahre 2000 und
2001 analysiert, da sie eine gute Ubersicht iiber die Angebotsele-
mente darstellen, die aus der Sicht der Tourist-Information als spe-
zifische Attraktionen Wilhelmshavens gelten konnen.

Im hier als Beispieljahr ausfiihrlich untersuchten Jahr 2001 wurden
fiinf thematisch unterschiedliche Erlebniswochenenden angeboten:

1. Das Erlebniswochenende ,, Gang durch die Kaiserzeit” kombi-
niert neben der Unterbringung (mit freier Wahl des Hotels/ Privat-
zimmers aus dem Wilhelmshaven-Magazin) die Besichtigung des
Marinemuseums (Alte Kaiserliche Werft) mit der Stadtfiihrung
“Gang durch die Kaiserzeit“ sowie mit einer friesischen Teezere-

monie. Dieses Angebot gilt ganzjéhrig.

2. Das Erlebniswochenende , Kurs Helgoland — Die Perle der
Nordsee*“ bietet eine Tagestour nach Helgoland und die Entdek-
kung der Stadt, hier sind der Besuch des Marinemuseums, des
Grof3seglers ,,Tovarish* und der virtuellen Unterwasserwelt ,,Ocea-
nis“ inklusive. Dieses Angebot gilt fiir die Saison April bis De-
zember. Dies ist das bei den Gédsten beliebteste Angebot, es wird

pro Jahr etwa 300 mal gebucht.

3. Das Erlebniswochenende , Meer sehen — Meer erleben. Nord-
seeurlaub pur“ bietet zwei Ubernachtungen auf dem Botel ,Rii-
stringer Friese®“ mit dem Besuch der Oceanis, des Marinemuseums,
des Seewasseraquariums, des Wattenmeerhauses und der Pott-

walausstellung an. Dieses Angebot ist ganzjdhrig.
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4. Ein besonderes Erlebnis verspricht das Wochenende ,, Maritime
Trauung auf der Kapitin Meyer“. Auf der Briicke des ehemaligen
Seetonnenlegers ,,Kapitdn Meyer“ konnen Paare heiraten, und die
Hochzeitsgesellschaft kann auf Wunsch auf dem Museumsschiff
oder dem daneben liegenden ehemaligen Feuerschiff feiern.

5. Mit dem Erlebniswochenende ,,An alle Berliner* sollen vor al-
lem Berliner und Géste aus den neuen Bundesldndern angesprochen
werden. Das Angebot umfallt die Busfahrt sowie die Unterkunft in
verschiedenen Unterbringungsmdglichkeiten nach Wahl (privat
oder Hotel). Zum Programm gehdren der Besuch der Oceanis, des
Marinemuseums, des Wattenmeerhauses, des Aquariums und der
Pottwal-Ausstellung. Zudem erhalten die Teilnehmer Karten fiir
den OPNV. Dieses Angebot gibt es wahlweise mit drei oder sechs
Ubernachtungen. Hier werden mit Spartickets fiir Kinder und Stu-
denten und Gruppennachlass auch Klienten mit kleinerem Geld-
beutel angesprochen. Dieses Angebot gilt von Januar bis Oktober.
Dieses Angebot ist vor allem fiir Gruppen geeignet.

Unter der Rubrik Erlebnistage bzw. Erlebniswoche gibt es zwei
unterschiedliche Angebote:

1. Die Erlebniswoche ,, Kultur, Geschichte, Stadterlebnis“ (sieben
Ubernachtungen) bietet die Unterbringung privat oder in einer Fe-
rienwohnung, dies ist besonders attraktiv fiir Familien mit Kin-
dern. Inklusive sind Karten fiir das Aquarium, das Marinemuseum,
das Wattenmeerhaus, die Pottwalausstellung und die Oceanis,
ebenso der Stadtrundgang durch die Kaiserzeit mit friesischer Tee-
zeremonie. Dieses Angebot gilt ganzjéhrig.

2. Die Erlebnistage ,, Zeit zum Wohlfiihlen“ (sechs Ubernachtun-
gen) sind ein Angebot aus dem Wellness-Bereich. Im Kurbad ,,Ge-
sundbrunnen®“ wird eine flnftdgige Thalasso-Therapie durchge-
fiihrt, dazu gehoren Heilschlick-Packungen, Massagen, Meeres-
sprudelbdder, Heilschlick-Bédder, Sonnenbdder, Wassergymnastik,
Schwimmen und innere Anwendungen des Meerestiefenwassers.
Zur Abrundung des fiinftdgigen Programms gibt es Karten fiir die
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Oceanis, das Aquarium, das Marinemuseum, das Wattenmeerhaus
und die Pottwalausstellung.

Bei den sechs Gruppenreisen, die die Tourist-Information anbietet,
handelt es sich um jeweils dreitdgige Angebote, die sich an Kegel-
vereine, Clubs oder Betriebe richten.

1. Die Gruppenreise , Helgoland — Perle der Nordsee ist inhalt-
lich identisch mit dem Erlebniswochenende ,,Kurs Helgoland — Die
Perle der Nordsee*.

2. Das Programm der Gruppenreise , Schnupperwochenende
stimmt weitestgehend mit dem des Erlebniswochenendes ,,Gang
durch die Kaiserzeit® iiberein. Dariiber hinaus bietet das Gruppen-
schnupperwochenende allerdings noch eine Hafenrundfahrt im
Binnenhafen, den Besuch des Aquariums, des Marinemuseums und
der Oceanis an. Diese Angebote gelten ganzjdhrig.

3. und 4. Zwei weitere Gruppenreisen erkunden nicht nur Wil-
helmshaven, sondern auch die Region Friesland: Die Gruppenreise
,Boflelwochenende“ findet von Oktober bis April statt, weil der
friesische Volkssport BoBleln ein typisches Herbst- und Winter-
vergniigen ist und traditionell mit einem Griinkohlessen verbunden
wird. Dieses Angebot trdgt dazu bei, die Saison zu verldngern. Im
Programm ist die Teilnahme an einer BoBeltour (mit Einweisung
und Beurkundung der Leistung) und an einem Griinkohlessen mit
Wahl des Kohlkdnigs/ der Kohlkonigin inbegriffen, ebenso wird
die Oceanis besucht.

5. Die Gruppenreise ,,Schone Tage in Friesland”“ umfalit eine
Stadtrundfahrt in Wilhelmshaven mit dem Besuch des Aquariums,
der Pottwalausstellung und des Wattenmeerhauses, einen Besuch in
Jever, und den Abschlufl bildet ein Besuch der Friesischen Porzel-
lanmanufaktur in Friedeburg. Diese Gruppenreise ist das erste An-
gebot aus der Palette der Wilhelmshavener Tourist-Information,
das, von der Seefahrt nach Helgoland abgesehen, nicht nur Lei-
stungen in Wilhelmshaven einschlief3t, sondern auch Nachbarkom-
munen in das Programm mit einbezieht.
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6. Die Wochenendgruppenreise ,, Schlafen wie ein Seemann“ kom-
biniert zwei Ubernachtungen in Kojen auf dem ehemaligen Seeton-
nenleger ,,Kapitin Meyer“ am Wilhelmshavener Bontekai mit dem
Besuch der Oceanis, des Aquariums und des Marinemuseums mit
einer Tagesfahrt nach Helgoland. Ein Seemannsfriihstiick und ein
Labskausessen (typisches Seemannsgericht aus Stampfkartoffeln
mit Gurke und Corned Beef) sowie ein Buddelschiff als Mitbring-
sel runden das Programm ab. Dieses Angebot gilt von April bis
Oktober (wohl auch wegen der einfachen Unterbringung) und
diirfte vor allem Familien mit etwas groferen Kindern ansprechen.

Fir Gruppen, die mit dem eigenen Bus anreisen, hdlt die Tourist-
Information alles in allem 18 Tagestouren bereit. Diese Angebote
sprechen in erster Linie Betriebe, Vereine und andere Gruppen an,
die jahrlich stattfindende besondere Ausflugstage wie Betriebsaus-
fliige fiillen wollen.

1. Der Tagesausflug ,, Bofleln” fir Gruppen mit eigenem Bus um-
fasst eine BoBeltour mit Griinkohlessen und wird von Oktober bis
April (Griinkohl- und Bosselsaison) ab 10 Personen durchgefiihrt.
2. Die Tagestour ,,Kirchen“ (von Miérz bis Oktober ab 30 Perso-
nen) kombiniert den Besuch Wilhelmshavener und friesischer
s3turmflutkirchen* (gemeint sind die ehemals bei Sturmflut aus
dem Wasser ragenden Warfenkirchen) mit dem Besuch des Wat-
tenmeerhauses, in dessen Sturmerlebnisraum die Kraft der Sturm-
winde fihlbar zu erproben ist.

3. Die Tagestour ,, Altdre und Orgeln* fiir Gruppen ab 30 Personen
fiihrt mit eigenem Bus von Maidrz bis Oktober zu beriihmten friesi-
schen Kirchen.

4. Die Tagestour , Glaubensgeschichte in Friesland“ fiir Gruppen
ab 30 Personen (von Mirz bis Oktober) vermittelt historisches
Wissen zur Geschichte des Protestantismus in Friesland.

5. Die ganzjdhrige Tagestour , Deutsches Marinemuseum* (ab 15
Personen) kombiniert den Besuch des Marinenmuseums mit dem
Besuch der Oceanis.

6. Die Tagestour ,,Rosarium“ (ab 30 Personen von Mai bis Okto-
ber) kombiniert die Stadtrundfahrt mit einer Kaffeepause im
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Bootshaus im Stadtpark. Neben dem 57 ha groBlen Stadtpark liegt
das 4 ha groBe Rosarium mit verschiedenen Themengirten, die
wihrend einer einstiindigen Fiihrung erkundet werden.
7. Die ganzjdhrige Tagestour , Marinemuseum“ ab 15 Personen
fiihrt in das Marinemuseum, zur Pottwalausstellung und ins Aqua-
rium oder alternativ ins Wattenmeerhaus.
8. Die Tagestour ,, Hafen- uns Stadtrundfahrt® (ab 15 Personen von
April bis Oktober) kombiniert die Hafenrundfahrt in der Jade mit
dem Besuch des Aquariums und einer gefiihrten Stadtrundfahrt.
Alternativ kann die Hafen- und Stadtrundfahrt mit dem Besuch des
Marinemuseums oder dem Besuch der Oceanis gebucht werden.
9. bis 18. Zusétzlich zu den fiir Gruppen mit eigenem Bus angebo-
tenen Touren werden zehn verschiedene Ziele angeboten, die in ei-
nem Radius von einer Stunde Fahrt rund um Wilhelmshaven liegen:
- Kiistenrundfahrt von Wilhelmshaven nach Neuharlingersiel,
zurlick iiber Jever nach Wilhelmshaven
- Besichtigung des Friesischen Brauhauses in Jever mit Brauerei-
mu-
seum
- Besichtigung des Bohlenberger Schulmuseums
- Besichtigung der Blumenhalle in Wiesmoor, der Gewédchshduser
und Blumenanlagen
- Besichtigung der Stadt Wittmund mit ihren zwei historischen
Windmiihlen
Stadtbesichtigung von Emden

Stadtbesichtigung von Leer

Stadtbesichtigung von Aurich

Besichtigung der Fehnstadt Papenburg mit der Meyer-Werft, dem
groBBten iiberdachten Trockendock der Welt, und

- ein Besuch der Friesischen Porzellanmanufaktur.

Diese Angebote werden auf Wunsch arrangiert.

Wihrend der Zeit der Expo gab es noch einige weitere Angebote,
die seitdem nicht mehr im Programm sind. Hierzu gehoérte unter
anderem die Wochenendreise ,, Exklusives Kulturwochenende“ mit
Stadtfiihrung, dem Besuch einer Theaterauffiihrung und einem



107

Blick hinter die Kulissen der Landesbiihne, in die Werkstdtten, den
Fundus und die Maskenbildnerei.
Als weiteres Angebot sei die fiinftdgige Reise , Inselhoppen* ge-
nannt, in der mit Fahrten- und Strandcats die ostfriesischen Inseln
Wangerooge, Spiekeroog, Langeoog, Borkum und Norderney er-
kundet wurden. Die Gidste wurden gesegelt und schliefen an Bord.
Das andere interessante Sonderreiseangebot , Grundkurs Segeln*
bot die Moglichkeit, in fiinf Tagen das Strandcatsegeln oder Jol-
lensegeln zu erlernen und den internationalen Segelschein zu er-
werben”’.
Ferner gab es fiir die Expo am Meer Sonderveranstaltungen im Be-
reich Naturschutz (Animal Tracking), genannt seien:
1. Besichtigung des Instituts fiir Vogelforschung
2. Besuch der FluBlseeschwalbenkolonie am Banter See mit
Fiithrung
3. Besuch der Vogelwarte Helgoland auf der Hochseeinsel mit
den Kolonien von Lummen, Basstélpeln und Dreizehenmo-
wen
4. Fahrt von Hooksiel aus zur Vogelschutzinsel Mellum mit
naturkundlichen Wanderung
5. naturkundliche Exkursion nach Wangerooge

Betrachtet man die Pauschalangebote zusammenfassend, dann fallt

das Bemiihen auf

- moglichst viele der ortstypischen Standortfaktoren von Wilhelms-
haven zu aktivieren: von Meer und Marine bis hin zu Kultur/ Ge
schichte,

- unterschiedliche aktuelle Trends im Freizeitverhalten zu ,,bedie-
nen®, von Tagesausfliigen iiber Wochenendangeboten bis hin zu
Kurzurlauben, von Spal am Sport und Wellness bis hin zu Erle-
ben

- moglichst viele Bevolkerungsschichten als Nachfrager zu aktivie-

" Diese Reiseangebot kann seit 2001 nur noch als Baustein in Zusammenhang mit anderen An-
geboten gebucht werden.
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ren.
Inwieweit das Angebot der Pauschalreisen akzeptiert wird, ist lei-
der nicht nachzupriifen, denn es liegen keine Buchungszahlen vor.
Aber die Nachfrage scheint nicht iibermdflig zu sein, denn die Tou-
rist-Information bezeichnet die Helgoland-Tour als das beliebteste
Angebot, es wird etwa (nur) 300 mal pro Jahr gebucht.

Mogliche Ursachen oder auch weitere Mallnahmen werden im

Nachfolgenden zu behandeln sein.

Versucht man eine Wertung, so ist festzuhalten, dal das Pauscha-
langebot der Wilhelmshavener Tourist-Information, aus dem Géste
nach dem Baukastensystem auswidhlen konnen, sorgfidltig zusam-
mengestellt ist und originelle Vorschlige zur Gestaltung des Wil-
helmshaven-Urlaubs enthédlt. Positiv ins Auge fallen die ver-
gleichsweise giinstigen Preise. Besonders attraktiv sind fiir ,,Wil-
helmshaven-Einsteiger* unter den Pauschalangeboten der Tourist-
Information die Erlebniswochenenden von Freitag bis Sonntag.
Hier wird dem Trend zu Kurzreisen und Stddtereisen Rechnung
getragen.

Vielversprechend ist auch die Idee, die touristischen Angebote aus
einer Hand zu organisieren, zu bewerben und den Gésten zugidng-
lich zu machen.

Im wesentlichen beschrinken sich die Pauschalangebote aber auf
den Wilhelmshavener Bereich. Das ist im Standortprofil der Stadt
aus touristischer Sicht als eine Schwdche zu beurteilen. Eine mog-
liche Verbesserung wire eine Ausweitung der Angebote ins Um-
land. Durch eine intensive Zusammenarbeit mit den umgebenden
Kommunen wird Wilhelmshaven in den Koépfen der Nutzer so the-
matisch mit dem Umland verbunden. Moglich wéiren hier themati-
sche Reisen, die als Wochenenden oder Erlebniswochen durchge-
fiihrt werden koOnnen (vergleiche weiter unten). So konnte Wil-
helmshaven noch mehr als Ausgangsort fiir Exkursionen etabliert
werden, denn Touristen sehen eine Stadt auch immer im Zusam-
menhang mit der zugehdrigen Region. Dem stimmt auch Luft zu:
,Die Vermarktungschancen von Wilhelmshaven miissen deshalb
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zugleich im Profilzusammenhang mit , Friesland*“ gesehen werden.
Es ist unbestreitbar und sogar vielen potentiellen Gédsten im voraus
bekannt, sich mit dem Gebietsnamen ,,Friesland* naturgeographi-
sche Eigentiimlichkeiten, kulturhistorische Gegebenheiten und so-
ziokulturelle Besonderheiten verbinden. In dieses Erlebnisbild muf3
sich Wilhelmshaven fremdenverkehrsbegrifflich mit einbinden*
(Luft, 1995/ 24).

Die Eingliederung Wilhelmshaven in das Erlebnisbild Frieslands
ist nicht nur ein Mul}, sondern auch unverzichtbar. Eine Stadt als
Standort existiert nicht fiir sich allein und aus sich heraus, sondern
sie ist quasi aus den naturrdumlichen Gegebenheiten und dem so-
zio-kulturellen Gegebenheiten der Region hervorgegangen. Daher
mull eine erfolgreiche Vermarktung Wilhelmshaven auch immer
den Bezug zu Friesland herstellen, sei es, daB Wilhelmshaven das
Umland in seine Pauschalangebotspalette mit einschlieBBt, etwa als
Ausgangsort fiir Exkursionen, oder indem die Angebote das ,,Ty-
pisch-Friesische* unterstreichen.

Eine weitere Schwdche der Dienstleistungen der Tourist-
Information von Wilhelmshaven liegt in der Informationspolitik.
Bei den Recherchen, die mich von 2000 bis 2002 beschéftigten, ist
mir bei hdufigen Besuchen auf den [Internet-Seiten der Stadt Wil-
helmshaven und der Tourist-Infomation aufgefallen, dal es immer
wieder zu irritierenden Anderungen kam. Teilweise gute Ansitze
(Liste der Wilhelmshavener Restaurants) verschwanden wieder
oder wurden immer wieder in ihrer Prdsentation geédndert, so dal3
ein Eindruck von Unruhe und Uneinigkeit entstand. Ein weiterer
Nachteil ist darin zu sehen, daB3 die Eigenwerbemedien (Pauschal-
programm, Veranstaltungsflyer des Pumpwerks, ,,Reisemagazin
Wilhelmshaven® und Veranstaltungskalender ,,Entdecken sie Wil-
helmshaven®) nicht im Internet zu finden sind und erst auf Anfrage
zugeschickt werden. So fehlen wertvolle Hinweise zu den Hotels
oder Privatzimmern und deren Bewertung im Internet. Auch ein
Restaurantfithrer mit Bewertung nach dem Muster der Liste fiir
Hotels und Privatzimmer im Gastgeber-Magazin fehlt nicht nur im
Internet.
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Da es bereits selbstverstindlich geworden ist, Informationen zu
zukiinftigen Reisedestinationen aus dem Internet zu schopfen, ist
das Versdumnis um so augenscheinlicher.

Eine hohere Auflage der Eigenwerbemedien mit einer gréferen
Streuung wiirde auch die Pridsenz der Stadt auf dem Markt erhdohen.
Die Verfasserin empfiehlt die Verteilung von Werbematerial und
Fahrradkarten der Region Wilhelmshaven in den FuBlgéingerzonen
der Innenstddte der Ballungsgebiete von Rhein-Main-Ruhr, wie
dies zum Beispiel mit viel Erfolg von der Region des ostfriesi-
schen Binnenlandes getan wird. Da die Unterbringung im Binnen-
land nicht mit unmittelbarer Meeresndhe werben kann, werden hier
besondere Anstrengungen unternommen, das Augenmerk der zu-
kiinftigen Gaédste auf die Naturschonheit und besondere Fahr-
radrouten zwischen Dollart und dem ostfriesischen Binnenland zu

richten

Da Wilhelmshaven besonderer Anziehungspunkt fiir Tagesausflig-
ler aus der Region bleiben wird, ist auch an die Werbung in den
ostfriesischen Kiistenbadeorten fiir Tagesausfliige nach Wilhelms-
haven gedacht. Zwar gibt es in diesen Badeorten entsprechende
Freizeitmagazine ké&uflich zu erwerben, die liber Wilhelmshaven
informieren, doch fehlt es hier an kostenloser und gezielter Wer-
bung. Moglich wire ja auch ein organisierter Bustourismus zu Ta-
gesausfliigen in die Region, wie er an den Badeorten rund ums
Mittelmeer mit groBem Erfolg seit Jahren betrieben wird.

Die organisierte Bustour nach Wilhelmshaven von Horumersiel
oder Norddeich aus hitte den Vorteil, da3 die Géiste ihr Auto am
Urlaubsort stehen lassen konnten und so Parkplatzprobleme fiir die
Stadt vermieden werden. In Wilhelmshaven kdnnten die Géste dann
entscheiden, ob sie ein Programm mit touristischen Hohepunkten
wihlen oder die Stadt auf eigene Faust entdecken wollen.

Wie schon oben gesagt, krankt das Marketing der Urlaubsorte an
der Nordsee und im Binnenland noch vielfach an der Kirch-
turmsmentalitdt der Veranstalter. Aber es gibt auch positive Ansdt-
ze zur Uberwindung dieser Schwiche. Um die Orte an der Nordsee
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in ein einheitliches touristisches Konzept einzubinden, wurde der
Fremdenverkehrsverband ,, Die Nordsee — Sieben Inseln, eine Kii-
ste“ gegriindet.

Der neue Vorsitzende des Verbandes, der wangerlandische Kurdi-
rektor Reinhard Thomssen, will eine Idee des Verbandes, die
,Nordsee-Card“ moglichst bald umsetzen. Die Nordsee-Card soll
parallel zur Kurkarte kiistenweit zum Besuch von bestimmten Ver-
anstaltungen und dem Besuch von Kureinrichtungen berechtigen.
Ob die Giste diese kiistenweite Karte annehmen, bleibt abzuwar-
ten. Aber es ist ein Versuch, die ganze Nordseekiiste in das Auge
des Touristen zu riicken und als geschlossene Region zu prédsentie-
ren. und nicht nur den Urlaubsort (Wangerldnder Kurzeitung, Aus-
gabe 21/ 2001/12-13).

Eine besondere Idee, die Nordsee als Urlaubsregion ldnderiiber-
greifend zu repridsentieren, ist die ,,North Sea Cycle Route“. Auf
rund 6.000 km fiithrt der Nordseekiistenradweg durch England,
Schottland, Norwegen, Schweden, Ddnemark und Deutschland. Seit
2001 sind alle Etappen dieser Tour zu befahren.

In Ostfriesland fiithrt die deutsche Etappe von Wilhelmshaven nach
Leer (oder umgekehrt) auf rund 300 km. Man kann auch einzelne
Etappen der Nordseeroute fahren und unterschiedliche Féahrverbin-
dungen miteinander kombinieren.

Ein moglicher Ausgangspunkt der Route wére in Deutschland Bre-
merhaven, von dort fahrt man nach Hamburg, Esbjerg (Dédnemark),
an der ddnischen Kiiste entlang nach Arhus, setzt in das schwedi-
sche Goteborg lber, fahrt weiter ins norwegische Oslo, iiber Sta-
vanger nach Bergen, dort setzt man zu den Shetland Isles und den
Orkneys iiber, fihrt an der schottischen Kiiste siidlich nach Aber-
deen und Edinburgh weiter, iiber das englische Newcastle nach
Hull und Ipswich, dort setzt man nach dem hollindische Rotter-
dam tiber und fihrt von dort iiber Amsterdam und Groningen an der
friesischen Kiiste entlang zuriick nach Bremerhaven (Wangerldnder
Kurzeitung, Ausgabe 21/ 2001/ 12-13).
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Die inzwischen realisierte ,,Nordsee-Card“ und die ,,North Sea Cy-
cle Route* riicken die ganze Region 1in den touristischen Blick-
punkt. Um aber die Stadt Wilhelmshaven als Ausgangspunkt von
Touren in das Umland besser am Markt zu plazieren, abschlieend
noch ein paar Vorschldge der Verfasserin:

Das ,,Stortebeckerwochenende“: Auf den Spuren der Liekedeler,
der friesischen Piraten, Unterschliipfe und Ankerplédtze, mit Pirate-
nessen und plattdeutschen Liedern, Schlafen an Bord des Feuer-
schiffes in Wilhelmshaven.

Die Erlebniswoche ,, Hduptlingsburgen in Ostfriesland“ zeigt in-
teressante Beispiele der Wurtenforschung in und um Wilhelmsha-
ven, Befestigungen und alte Burgen in Ostfriesland. Unterbringung
in der Ndhe des Schlosses von Jever, Ritteressen in der Wilhelms-

havener Burg von Kniphausen.

Die Erlebniswoche ,, Deiche und Sielorte in Friesland“ zeichnet
die Geschichte des Deichbaus in Friesland nach. Wie bei einer
geographischen Exkursion werden an prdgnanten Beispielen die hi-
storische Entwicklung des Deichbaus und der typischen Siedlun-
gen, die damit verbunden sind, gezeigt, wie Wurtenddrfer, Sielorte
und Deichreihensiedlungen. Auch ein Abstecher nach Wiesmoor,
um die holldndische Fehnkultur kennen zu lernen, gehdrt in das
Programm. In einem typischen Sielort wie Greetsiel miissen sich
die Giste ihren frisch gefangenen Granat selber pulen zum Abend-
essen mit Riihrei und friesischem Schwarzbrot. Dazu gehort auch
der Besuch des Deichbaumuseums in Dangast, des Sielmuseums in
Carolinensiel und eine Wattwanderung.

Die fiinftigige Reise , Friesische Kirchen und Kirchenorgeln*
fiihrt in die reiche Kultur der friesischen Kirchen ein, ein Orgel-
konzert, und die Mdglichkeit, selbst Orgel zu spielen, gehort eben-
so dazu wie ein Besuch der Niedersdchsischen Schauspielbiihne
(plattdeutsches Stiick). Der Hohepunkt ist der Besuch der Kirche in
Rysum, deren Orgel von 1455 die dlteste Orgel Nordeuropas ist
und einen wunderschonen Klang hat.
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Das Erlebniswochenende ,, Friesischer Tee“ verbindet die Teeze-
remonie in einem Sielort mit Blick auf den Hafen, zum Beispiel in
Hooksiel oder Greetsiel mit einem Besuch des Teemuseums in
Norden und der Friesischen Porzellanmanufaktur in Friedeburg
zum glnstigen Einkaufen der notwendigen Utensilien fiir die hei-
mische Teezeremonie.

Die ,, Naturerkundungswoche“ richtet sich in erster Linie an orni-
thologisch Interessierte. Bei gefiihrten Exkursionen in die Néhe der
Kolonien und Rastpldtze einheimischer und iiberseeischer Seevdgel
zum Bespiel auf der Vogelschutzinsel Mellum, bei der Vogelwarte
Helgoland und bei der Flussschwalbenkolonie am Banter See kon-
nen die heimischen Vogelarten beobachtet werden.

Natiirlich miissen diese Exkursionen in den Schutz- und Lebens-
raum seltener Vogelarten mit duBlerster Behutsamkeit in kleinen
Gruppen durchgefiihrt werden, aber hier bietet sich eine unver-
gleichliche Moglichkeit, interessierte Gdste in die Bemithungen des
Natur- und Vogelschutzes am Meer einzufiihren.

Im Rahmen des beliebten Urlaubs auf dem Bauernhof 1i3t sich eine
besondere Attraktion fiir Familien mit Kindern gestalten. Auf ei-
nem der 13 Arche-Hofe in Niedersachsen, die von der GEH (Ge-
sellschaft zur Erhaltung alter und vom Aussterben bedrohter Haus-
tierrassen) kontrolliert werden, werden seltene Haustiere geziichtet
und gehalten. In ganz Deutschland gibt es etwa nur 60 Arche-Hofe
dieser Art.

Ein Arche-Hof befindet sich in Horumersiel, dort ziichtet ein Wil-
helmshavener Ehepaar die stark im Bestand gefdhrdeten Bunten
Bentheimer Schweine, Diepholzer und Emdener Gidnse, Bronzepu-
ten, Westfdlische Totleger und andere Haustierrassen, die typisch
sind fiir Friesland, aber im Bestand nicht gefihrdet sind (Schwarz-
bunte Niederungsrinder, Ostfriesische Milchschafe).

Der Hof sieht sein Ziel darin, die ehemalige Artenvielfalt der
Haustierrassen zu erhalten. Im Hofladen koénnen Produkte aus
O0kologischer Landwirtschaft erworben werden.
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Kindern kdnnte mit einem Aufenthalt auf dem Arche-Bauernhof
auf spielerische Weise die Problematik der aussterbenden (Haus-)
Tierrassen nahegebracht werden und das Umweltbewulitsein ge-
schult werden. Die Einsicht in die aufwendige Arbeit der dkologi-
schen Tierhaltung und Landwirtschaft (kein Tiermehl im Futter,
kein Diinger und kein Unkrautvertilgungsmittel auf den Feldern)
schult das Qualitdtsbewulltsein fiir teurere, aber bekOmmlichere
Lebensmittel. Da auf einem Bio-Hof weniger teure Maschinen zum
Einsatz kommen, wird mehr Arbeit mit der Hand erledigt, es gibt
also mehr ,,zu sehen*.

Ob als Mithilfewoche auf dem Bauernhof oder Tagesausflug orga-
nisiert, es wire ein interessanter Urlaubgestaltungsvorschlag fiir
Familien mit Kindern. Diese Bauerhof-Erlebniswoche kdnnte auch
mit dem Besuch eines Demeter-Hofes in der friesischen Geest ge-
koppelt werden, wo andere Pflanzen angebaut werden als in der
Marsch.

Eine Erlebniswoche ,, Friesische Friedhofe“ konnte den Géasten den
Besuch der Kirchhofe alter Kirchen um Wilhelmshaven herum an-
bieten. Wer meint, dieses Thema sei wohl etwas zu makaber, um zu
gefallen, sei daran erinnert, dafl es in London eine ,,Grave Yard
Tour® gibt, eine Stadtfiihrung bei Nacht und Nebel.

In Friesland gibt es auf dem alten Friedhof in Pakens bei Hooksiel
eine Kirche auf dem 13. Jahrhundert und viele Grabsteine aus dem
17. Jahrhundert. Diese Grabsteine aus Sandstein sind aufwendig
mit Totenkdpfen, Engeln und Hausmarken (alte Hof- und Familien-
zeichen Nichtadeliger) verziert und enthalten die fiir den Barock
typischen Anreden an den Besucher der Grabstdtten, sich der Eitel-
keit aller Dinge bewulit zu sein, und die interessanten Epitaphe fiir
die Verstorbenen.

Alle vorangehend vorgeschlagenen Touren betonen den Zusam-
menhang der Stadt mit der Region Friesland und fiihren in charak-
teristische Aspekte der friesischen Kultur und Naturlandschaft ein,
ohne kitschig zu sein.
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3.4.4. Touristische Infrastruktur

Die touristische Infrastruktur umfaf3t alle Angebote vor Ort, die
nicht zur touristischen Suprastruktur gehoren, aber touristische
Aktivititen ermoglichen. Hierzu gehdren nach Kaspar (1996/ 67)
infrastrukturelle Einrichtungen, die aufgrund des Tourismus zu-
sdtzlich zur allgemeinen Infrastruktur geschaffen werden mufliten
und tourismusspezifische Einrichtungen (touristische Trans-
portanlagen, tourismusodrtliche Einrichtungen zur Erholung und
sportlichen Betdtigung wie Frei-, Strand- und Hallenbdder, kurort-
liche Einrichtungen, Unterhaltungslokale, Kongref3- und Tagungs-
zentren).

Wie schon in Kapitel 1.3.2 gesagt, wird aus pragmatischen Griin-
den die touristische Infrastruktur noch einmal in direkte und indi-
rekte touristische Infrastruktur differenziert, je nach der Bedeutung
fiir den Tourismus. Ohne den Tourismus gébe es die direkte touri-
stische Infrastruktur iiberhaupt nicht. Unter dem Kapitel der di-
rekten Infrastruktur werden die museumsidhnlichen Einrichtungen’
(das Seewasseraquarium, die Pottwalausstellung, das Wattenmeer-
haus, das Deutsche Marinemuseum und die Oceanis) behandelt,
weil sie eindeutig auf Touristen als Nachfrager abzielen. Es ist ein
Zufall, daBl im Falle Wilhelmshavens alle Einrichtungen der di-
rekten touristischen Infrastruktur musealen Charakter haben. In ei-
nem anderen Falle konnte es sich um einen Zoo oder einen Ver-
gniigungspark handeln. Die genannten Einrichtungen der Stadt
werden in der chronologischen Reihenfolge ihres Entstehens vor-
gestellt.

Zur indirekten touristischen Infrastruktur gehdéren die soziokultu-
rellen Einrichtungen Niederdeutsche Biihne und das Kulturzentrum
Pumpwerk, das Einkaufsangebot der Nordseepassage und der
Marktstralle, als Einrichtung der Unterhaltung das Multiplexkino,
die Sporteinrichtungen und der Kur- und Heilbetrieb. Das Vorhan-

78 Zur Auswahl vergleiche das nichste Kapitel.
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densein dieser Einrichtungen férdert zwar den Tourismus, sie sind
aber nicht hauptsidchlicher Anziehungspunkt des Tourismus.

Einen Sonderfall der touristischen Infrastruktur stellen die touri-
stischen Veranstaltungen ,,Wochenende an der Jade* und die ,,Expo
am Meer*“ dar, denn sie sind eigentlich Teil der direkten touristi-
schen Infrastruktur, weil sie in erster Linie fiir Touristen veran-
staltet werden. Aufgrund der andersartigen Struktur wird ihnen
aber ein Sonderkapitel gewidmet.

Wie sind nun Einrichtungen der direkten und indirekten touristi-

schen Infrastruktur iiberhaupt zu bewerten und zu vergleichen?

Zeh schligt folgende Kriterien zur Bewertung von touristischen

Einrichtungen vor (Zeh, 1972/ 29f.):
1. Bewertung nach dem Fldchenanspruch. Dieses ist ein wichti-
ges Merkmal, weil die GroBle einer Einrichtung in Zusammen-
hang mit der Besucherzahl eine wichtige Aussage zum Erho-
lungswert sein kann. Auch ist ,,GroBe“ ein wichtiger Faktor zur
Unterscheidung &dhnlicher Einrichtungen. Soweit mdglich gebe
ich immer den Fldchenanspruch einer touristischen Einrichtung
an.
2. Bewertung nach der Kapazitit. Je nach Objekt wird die Ka-
pazitit anders zu messen sein, je nachdem ob es sich um die
Kapazitit eines Strandes oder eines Golfplatzes handelt. Soweit
wie moglich versuche ich, die Kapazitit und auch die Aus-
bzw. Uberlastung einer Einrichtung zu bewerten.
3. Bewertung nach der Besucherzahl. Die Besucherzahl ist ein
unmittelbarer Attraktivitdtsmesser fiir eine einzelne Einrich-
tung. Soweit Besucher gezdhlt werden kdnnen, wie beim Ver-
kauf von Eintrittskarten, gebe ich diese Werte oder Schédtzwerte
der Betreiber an.
4. Bewertung nach Dienstleistungen oder mikrookonomischen
Grofen. Die ,,Dienstleistungsintensitidt®, die in den Einrichtun-
gen erbracht wird, kann nur betriebswirtschaftlich aufgeschliis-
selt werden (a.a.0./ 30). Die ,,Dienstleistungsintensitdt® einer
Einrichtung kann von mir nicht gemessen werden, weil mir dazu
keine Zahlen vorliegen. Aber im Sinne einer detaillierten Be-
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schreibung des Objektes verweise ich immer auf Kioske, Cafés
und dhnliche Einrichtungen, die den Wert der Ausstattung erho-
hen.

5. Bewertung nach monetdren Gréflen. Moglich wire z.B. eine
Bewertung nach ,vergleichbaren Erstellungskosten* (a.a.0O.).
Dieser Ansatz ist sehr interessant, aber dafiir fehlen die not-
wendigen Zahlen, die in Wilhelmshaven nicht zu erhalten wa-

ren.

Da auch alle Einrichtungen in Wilhelmshaven sehr unterschiedlich
sind, bleibt die Grundlage der Bewertung der unterschiedlichen
touristischen Einrichtungen 1im Wesentlichen die beschreibende
Methode, um ein Inventar der Einrichtungen und Ressourcen fiir
einen Standort zu liefern (Smith, 1983).

Der Flachenanspruch einer Einrichtung, ihre Kapazitit und Besu-
cherzahlen sollen dariiber hinaus helfen, sie miteinander ver-

gleichbar zu machen.

3.4.4.1 Zur Auswahl der soziokulturellen bzw. kultur-
historischen Elemente der direkten und indi-
rekten touristischen Infrastruktur in Wilhelm-
haven

Da es sich bei dem zu untersuchenden touristischen Standort um
eine Stadt handelt, scheint es mir angebracht, ein paar Anmerkun-
gen zur Auswahl und Bedeutung der soziokulturellen bzw. kultur-
historischen Elemente der touristischen Infrastruktur vorauszu-
schicken.

Die Geschichte priagt die Kultur einer Region und wird damit im
Sinne Lufts zu einem ,Identitdtstrdger fiir einen Tourismusstand-
ort“ (Luft, 2001/22). Das hohere Bildungsniveau und die zuneh-
mende Reiserfahrung der Touristen bedingen auch ein hdheres An-

spruchsniveau an den Urlaubsort, besonders, wenn es sich um eine
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Stadt handelt, in Bezug auf kulturhistorische Anziehungspunkte
bzw. soziokulturelle Attraktionen.

In erster Linie sind es die soziokulturellen Attraktionen, die die
Touristen in die Stadt ziehen. Zu diesem Schlufl kommt auch Law,
der die Faktoren nach Untersuchungen bewertet hat, die eine Stadt
zu einem attraktiven Urlaubsziel machen (Law, 1992/8). Er rdumt
den soziokulturellen Gegebenheiten vor Ort (Primdrelemente) eine
hohere Wertigkeit ein als der touristischen Suprastruktur (Sekun-
diarelemente).

Primire Elemente

Ort der Aktivitit Freizeitumgebung

*Kulturelle Einrichtungen wie Theater,
Konzertsdle, Kinos, Ausstellungen, Mu-
seen und Kunstgalerien

*Sportmoglichkeiten fiir drinnen und drau-
Ben

*Unterhaltungsmoglichkeiten wie Ca-
sinos, Bingosidle, Nachtclubs, organi-
sierte Veranstaltungen, Festlichkeiten

*Physische Charakteristika wie histori-
scher StraBlenaufrif3, interessante Gebiu-
de, uralte Monumente und Statuen, kirch-
liche Gebdude, Parks und Griinfldachen,
Wasser, Kandle und FluBufer, Hafen
*Soziokulturelle Faktoren wie Lebendig-
keit des Ortes, Sprache, ortliche Gebréu-
che und Trachten, Folklore, Freundlich-
keit, Sicherheit

Sekundire Elemente

Hotels und Gastronomie
Einkaufsmoglichkeiten
Mirkte

Zusitzliche Elemente

Erreichbarkeit und Parkmoglichkeiten

Touristische Einrichtungen wie Informationsbiiros, Schilder, Fiihrer, Karten und Broschii-

ren usw.

Schema 3: Faktoren, die fiir den Stadtetourismus eine Rolle
spielen. Quelle: nach Law/ 1992,8

Wenn die Stadt Wilhelmshaven eine Hochburg des Tourismus sein
soll, miissen die Primdrelemente attraktiv sein oder attraktiver ge-

macht werden, entweder durch Einzelprojekte oder aber durch ein
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Mega-Projekt, das viele Attraktionen unter einen Hut bringt, denn
auch die interessante Mischung, die moglichst viele verschiedene
Zielgruppen anspricht, ist ein Pluspunkt. It is likely that for
many urban tourists it is the range of opportunities which is im-
portant...“ (Law, 1993/ 28, Hervorhebung von mir).

Unter den soziokulturellen bzw. kulturhistorischen Einrichtungen
bzw. Veranstaltungen Wilhelmshavens eine Auswahl zu treffen,
war schwierig und bleibt auch einer gewissen subjektiven Ein-
schiatzung unterworfen.

Wilhelmshaven hat als Oberzentrum viele kulturelle Attraktionen
und Sehenswiirdigkeiten, ein Theater, eine Kunsthalle, Galerien
und Veranstaltungen der verschiedensten Art aufzuweisen.

Da der konstituierende Standortfaktor Wilhelmshavens seine Lage
am Jadebusen bzw. an der Nordsee ist und auch der differenzieren-
de Faktor im Standortprofil gegeniiber den Stidten im Binnenland
ist, habe ich vor allem kulturhistorische und soziokulturelle At-
traktionen ausgewdhlt, die zundchst folgende Merkmale aufweisen
sollten:

- hoher Bekanntheitsgrad durch Rg'lsefiihrer mit

Wahrzeichencharakter

starker Bezug zur Region und Meereslage und/ oder

starker Bezug zur Stadtgeschichte und

vermutete hohe Besucherzahlen. ”’

Nachdem ich mich ndher mit den Attraktionen von Wilhelmshaven
beschéaftigt hatte, mullte ich die Kriterien leicht Ver'e'mdeliﬂ, da sie
nicht ganz unproblematisch waren.

Das Kriterium ,, hoher Bekanntheitsgrad durch Reisefiihrer mit
Wahrzeichencharakter* ist eine Hilfe bei der Quantifizierung der
Bekanntheit (vergleiche Zeh/1972, 20). Law verweist auf das Be-
wertungssystem durch Sterne im Michelin-Reisefiithrer.*® Leider

7 Zur Problematik von Besucherzahlen vergleiche Zeh, 1972/30
8 Drei Sterne fiir ,worth the journey/ highly recommended*, zwei Sterne fiir ,,worth a detour/
recommended und ein Stern fiir “interesting®. Law, 1993/ 7f.
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schweigen sich internationale Reisefiihrer in Bezug auf die Attrak-
tionen der Stadt Wilhelmshaven aus, also wurde das Kriterium
,hoher Bekanntheitsgrad durch Reisefiihrer mit Wahrzeichencha-
rakter* hinféllig.
Die Hierarchie der Attraktivitdt nach Butler, wie von Law vorge-
stellt, schien eher angemessen zu sein:
w1 International recognition. Many elements of appeal and at-
tracting people from all over the world, e.g. London and
Paris.
2 International recognition. Limited or special appeal, such as
the Pyramids.
3 National recognition with wide appeal.
Regional appeal.
5 Local appeal.“ (Law, 1993/ 9, Hervorhebung durch die Au-

torin)

Diese Klassifizierung der Attraktivitdt nach Butler/ Law 1d8t sich
eher auf die Attraktionen Wilhelmshavens anwenden. Das neue
Kriterium heiBt jetzt , Wahrzeichencharakter mit vermuteter loka-
ler oder regionaler Attraktivitdt”. Sehenswiirdigkeiten mit natio-
naler oder internationaler Attraktivitdit hat Wilhelmshaven offenbar
nicht zu bieten, jedenfalls sind die Attraktionen der Stadt eher un-
bekannt (vgl. Kapitel 3.2.2 Ergebnis einer informellen Umfrage im
Ruhrgebiet mit 50 Personen: Keine Attraktion bekannt, nur eine
Person kannte die Oceanis) .

Im Zusammenhang mit der Attraktivitdtssteigerung des Standortes
Wilhelmshaven durch touristische Einzelprojekte bzw. GroBpro-
jekte wird die Attraktivitdtsskala nach Butler /Law noch eine Rolle
spielen.

Die Kriterien ,starker Bezug zur Region und Meereslage” und/
oder ,, starker Bezug zur Stadtgeschichte lassen sich durch die Be-
schreibung des Objektes bzw. der Veranstaltung nachvollziehen.
Das Kriterium vermutete hohe Besucherzahlen* ist kein ganz ein-

deutiges Argument fiir die Attraktivitdt eines Objektes, da auch
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Einwohner der Stadt sie frequentieren, aber hat im Rahmen eines
Vergleichs von Besucherzahlen verschiedener Objekte eine gewisse
Aussagekraft zur Bewertung der Attraktivitdt. Da aber auch At-
traktionen, die keine hohen Besucherzahlen haben, ein groB3es Po-
tential haben konnen, ist das Kriterium , Besucherzahlen® nicht
aussagekriftig genug. Das neue Kriterium hei3t jetzt ,, hohe Besu-

3

cherzahlen oder grofies Potential an Besuchern “.

Die neuen Kriterien fiir die Zusammenstellung der Attraktionen fiir
diese Arbeit sind also:
- Wahrzeichencharakterljnit vermuteter regionaler oder loka-
ler Attraktivitdt
- starker Bezug zur Region und Meereslage und/ oder
- starker Bezug zur Stadtgeschichte und
- vermutete hohe Besucherzahlen oder vermutetes hohes Po-

tential an Besuchern. %'

Da es sich um die unterschiedlichsten Attraktionen handelt, werden
diese zunidchst beschrieben und dann anhand der Besucherzahlen,
soweit verfiigbar, hinsichtlich ihrer Anziehungskraft bewertet und
gegeniibergestellt.

Zu den fiir die Stadtgeschichte relevanten ,,Kulturschopfungen der
Vergangenheit und kulturellen Einrichtungen der Gegenwart®“ im
Sinne Lufts (a.a.0./ 20) habe ich die folgenden beispielhaft behan-
delt:

e das Kulturzentrum Pumpwerk

e das Wattenmeerhaus

e das Deutsche Marinemuseum

e das Seewasseraquarium

e die Pottwalausstellung

e die Oceanis

e die Niederdeutsche Biihne.

1 Zur Problematik von Besucherzahlen vergleiche Zeh, 1972/30
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e das Wochenende an der Jade und

e die Expo am Meer.

Hierbei haben das Kulturzentrum Pumpwerk, das Deutsche Mari-
nemuseum und die Niederdeutsche Biihne einen direkten Bezug zur
Stadtgeschichte und das Wattenmeerhaus, das Seewasseraquarium,
die Pottwalausstellung und die Oceanis einen direkten Bezug zur
Region am Meer, ebenso auch das Wochenende an der Jade und die
Expo am Meer. Als Anziehungspunkt im Sinne der ,,soziokulturel-
len Verhéltnisse* (a.a.0.) habe ich die Niederdeutsche Biihne als
Beispiel angefiihrt, weil sie Biihnenstiicke in plattdeutscher Mund-
art anbietet. Wie wir sehen werden, fehlen hier die vermuteten ho-
hen Besucherzahlen. Trotzdem habe ich die niederdeutsche Biihne
als Beispiel gewdhlt, weil ich hier durchaus ein entsprechendes
Potential vermute bei entsprechender Bewerbung. Zwar wird nur
noch vereinzelt in der Region das ostfriesische Platt gesprochen
und in der Stadt Wilhelmshaven nur noch ein Hochdeutsch mit ab-
geschliffenem norddeutschen Akzent und einigen fiir die Region
gebrduchlichen, aus dem Niederdeutsch (Platt) entlehnten Aus-
driicken, aber dennoch halte ich die Niederdeutsche Bithne mit ih-
ren plattdeutschen Stiicken fiir eine besondere Attraktion im Sinne
der regionalen Eigenart. Andere ,,typische® Eigenarten der Region
wie zum Beispiel das Essen (Fischgerichte) und altes Brauchtum
(z.B. Bosseln oder KlootschieBen) sind in den Kapiteln iiber Ga-
stronomie und die Angebote der Tourist-Information besprochen
worden.

Die oben genannten soziokulturellen bzw. kulturhistorischen At-
traktionen bzw. Veranstaltungen wurden nach ihrer Bedeutung fiir
den Tourismus entweder der direkten oder der indirekten touristi-
schen Infrastruktur oder den besonderen touristischen Veranstal-
tungen zugeschlagen.

Auffiéllig ist, daBl sich fast alle diese Attraktionen/ Veranstaltungen
(bis auf die Niederdeutsche Biihne) im Siidstadtbereich befinden
oder stattfinden (sieche KARTE 1) oder sogar direkt am Siidstrand.
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3.4.4.2 Direkte touristische Infrastruktur

3.4.4.2.1 Seewasseraquarium

Das Seewasseraquarium, das vor 50 Jahren in Wilhelmshaven di-
rekt am Siidstrand eingerichtet wurde, priasentiert auf rund 600 qm
ein grofles, doppelstockiges Seehundbecken fiir drei Seehunde und
40 Schaubecken mit Nordseefischen. Das Seewasser fiir die Becken
wird direkt aus der Jade ins Aquarium gepumpt, so dall die Was-
sertemperatur immer den natiirlichen AuBlenbedingungen ent-

spricht.

Bis zum Juni 2001 wurde das Seewasseraquarium von der Stadt
Wilhelmshaven bewirtschaftet und dann von einem privaten Inve-
stor ibernommen, der es mit der benachbarten Strandhalle (vorma-
lige Nutzung durch unterschiedliche gastronomische Betriebe) zu
einem Erlebniszentrum umgebaut hat. Die Neueroffnung war im
April 2002.

Das neue Seewasseraquarium soll nicht nur die Flora und Fauna
der Nordsee (Wattenmeer, Tangwald Helgolands) présentieren,
sondern auch in Aquarien und Terrarien die Lebensrdume der Ant-
arktis (Pinguine) und des tropischen Regenwaldes (Lehmann/2001,
31). Damit richtet sich das Angebot des Seewasseraquariums vor

allem an Familien mit Kindern.
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e
Foto 5: Das neue Seewasseraquarium im Juli 2002. Eigenes Foto. Rechts vorne der Trakt des
alten Seewasseraquariums mit der Uhr, dahinter liegt der neue Trakt, der das alte Aquarium mit
der fritheren Strandhalle verbindet. Der Gesamtkomplex umfasst das neue Seewasseraquarium.

Die Strandhalle soll auch fiir Veranstaltungen genutzt werden. Fer-
ner ist auch ein gastronomischer Bereich vorgesehen. Uber die zu-
kiinftigen Offnungszeiten kann noch keine Aussage gemacht wer-

den.

Tabelle 19: Besucherzahlen des Seewasseraquariums

Jahr Besucherzahlen
1991 190.300
1992 194.000
1993 200.700
1994 177.200
1995 167.000
1996 178.900
1997 180.800
1998 164.300
1999 120.000
2000 160.000
2001 Neueroffnung
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Die Besucherzahlen des Seewasseraquariums® liegen bis auf das
Jahr 1999 immer iiber bei 150.000, damit gehort es zu den grofe-
ren ,,Publikumsmagneten® bei den Wilhelmshavener Attraktionen.
Dennoch ist die Kapazitdt noch nicht villig ausgelastet. Das neue
Seewasseraquarium hat an der Siidstrandpromenade eine erstklassi-
ge Lage, denn jeder Besucher kommt hier vorbei. Eine Begehung
des renovierten und erweiterten Aquariums war jedoch eher enttdu-
schend: Wenn auch deutlich gré8ere Fensterflichen und Bestuh-
lung fiir Altere und Behinderte besucherfreundlich sind, ist doch
die Anlage der Becken und sonstigen Areale eher enttduschend: So
wird der Lebensraum ,,Tropen® von einem einsamen Seidenédffchen
und einem Beo in einer Voliere abgedeckt. Zwar sind die Schau-
becken z.T. groBer, aber es sind immer noch die selben drei See-
hunde zu sehen. Viel zu groll erscheint der Souvenirbereich. Die
Cafeteria ist zwar recht grof3, aber lieblos und einfach gestaltet.
Der Besuch ist mit rd. 6 Euro pro Person recht teuer.

Insgesamt kann das Seewasseraquarium aber aufgrund seiner Ein-
zigartigkeit in der Region (die ndchsten gréoeren Aquarien befin-
den sich in Bremerhaven und Hamburg) als Plus in der Stidrken-
Schwichen-Analyse fiir Wilhelmshaven betrachtet werden, wenn es
auch in seiner Gestaltung weit hinter seinem Potential zuriick-
bleibt.

3.4.4.2.2 Das neue Kiistenmuseum mit der Daueraus-
stellung ,,Walwelten*

Das Kiistenmuseum Wilhelmshaven wurde 1951 eingerichtet und
im Laufe seines Bestehens mehrmals an verschiedene Standorte in-
nerhalb der Stadt transferiert. Seit April 2001 ist es in der reno-
vierten Jahn-Halle am Bontekai untergebracht.

82 Zahlen It. Frau Behrbohm, Stadt Wilhelmshaven, Fachbereich Bildung, Kultur und Sport
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Das Museum wird von der Wilhelmshavener Projekt GmbH betrie-
ben und bietet viele Wechselausstellungen (z.B. mit Gemédlden von
Kriegsschiffen u.4d.). Fiir die Expo 2000 wurden besondere Projekte
geschaffen, so die Ausstellung , Klimawandel im Kiistenraum*
(Lehmann/ 2001, 26).

1994 strandete vor der ostfriesischen Insel Baltrum ein Pottwal.
Das Herz, der Bronchialbaum, der Kehlkopf, die Speiserdhre, das
Blasloch und der Penis wurden plastiniert und mit dem Skelett und
einem AbgulBl der Schwanzflosse ab Juli 1997 in einer Werkstat-
tausstellung am Siidstrand présentiert.

Die weltweit einmalige Plastination so riesiger Organe bewirkt,
daB die Organe an der Luft aufbewahrt und von den Besuchern be-
rithrt werden konnen.

2001 ist die Pottwal-Ausstellung dann im Kiistenmuseum in der
Jahnhalle neu eréffnet worden und modern und ansprechend als
»Walwelten* gestaltet worden.

Foto 6: Die Pottwalausstellung. Postkarte

Ab 2003 wird sich das Neue Kiistenmuseum mit den Schwerpunkt-
themen ,,Siedlungsgeschichte® und ,,Stadtgeschichte® sowie in ei-
ner neuen museumsdidaktischen Erkenntnissen angepallten neuen
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Konzeption prisentieren und es werden viele der Exponate des al-
ten Kiistenmuseums wieder gezeigt werden.

Das Angebot der Walausstellung richtet sich in erster Linie an Fa-
milien mit Kindern und Naturkundeinteressierte. Das Museum ist
tdglich von 10.00 bis 18.00 Uhr geoffnet.

Tabelle 20: Besucherzahlen der Pottwahlausstellung

Jahr Besucherzahlen
1997 24.063
1998 55.657
1999 45.566
2000 52.061
2001 29.031 UJ

Der Pottwal von Baltrum hat auch nach vier Jahren seine Faszina-
tion noch nicht verloren, denn die Besucherzahlen® sind nach der
Neuprdsentation in 2000 noch weiter angestiegen. Die Pottwalaus-
stellung hat am Bontekai eine erstklassige Lage und wird in der
Jahnhalle mit den anderen Exponaten des Neuen Kiistenmuseums
grofizligig repriasentiert. Die Kapazitédt fiir Besucher ist noch ldngst
nicht erschopft, im Gegenteil: durch den Ausbau 2003 sind noch
viel hohere Besucherzahlen zu erwarten. Die Pottwalausstellung
mit dem Neuen Kiistenmuseum ist fiir Wilhelmshaven als eine

echte Stiarke zu werten.

% Von Januar bis Mirz 2001 insgesamt 6.154 Besucher, von Juni bis Dezember 2001 nach Wie-
dereréffnung der Ausstellung in der Jahnhalle als ,,Walwelten 22.877 Besucher, Zahlen von
Fr. Groneick, Wilhelmshaven Projekt GmbH
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3.4.4.2.3 Das Wattenmeerhaus

Das Wattenmeerhaus ist ein moderner Museumskomplex, der im
Mai 1997 am Siidstrand erdffnet wurde und der laut der nieder-
sichsischen Umweltministerin Monika Griefahn als das ,,Flagg-
schiff (gilt) fir die insgesamt 17 Héiuser und Zentren, die fiir den
Nationalpark Informations- und Bildungsarbeit® leisten. So dient
das Wattenmeerhaus als Kommunikationsschnittstelle zwischen
Bevolkerung, Forschung und Politik (Pressemitteilung der Stadt
vom 7.5.1997).

Triager des Wattenmeerhauses ist der Verein Nationalpark Wil-
helmshaven, in dem sich die Umweltstiftung WWF Deutschland,
das Land Niedersachsen, das Bundesumweltministerium und ver-
schiedene Naturschutzverbidnde engagieren, sowie private Sponso-
ren, von denen IBM Deutschland der wichtigste ist.

Foto 7: Das Wattenmeerhaus vom GrofBlen Hafen aus gesehen. Eigenes
Foto
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Das Wattenmeerhaus soll das Verstindnis der Besucher fiir den
Nationalpark ,,Wattenmeer“ wecken, wo exemplarisch gezeigt
wird, wie hochsensibel ein Okosystem sein kann (Hier verbindet
sich Edu-tainent mit Eco-Tainment, vergleiche hierzu Lichtl, 2000/
119-130).

Wichtig ist, dall es sich nicht um ein didaktisch-langweiliges Mu-
seum handelt, sondern daBB es als ein interaktives Informationssy-
stem zur Wissensvermittlung genutzt wird. Bei vielen Exponaten
miissen Schuber herausgezogen werden, um die Informationen zum
Exponat lesen zu kénnen.

Der Sturmerfahrungsraum 146t die Windstidrken fiithlbar erleben
und das Brausen des Windes und der Wellen auch hoéren. Vogel-
stimmen, eine begehbare Vogelwirterkate mit Horerzdhlung und
ein kleiner begehbarer Kutter laden vor allem Kinder zum Spielen
ein. Eine ansprechende Cafeteria mit Souvenirshop und wechselnde
Kunstausstellungen runden dieses gelungene Museum ab. Mit dem
Wattenmeerhaus besitzt Wilhelmshaven einen attraktiven Anzie-
hungspunkt am Siidstrand. Das multifunktionale Konzept des Wat-
tenmeerhauses umfallit auch Strandwanderungen, Vortragsreihen
und Konzerte (leider waren hierzu keine Besucherzahlen zu erhal-

ten.).

Das Wattenmeerhaus hat von April bis Oktober tdglich von 10.00
bis 18.00 Uhr gedffnet und im Winterhalbjahr von 10.00 bis 17.00
Uhr.

In erster Linie spricht das Wattenmeerhaus Familien mit Kindern
und Naturkundeinteressierte an. Die vorhandenen Kapazitidten an
modernen, gut beleuchteten Tagungsrdumen im Wattenmeerhaus
konnten noch verstidrkt als attraktiver Rahmen fiir Kongresse und
Tagungen oder Feiern genutzt werden. In der unmittelbaren ful3-
laufigen Ndhe fehlen allerdings entsprechende Hotelkapazitédten.
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Tabelle 21: Besucherzahlen des Wattenmeerhauses

Jahr Besucherzahlen
1997 37.092
1998 46.072
1999 45.946
2000 157.957
2001 43.970

Die Besucherzahlen (It. Frau Dr. Robbelen, Nationalparkzentrum
Wattenmeerhaus) sind seit der Er6ffnung 1997 stindig gestiegen,
um 2000 den mehr als dreifachen Wert zu erreichen. Das Jahr der
Expo hat auch fiir die anderen Attraktionen Wilhelmshaven erhdhte
Besucherzahlen gebracht, aber am meisten hat das Wattenmeerhaus
profitiert.

Das Wattenmeerhaus ist an der Siidstrandpromenade ideal fiir Be-
sucher gelegen und mit seiner modernen Konzeption und seiner
grofizligigen Anlage ein echtes Plus fiir die Stadt. Das Besucher-
potential ist noch ldngst nicht erschopft.

3.4.4.2.4 Das Deutsche Marinemuseum

Das Deutsche Marinemuseum wurde 1998 erdéffnet. Dafiir wurde
am Sudstrand ein historisches Gebdude, ndmlich die Scheibenhof-
Werkstatt der fritheren Kaiserlichen Werft, umgebaut. Es entstan-
den auf 740 Quadratmetern Ausstellungsflichen, Biiros und Lager-
moglichkeiten. Das Museum zeichnet den Weg der Deutschen
Flotte seit der Revolution von 1848 bis zur jiingsten Geschichte
der Marine nach.
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Es wird vom Forderverein Deutsches Marinemuseum e.V. gefiihrt.

Seit April 2001 besteht eine enge Zusammenarbeit mit der Oceanis
AG, die das Management iibernommen hat (Lehmann/ 2001, 28).

Foto 8: Das Gelinde des Marinemuseums mit der U-10, links der Anleger
fiir die historischen Hafenrundfahrten, rechts das Museumsgebdude mit weite-
ren Exponaten. Eigenes Foto

Im AuBlenbereich des Museums sind ein Starfighter der Marine, der
Hafenschlepper “Langenes® und ein Geschiitzturm des ehemaligen
Zerstorers “Hamburg® zu besichtigen. Ein weiteres Exponat ist das
im Wasser liegende, begehbare Minenjagdboot “Weilheim*“. Hier
ist auch das Museumsschiff “U 10“ zu besichtigen, ein 44 m langes
Unterseeboot der Deutschen Marine. Das Marinemuseum ist auch
der Ausgangspunkt der sehr sachkundigen historischen Hafenrund-
fahrten.

Das Deutsche Marinemuseum spricht in erster Linie ehemalige Ma-
rineangehorige und deren Familien an, aber auch Menschen, die an
Militaria interessiert sind.

Das Museum ist vom 1.4. bis zum 30.9. jeden Tag von 10.00 bis
19.00 Uhr gedffnet, in der Wintersaison von 10.00 bis 17.00 Uhr.
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Tabelle 22: Besucherzahlen des Deutschen Marinemuseums

Jahr Besucherzahlen
1998 164.490
1999 150.220
2000 186.384
2001 142.771

Mit seinen Besucherzahlen (It. Herrn Vehrenkamp, Deutsches Ma-
rinemuseum iiber 150.000 pro Jahr) gehort das Deutsche Marinemu-
seum zu den groBten ,,Publikumsmagneten®, die Wilhelmshaven be-
sitzt.

Die attraktive und interessante Gestaltung der geschichtlichen und
militdrischen Exponate und der grole Aullenbereich machen dieses
Museum zu einer groBen Stdrke im touristischen Profil der Stadt,

zumal es in der Region einzigartig ist.

3.4.4.2.5 Die virtuelle Unterwasserstation Oceanis

Die Oceanis war bei einer Ausstellungsfliche von 600 qm mit noch
einmal ebenso grolem Restaurationsbereich der besondere Anzie-
hungspunkt der Expo am Meer.

Sie ist im Mai 2000 in der Miiller-Raschig-Halle am Bontekai er-
6ffnet worden und wird als eine 100%-Tochter der Sparkasse Wil-
helmshaven unterhalten (Lehmann/ 2001, 28). Es handelt sich um
eine virtuelle Unterwasserstation, die sich als deutscher Beitrag
auf der Expo 1998 in Lissabon grofer Beliebtheit erfreute.
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Die Besucher erleben den Abstieg mit einen ,,Fahrstuhl“ in 100
Meter Tiefe. In der Tiefseestation gibt es das Archiv des Meeres,
wo durch Videoanimationen Informationen zu Themen wie Wat-
tenmeer, Ebbe und Flut, Kiistenschutz und Deichbau abgerufen

werden kOnnen.

TR s 1 i Sy S

Foto 9: Der Bontekai vom anderen Ufer des Groflen Hafens aus aufge-
nommen. Links im Bild das Gebdude, in dem die Oceanis untergebracht
ist. Eigenes Foto

Im Maschinenraum werden iiber interaktive Medien Fragen zu
Schiffahrt, nautischer Technik und zum Meer als Ressourcenquelle
der Zukunft beantwortet. Hier kann auch ein riesiges Periskop be-
dient und eine Sonde virtuell auf Schatzsuche geschickt werden.
Die , Riickkehr“ an die Oberfliche mit dem Oceanis-Jet in einen
Rundumkino mit modernster Simulationstechnik (Gerdusche, Be-
ben des Bodens, Fliehkraft) vervollstindigt die Illusion. Die per-
fekte Illusion von Gefahr und Abenteuer im Sinne der ,,Real Thrill
Rides* und der ,,Virtual Reality Rides* scheint ein Grundbediirfnis
des Menschen zu sein (Probst, 2000/ 117). Der Thrill besteht in der
,kontrollierten Gefahr*, im simulierten Abenteuer (a.a.0.).

Das besondere an der Oceanis ist, dafl das Erlebnis des Thrills mit

Informationen gekoppelt wird (,,Eine Welt aus wissenschaftlichen
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Fakten, packenden Abenteuern und purem Entertainment®, so die
Oceanis-Broschiire). Der Thrill (die Fahrt in die Tiefe und die
Riickkehr an die Meeresoberfldche) ist bei diesem Konzept sozusa-
gen der thematische Rahmen. Die Unterwasserstation ist der Lehr-
und Lernraum, der durch Videoanimationen und interaktive Dialo-
ge am PC interessant gemacht wird. Im wesentlichen handelt es
sich um die gleichen Informationen zum Lebens- und Wirtschafts-
raum Meer, die Museen und Ausstellungen anbieten wiirden, aber
hier modern und ansprechend aufbereitet.

Besonders Kinder und Jugendliche reagieren positiv auf die inter-
aktiven Medien. Daher ist das Angebot der Oceanis besonders fiir
Familien mit etwas gréofBeren Kindern und Technikinteressierte ge-
eignet.

Da hier das Meer als Okosystem dargestellt wird und die Sensibi-
litdt des Lebensraums fiihlbar gemacht wird (wie auch im Watten-
meerhaus), geht hier das Edutainment schon ansatzweise in Eco-
Tainment iiber (Vergleiche Lichtl, 2000/ 119-130).

Die Oceanis wird noch fiir weitere zehn Jahre am Standort Wil-
helmshaven bleiben. Ihr Geschéaftsfiithrer weist darauf hin, dall die
virtuelle Unterwasserstation auch fir gréof8ere Veranstaltungen ge-
nutzt werden kann, denn zusétzlich zu dem groBBen Restaurations-
bereich von 600 qm gibt es noch einen Saal mit 55 Plédtzen fiir

Vortrdge und einen Tagungsraum mit 120 Plédtzen.

Die Oceanis mit ithren Tagungsrdumen befindet sich am Bontekai
in allerbester Lage, aber es gibt in der Ndhe kein Hotel mit ent-
sprechend grofer Unterbringungskapazitat.

Die Oceanis hat jeden Tag von 10 —18 Uhr gedffnet.

Im Jahr der Expo am Meer 2000 wurde die Oceanis von 300.000
Personen besucht, 2001 kamen 215.000%%. Neben dem ,Wochenende
an der Jade® ist die Oceanis von den Besucherzahlen her die grofite

8 Zahlen It. Herrn Uckena, Oceanis
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Attraktion Wilhelmshavens und im touristischen Profil der Stadt
als groBe Stirke einzuordnen. Die mit obigen Zahlen dokumen-
tierte Beliebtheit der Oceanis-Station spricht klar fiir den Trend
der virtual reality, Opaschowski spricht sogar von einer Kultur der
Simulation, die in den ,,Kathedralen des 21. Jahrhunderts*“ aufge-
fiithrt wird (Opaschowski, 2000/ 44).

3.4.4.3 Indirekte touristische Infrastruktur

Wie im Zusammenhang mit der Diskussion der allgemeinen Stand-
ortfaktoren fiir touristische Ziele bereits erdrtert, sind prinzipiell
als indirekte touristische Infrastruktur die Einrichtungen fiir

- kulturhistorische Interessen

- Einkauf

- Unterhaltung

- Weiterbildung

- Erholung und sportliche Betdtigung

- Kur- und Heilbetrieb

zu beriicksichtigen.

Ein Teil dieser Einrichtungen ist entweder in Wilhelmshaven nicht
vorhanden oder von so geringer Bedeutung, daf3 sie in dieser Arbeit
nicht behandelt werden. So wird der Bereich der Weiterbildung
nicht behandelt, weil es in Wilhelmshaven keine reinen KongreB3-
und Tagungszentren gibt, wenn auch einige der groBeren Hotels
und neueren Museen Tagungsmoglichkeiten vorhalten.
Von groBBerer Bedeutung sind jedoch die librigen Kategorien, bei
denen in den folgenden Kapiteln exemplarisch die wichtigsten
Objekte vorgestellt werden:
- Bei den kulturhistorischen Einrichtungen werden in der Rei-
henfolge ihres Entstehens die Niederdeutsche Biihne und das
Kulturzentrum ,,Pumpwerk* behandelt.
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- Bei den Einkaufsméglichkeiten werden die Nordseepassage
und die FuBBgidngerzone ,,MarktstaBe* vorgestellt.

- Stellvertretend fiir den Bereich der Unterhaltung findet das
Multiplexkino Erwédhnung.

- Der Fokus bei der indirekten touristischen Infrastruktur liegt
aber auf den Einrichtungen fiir Erholung und sportliche Be-
tatigung, weil der konstituierende Standortfaktor der Stadt
Wilhelmshaven seine Lage am Jadebusen ist. Daher sind die
meeresbezogenen bzw. wasserbezogenen touristischen Akti-
vititen im BewuBtsein der Besucher damit untrennbar ver-
kniipft.

- Der Kur- und Heilbetrieb, der in Wilhelmshaven nur zu ei-
nem geringen Teil vorhanden ist, wird wegen seines Potenti-
als vorgestellt.

3.4.4.3.1 Kulturhistorische Einrichtungen

3.4.4.3.1.1 Die Niederdeutsche Biihne

Zu den soziokulturellen Verhéltnissen zdhlt Kaspar — wie bereits in
Kapitel 1.3.2 angedeutet - die Kultur, Tradition, religiése und pro-
fane Bauten, Sprache, Mentalitit Gastfreundschaft und Brauchtum.
Auch dies sind wichtige Faktoren, die die Andersartigkeit des Ur-
laubszieles gegeniiber der bekannten Alltagswelt des Urlaubers
betonen. Auch wenn sich in der Stadt Wilhelmshaven wie in vielen
anderen Stddten diese Faktoren nivelliert haben, hat es doch die
Tourist-Information geschickt verstanden, fiir ihre Pauschal-
Angebote bestimmte ,,typische* Eigenarten der friesischen Kiisten-
region in Bezug auf Sprache, Brauchtum/ Eigenart und EBkultur

wirkungsvoll zu vermarkten.

Als ein Beispiel fiir eine Einrichtung, die Mundart und regionale
Eigenart pflegt, mdchte ich die Niederdeutsche Biihne am Stadt-
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theater Wilhelmshaven e.V. (Standort siehe Karte 1) I;nfiihren. Die
Niederdeutsche Biihne wird jetzt 70 Jahre alt. Sie bietet jdhrlich
fiinf verschiedene plattdeutsche Inszenierungen an, die zwischen
40 und 50 mal aufgefiihrt werden. Es gibt keine Sonderveranstal-

tungen fiir Touristen, die besonders beworben werden™.

Tabelle 23: Besucherzahlen der Niederdeutschen Biihne

Jahr Besucherzahlen
1992 16.144
1993 15.467
1994 12.050
1995 12.078
1996 10.334
1997 9.062
1998 8.500
1999 7.217
2000 8.224
20|0-} keine Zahlen

Das Interesse an den plattdeutschen Stiicken der Niederdeutschen
Biihne scheint in den letzten Jahren abgenommen haben. Wenn
auch die Besucherzahlen® nicht so hoch sind wie die der anderen
Attraktionen, konnte doch hier durch geeignete Vermarktung im
touristischen Bereich ein interessanter lokaler Anziehungspunkt
entstehen. Insgesamt scheint hier das Potential fiir einen touristi-

schen Anziehungspunkt recht hoch zu sein.

% Die Veranstaltungen sind der Website der NDB zu entnehmen.

8 Zahlen (pro Saison jeweils im Saisonbeginnjahr angegeben) von Herrn Aden,
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3.4.4.3.1.2 Das Kulturzentrum Pumpwerk

Das Pumpwerk ist 1903 als Abwasserpumpwerk erbaut worden, es
wurde in den 1980er Jahren umgebaut und als Kultur- und Kom-
munikationszentrum erdffnet. Es ist das &dlteste soziokulturelle
Zentrum Niedersachsens und wird von einer Tochtergesellschaft
der Wilhelmshaven Projekt GmbH gefiihrt.

Das Pumpwerk prédsentiert vor allem_musikalische Veranstaltungen,
bekannt ist es besonders wegen seiner Jazzkonzerte. Jdhrlich finden
hier 190 — 210 Veranstaltungen statt. Uberregionale Bedeutung ha-
ben die regelmédfBigen Festivals (Internationales Kurzfilmfestival
,Der Eisenstein®, das ,,Festival der Kleinkunst®, das ,,Tanz-art*“ Fe-
stival und das A-Capella Festival.)®* Das ungewohnte altmodisch-
technisch anmutende Ambiente entsteht aus der Mischung von gut
erhaltenen Maschinenteilen wie Pumpen und Dieseln mit modernen
Sitztribiinen und Biihnentechnik

;H "“.I".r

""’W“ﬂlﬁl!ﬁ ‘HJIT

Foto 10: Das Kulturzentrum Pumpwerk Eigenes Foto

Niederdeutsche Biihne am Stadttheater Wilhelmshaven
%7 Informationen von Herrn Stefan Leimbrinck, Pumpwerk
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Das Pumpwerk wird vom Bistro ,,Metropol®, einem Biergarten, ei-
nem kleinem Park und einem Spielplatz ergidnzt. Auf dem Geldnde
befinden sich auch das Haus der Musiker-Initiative und die Kunst-
schule ,,Die Werft.“ Das Pumpwerk ist ganzjdhrig und tdglich ge-
O0ffnet, die Veranstaltungen finden hauptsdchlich am Wochenende
statt.

Uber 2,5 Millionen Besucher hat das Pumpwerk in 25 Jahren ge-
habt, jahrlich sind es etwa 90.000 bis 100.000 (Auskunft von Herrn
Leimbrinck, Kulturzentrum Pumpwerk). Die Hilfte aller Besucher
kommt aus dem Umland, aus den Regionen Friesland, Ostfriesland
und dem Emsland, der Einzugsbereich betrdgt etwa 100 bis 150
km.

Das Pumpwerk spricht aufgrund seines sehr weit geficherten Pro-
gramms die unterschiedlichsten Besuchergruppen an.

Wegen seiner Beliebtheit, Originalitdt und seines abwechslungsrei-
chen Programms ist das Kulturzentrum Pumpwerk als eine Stdrke
im touristischen Profil der Stadt Wilhelmshaven anzusehen.

3.4.4.3.2 Das Einkaufsangebot - Das Shoppingcenter
sNordseepassage® und die Fulligingerzone
sMarktstrafje*

Die ,,Nordseepassage® wurde im September 1997 er6ffnet und ver-
bindet die Fullgdngerzone der Marktstrale mit dem Bahnhof; von
dort ist die Seeseite der Stadt (Bontekai in 300 m Entfernung, Gro-
Ber Hafen, und Siidstrand) iiber den neuen Valoisplatz fuBBldufig zu
erreichen (vgl. auch Karte 1). Die Rambla, eine mit kleinen Biu-
men bestandene Strafle, verbindet in westlicher Richtung die Nord-
seepassage mit dem Kinopolis.

Die Passage dient als Briicke zwischen Stadtkern und Nordsee, da-
her der Name. In den Komplex integriert ist der neue Bahnhof, die

beiden Bahngleise fithren zwischen zwei Parkhdusern hindurch in
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das ,,Herz*“ der Passage. Frither war Wilhelmshaven in vielem eine
Endstation, hier endet(e) die Strecke iiber Oldenburg. Heute er-
weckt das geschiftige Treiben des Shoppingzentrums beim an-
kommenden Reisenden den Eindruck, in einer lebendigen und in-

teressanten Stadt angekommen zu sein.

Die Gesamtflache der Nordseepassage umfaBBt 33.800 Quadratmeter
mit 60 Geschiften und Cafés (offizielles Faltblatt der Nordseepas-
sage). Von Beginn an haben vor allem Filialen groBer Kaufhausket-
ten und Lebensmitteldiscounter aufgemacht. Zwar gibt es einige Lé&-
den des episodischen und periodischen Bedarfs, davon bedient ein
Grof3teil aber nur das mittlere und untere Preissegment. Dazu gehdo-
ren im textilen Bereich z.B. die Ldden von C&A, Peek und Cloppen-
burg, Hennes und Mauritz, Jeans Company und Ulla Popken. Léaden,
die den tdglichen Bedarf decken, sind z.B. der Frisia Backshop und

der groBe Famila SB-Markt, die beide wiederum in ihrem

Foto 11: Die Nordseepassage (weiller Pfeil). Der vordere Block ist das Ein-
kaufszentrum, die Bahngleise fiihren von oben rechts zwischen Parkhaus und
Verwaltungsgebduden auf das Einkaufszentrum zu. Rechts unten wird die
Nordseepassage durch einen verglasten Gang mit dem ersten Stock des alten
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Kaufhaus ,,Karstadt® verbunden. Die Rambla ist mit schwarzen Pfeilen ge-
kennzeichnet. Noch sind die Bdume zu klein, um auf dieser Aufnahme erkannt
werden zu kdnnen. Quelle: Offizielles Faltblatt der Nordseepassage

Sektor zu Ketten im unteren Preissegment gehoren.

Wenn man das Angebot der Nordseepassage mit dem Angebot an-
derer Shopping Malls in anderen Stddten beispielsweise des
Rheinlandes und des Ruhrgebietes vergleicht, fallt auf, dafl in der
Nordseepassage hochwertige Spezialgeschifte und Boutiquen des
oberen Preissegments gidnzlich fehlen bzw. nur vereinzelt zu finden
sind (Cigarren Niemeyer). Es scheint von vornherein mit einem
nicht so finanzkriaftigen Publikum gerechnet worden zu sein.

Begehungen der Nordseepassage 2000 und 2001 haben gezeigt,
dafl sich der Trend zu Filialen weiter verstdrkt hat und einzelne
Geschifte von finanzkrédftigeren Ketten der gleichen Branche iiber-
nommen worden sind. So wurde die Griine Drogerie durch einen
Laden der Drogerie Rossmann-Kette ersetzt, desgleichen die Par-
fiimerie Yaska durch einen Laden der Douglas-Kette. Einige der
spezialisierteren Lidden des gehobenen Bedarfs haben dagegen ge-
schlossen, so das Pelzhaus Seemann und der Herrenausstatter Ni-
colas Schlips und Kragen.

In den fiinf Jahren des Bestehens sind in der Nordseepassage héu-
fig Geschéifte geschlossen worden, vermutlich weil die hohen
Mieten nicht durch entsprechende Erlose abgedeckt worden sind.
Auch 2001 gab es einige leerstehende Geschéfte, die von Nachbar-
geschédften zur Auslage ihrer Waren genutzt wurden, so dall die
,Lucken® erst auf den zweiten Blick auffielen.

Am erfolgreichsten scheinen die gastronomischen Betriebe in der
Nordseepassage zu sein. Hier gibt es eine Eisdiele und finf bistro-
dhnliche Verkostungsbetriebe, die zu entsprechenden Geschéften
(Backshop, Fleischerei, Meeresbufet, Bistro Paninoteca und Frisia
Béckerei Bistro) gehoren. Bei der Analyse der gastronomischen
Szene der Stadt war das Fehlen einer Clusterung festzustellen. Da
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es in der Nordseepassage keine echten Restaurants gibt, sondern
nur Eisdielen und Bistros, die auch zusammen mit den Geschéiften
schlieBen, ist der Befund der Analyse des gastronomischen Ange-
bots durch die Nordseepassage nicht zu modifizieren.

Zusidtzlich zum Geschédftsangebot in der Nordseepassage haben
sich dort auch einige Dienstleistungsunternehmen wie ein ambu-
lanter Pflegedienst, eine Anderungsschneiderei, aber auch ein
Rechtsanwalt und einige Arzte angesiedelt.

Das Shopping- und Gastronomieangebot der Nordseepassage wird
durch Konzerte, Ausstellungen und Vorfiihrungen bereichert. Hier
zeigt sich auch in der Nordseepassage der Trend zum Mixed-Use-
Center. Nach Steinecke definieren sich die Mixed-Use-Center liber
eine breite Angebotspalette, zu der ,Einkaufmoéglichkeiten,
Abendunterhaltung, Sportangebote, Serviceleistungen, Freizeit-
und Kulturveranstaltungen, Ubernachtungskapazititen und ande-
res“ gehoren (Steinecke, 2000/ 19).

Der thematische Schwerpunkt liegt bei der Nordseepassage auf
dem Shopping und der Kleingastronomie, wenn man aber das be-
nachbarte Multiplexkino und die Angebote der angrenzenden FuB-
gidngerzone mit einbezieht, dann kann man durchaus davon spre-
chen, dafBl sich rund um die Nordseepassage ein Mini-Urban

Entertainment Center zu bilden beginnt.

Neben der Nordseepassage ist ein weiteres Anziehungselement der
indirekten touristischen Infrastruktur die HauptfuBBgédngerzone in
Wilhelmshaven, die etwa 750 m lange Marktstraffe (KARTE 1).
Die Seitenstralen Kieler Strae und Grenzstralle sind ebenfalls
FuBBgidngerzone. Nordlich der Marktstralle verlauft zwischen Grenz-
und Parkstrafle die Borsenstralle, die zum Teil auch FuBBgidngerstra-
Be ist. Hier hat sich um den Boérsenplatz ein Schwerpunkt der
,Unterhaltung® (nicht der Gastronomie, da Restaurants fehlen) in
der Innenstadt gebildet: Es gibt hier einige Pubs und Cafés mit der
Moglichkeit, drauBBen zu sitzen. Im Sommer werden auf dem Bor-
senplatz Konzerte mit Jazz und Pop-Musik veranstaltet.
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Die Geschifte in der FuBlgdngerzone Marktstrale sind zu einem
groBBen Teil Ldaden von Filialketten wie in anderen Innenstiddten
auch. Man findet hier liberwiegend Geschéfte fiir den periodischen
und episodischen Bedarf des mittleren und unteren Preissegments.
Vereinzelt gibt es auch Geschédfte des episodischen Bedarfs, die
das hohere Preissegment abdecken wie Juweliere und Optiker. Es
gibt einige durchaus hochwertige Spezialliden in der Stadt, etwa
am Bismarckplatz sind Modegeschifte und eine Traditionstee-
handlung zu finden, aber sie sind nicht fuBBldufig von der FuBBgin-
gerzone aus zu erreichen und werden im allgemeinen nicht von
Touristen, sondern nur von ,,Insidern“ besucht.

Wenn spezielle Waren des gehobenen Bedarfs oder des oberen
Preissegments gekauft werden sollen, fahren die Wilhelmshavener
eher nach Oldenburg in 50 km Entfernung oder nach Bremen (80
km).

Um herauszufinden, ob und in welchem Umfang das Geschiftsan-
gebot im Einkaufszentrum von Wilhelmshaven vom Tourismus be-
einflufit ist, d.h. auf den Tourismus ausgerichtet ist, wurden iiber
die Jahre der Geldndearbeit mehrfach vergleichende Erhebungen

durcl%lgefiihrt. Sie erbrachten folgende Ergebnisse:

1. Es gibt nur zwei ganz auf die Tourismusnachfrage ausgerichtete
Laden: Ein Souvenirladen in der Nordseepassage und einer an der
Siidstrandpromenade, die beide ganz dem Piratenmotiv unterstellt
sind®. Dort kann man die beliebten maritimen Geschenkartikel
wie Leuchttiirme, Seehunde, Fische und Muscheln aus Terrakotta,
Holz oder Porzellan erstehen. Ansonsten fehlen solche Lidden in
Wilhelmshaven vollig.

2. Dennoch ist eine Ausweitung des Sortiments in Bezug auf die
touristische Nachfrage durchaus erkennbar, wenn auch mit deutli-
chen Unterschieden. So hatten fast alle Ldden im Expojahr 2000

% Sie werden von den Besitzern der Jugendhotels ,,Piratennest” und ,,Seerduber betrieben, um
die Verluste wettzumachen, die durch fehlende Bezuschussung von der Stadt entstehen.
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Souvenirs im Sortiment. 2001 war dann dieses Angebot deutlich
geschrumpft.

Im Sommer ist bei vielen Liaden eine deutliche Sortimentserweite-
rung bzw. -vertiefung festzustellen, die Touristen als Zielgruppe
ansprechen sollen. Dann bieten fast alle Geschifte ein paar Wil-
helmshaven-Souvenirs und maritime Geschenkartikel an: Die Cafés
und Teeldden haben z.B. Gebinde mit Tee und friesischen Gebdck-
spezialititen im Angebot. Ein grofler Teil des Mitbringselsorti-
ments besteht aus Zubehor zur friesischen Teekultur. Diese auf die
Region bezogenen Geschenkartikel sind entweder im Schaufenster
oder im Eingangsbereich plaziert.

Die Juweliere in der Fullgdngerzone haben zum Teil deutlich
hochwertigere Einzelstiicke in den Schaufenstern, die moglicher-
weise vermogendere Touristen anziehen sollen.

Alle Drogerien und Kaufhéduser fiithren im Sommer Strandspielzeug
und Zubehor wie Sonnenbrillen, Sonnencremes, Badematten u.&.
und zielen damit auf Touristen.

Auch im Einzelhandel ist eine deutliche Sortimentserweiterung zu
erkennen, die sich in erster Linie an Touristen wendet: Die
Buchldden haben ein tiefes Sortiment an Wilhelmshaven- und Mee-
resliteratur, einschldgiger Wander- und Fahrradkarten. Auch diese
werden in den Schaufenstern beworben.

Die Optiker bieten im Sommer hochwertige Sonnenbrillen und
Ferngldser an.

Sportgeschifte fiihren zum Teil teure Touren- und Hollandrédder,
Angelgerdte und Spezialausriistungen zum Tauchen, Surfen und
dhnlichem Wassersport.

Im Winter ist das auf Touristen zielende Angebot in Wilhelmsha-
ven deutlich verkleinert.

Betrachtet man die Einkaufsmoglichkeiten in Wilhelmshaven unter
dem Gesichtspunkt des standortfiillenden Faktors in Bezug auf den
Tourismus, erscheint die Fullgdngerzone ,Marktstrale“ als nicht
ibermidfBig attraktiv. Lediglich die Nordseepassage hat ein gewis-
ses Potential zum Kern eines kleinen Urban Entertainment Centers
zu werden. Um aber die Attraktivitdt zu steigern, miilliten hier Re-
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staurants vorhanden sein, die auch auBBerhalb der Ladenszeiten ge-
o0ffnet sind. Es fehlen auch Spezialgeschidfte des oberen Preisseg-
ments fiir den gehobenen Bedarf des internationalen und nationalen
Tourismus. Insgesamt ist das Einkaufsangebot zu bescheiden, um
standortfiillend zu sein, daher muf3 es in Bezug auf das touristische
Standortprofil als Schwdche eingestuft werden.

Welche immense Bedeutung ein groBes Einkaufszentrum mit Ga-
stronomie und Unterhaltungsinfrastruktur als standortfiillender
Faktor fiir den Tourismus haben kann, kann man am Beispiel des
CentrO Oberhausen sehen. Nach Quack ist es sogar zu ,,einem der
attraktivsten Freizeitziele in Deutschland®“ geworden (Hervorhe-
bung im Text, Quack, 2000/ 186). Die groBe Anziechungskraft eines
modernen Urban Entertainment Centers dieser Art auf die Men-
schen erklart Quack damit, da3 hier einem Trend der neuen Frei-
zeitkultur nach ,,Multitasking“ entsprochen wird (a.a.O)..

Das CentrO hat neben der Shopping Mall, den gastronomischen
Betrieben und dem Multiplexkino zusdtzlich noch einen 80.000 qm
-groflen Freizeitpark, einen 140.000 qm - groflen Business Park,
eine Veranstaltungshalle mit 11.500 Sitzpldtzen (die Arena), ein
Hotel mit 140 Betten und 10.500 Parkpldtze (a.a.0./ 189) zu bieten.
Das Konzept des gigantischen CentrO in Oberhausen spricht die
verwohnten Konsumenten an. Wenn ein Mixed Use Center sich in
der City einer Stadt befindet, liefert es zudem wertvolle Impulse
zur Wiederbelebung der Innenstadt — wie es in Wilhelmshaven der
Fall wéare. Quack meint sogar, daB3 die Mixed Use Centers ,,idealty-
pische Bedingungen fiir den wetterunabhidngigen Kombinationskon-
sum aus Einkaufen und Kino und Kulturangebot und Gastronomie
und Sport etc.“ (a.a.0/ 196) anbieten.

Fir Wilhelmshaven wére die Errichtung eines gigantischen Mixed
Use Center nach der Art des CentrO durchaus eine Moglichkeit, die
Attraktivitdt des Standortes besonders fiir Tagesgdste zu erhdhen.
Der mogliche Standort mufB3 auch nicht in der Innenstadt sein, son-
dern konnte sich auf den Reserveflichen innerhalb der Stadtgren-
zen befinden.
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3.4.4.3.3 Unterhaltung — Das Multiplexkino

Wie schon in Kapitel 1.3.2 gesagt, verfliigt Wilhelmshaven iiber die
fiir eine Stadt dieser GroBe iibliche Infrastruktur. So gibt es fiir den
Bereich der Unterhaltung, Zerstreuung und Freizeitgestaltung die
unterschiedlichsten Einrichtungen wie kleine Kinos, Spielhallen
u.d. Aber von diesen ist sicher keine als ein standortfiillender
Faktor im Sinne des Tourismus zu bezeichnen, da sie nur eine ge-
ringe Aufnahmekapazitdt haben. Dariliber hinaus ist die Qualitét
und Attraktivitdt dieser Einrichtungen in Wilhelmshaven nicht von
herausragender Art.

Lediglich das Multiplexkino ,,Kinopolis“ ist wegen seiner Grofle
und Ausstattung erwdhnenswert und auch wegen seiner Verbindung
mit anderen Geschéftsbereichen.

Das Kinopolis ist in einer Parallelstrale hinter der Fulgédngerzone
Marktstrale angesiedelt (Karte 1) und von der Nordseepassage
durch eine mit Brunnenanlagen und jungen Bdumen bestandene
Bummelzone, die Rambla, zu erreichen (siehe Kapitel 3.4.4.3.2,
Foto 11). Die Rambla ist nach dem Vorbild in Barcelona gestaltet.
Das Kinopolis verfiigt tiber 9 Kinosédle mit insgesamt 1.780 Sitzen.
Neben den Kinos sind zwei Restaurants, ein Café, eine Discothek
und ein Fitnesscenter untergebracht.

Wilhelmshaven verfiigt damit iiber das ,,grof8te Multiplex-Kino
Deutschlands“® (so die Beschreibung der Tourist-Information in
Urlaubstipps 2000/ 3). Wenn auch diese Werbung wahrscheinlich

% Das Multiplexkino hat laut Definition von Ulbert, abgeleitet von der Filmforderungsanstalt
(FFA), folgende Kriterien:

*mindestens 7 Leinwénde

*mindestens 1.500 Sitzplitze mit Komfortbestuhlung (davon mindestens 100 Sitzplitze pro Ki-
nosaal)

*moderne Tonwiedergabesysteme

*Reservierungsmoglichkeiten, Internet-Angebot

*QGrofles Foyer

*unterschiedliche Gastronomie, Shopping- und andere Freizeitangebote

*Parkplitze, OPNV-Anbindung (Ulbert, 2000/ 78).
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inzwischen veraltet ist, bleibt der Trend zum GroBlkino mit mul-
tiplen Leinwdnden ungebrochen (Ulbert/ 2000, 78). Bis Ende 1998
gab es 92 Multi- und Miniplexe, 1999 befanden sich noch 66 Mul-
tiplexkinos im Bau und 39 noch in der Planungsphase (a.a.0.).

Die Multiplexkinos beherrschten bereits 2000 einen Marktanteil
von 30%. Nach Ulbert werden Multiplexkinos auch an Orten ge-
baut, die weniger als 100.000 Einwohner haben, wenn ,,deren Um-
land bzw. deren Einzugsbereiche iiber ein entsprechendes Bevolke-
rungspotential verfiigen* (a.a.0.). Das scheint fiir das Wilhelmsha-
vener Multiplexkino durchaus zuzutreffen. Es wird fiir ein Multi-
plexkino ein mittlerer Einzugsbereich von 30 km angenommen
(a.a.0.), das wiirde bedeuten, dal Wilhelmshavens Multiplexkino
einen Teil des ostfriesischen Umlandes mit den Einwohnern und
Urlaubern versorgt. Besonders die Urlaubsgédste aus dem Umland
werden sicher als Tages- oder Abendgéiste nach Wilhelmshaven
kommen, um etwas Abwechslung zu haben. Sein Einflull auf die
Unterhaltung von Touristen kann aber nicht {iberpriift werden, da
keine Zahlen vorliegen. Es ist aber anzunehmen, daB3 Urlauber, die
langer in der Stadt sind oder sich im Umland aufhalten, durchaus
einmal in dieses Kino gehen.

Der ndchste Standort eines Multiplexkinos ist Oldenburg, in 50 km
Entfernung iiber die Autobahn zu erreichen (vergleiche die Ver-
teilung der Multiplexkinos in der Bundesrepublik Deutschland bei
Ulbert/ 2000, Karte auf S. 79).

Der grofe regionale Einzugsbereich dieses Multiplexkinos fordert
damit die allgemeine Attraktivitdt des Standortes Wilhelmshaven
und ist als Stdrke fir das touristische Standortprofil der Stadt ein-
zustufen. Die zentrale Lage des Kinos an der FuBlgdngerzone und
der Nordseepassage liefert Ansédtze fiir die Bildung eines kleinen
Urban Entertainment Centers mit groem Potential.
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3.4.4.3.4 Die Sporteinrichtungen

3.4.4.3.4.1 Die Strinde und die Freibader

Besonders wichtig fiir die Attraktivitdt eines Ortes mit Meereslage
sind seine Strdnde, denn ,,der Strand gehort in seiner qualitativen
und quantitativen Ausgestaltung zum wichtigsten Standortfaktor
des urspriinglichen Angebots® (Geigant, 1962, zitiert nach Zeh,
1972/ 154).

Wilhelmshaven verfiigt iiber zwei Strandbereiche (Karte 4), wo im
Meerwasser gebadet werden kann. Einmal gibt es den grasbewach-
senen Sitdstrand und zum anderen den Sandstrand ,,Geniusbank®,
der allerdings dem Jade-Weser-Port zum Opfer fallen wird. Beide
Strinde werden wihrend der Badezeiten vom DLRG bewacht. Die
Badezeiten sind aufgrund der Gezeiten von Tag zu Tag unter-
schiedlich, sie liegen am Siidstrand zwischen 1,5 und 5 Stunden
tdglich und konnen per Internet abgerufen werden. Zusédtzlich zu
den Meeresstrinden gibt es ein Strandareal, bei dem in einem von
der Seeseite abgewandten ehemaligen Hafenbecken in Brackwasser

gebadet werden kann: Klein-Wangerooge.

Der Siidstrand von Wilhelmshaven ist mit dem Bus gut zu errei-
chen. In seiner Ndhe gibt es auch groe Parkfldchen fiir den ruhen-
den Verkehr. Die Promenade ist hier eine Fullgidngerzone. Der Siid-
strand ist auch zu FuB aus der Innenstadt gut liber die Kaiser-
Wilhelm-Briicke zu erreichen.

Der grasbewachsene Siidstrand erstreckt sich iiber ein Areal von
etwa 400 m Ldnge und etwa 25 m Breite, das durch die Hangnei-
gung des Deiches eine leichte Schrige von etwa 30% hat (siche
Foto). Unterhalb der begrasten Deichseite verlduft parallel zur
Wasserlinie ein Spazierweg aus Betonplatten, zum Wasser hinunter
fiihrt eine Schridge aus zementierten Natursteinen, die bei Flut un-
ter Wasser stehen. Es wird regelmidBig Sand wieder aufge-
schwemmt, um ecinen kleinen Sandstreifen am Fulle der Steinbo-

schung zu schaffen, auf dem man gehen kann, wenn Ebbe ist. Der
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Sandstreifen wird durch die Tide erodiert. Dieser nur wenige Meter
breite Sandstrand verbreitert sich an seinem westlichen Ende in
Richtung Fliegerdeich und bildet am Planschbecken einen kleinen
kinderfreundlichen flachen Sandstrand zum Meer. Hier gibt es auch
groBBe Liegeflichen auf dem Gras und einen Kinderspielplatz mit
Spielgeréten.

Am langgestreckten Hauptteil des Siidstrandes unterhalb der Siid-
strandpromenade beginnt unterhalb des schmalen Sandsaums, der
nur bei Ebbe sichtbar ist, sofort das Schlickwatt der Jade. In re-
gelmédBigen Abstidnden fiihren Treppen in das Wasser, von hier
kann man bei Flut sofort schwimmen. Der schlickige Untergrund
wird von vielen Badegidsten aus Gesundheitsgriinden wihrend der
Ebbe zu Wattwanderungen genutzt. Hier werden auch Wattwande-
rungen mit Fiihrung angeboten.

Die Promenade am Siidstrand ist kiirzer als der darunter liegende
Siidstrand und etwa 750 m lang.

Foto 12: Siidstrand. Uber dem grasbewachsenen Strand liegt im Hintergrund
die Siidstrandpromenade Im Vordergrund geht der Strand bereits in den Flie-
gerdeich iiber. Im Hintergrund das Seewasser-Aquarium mit der Turmuhr.
Postkarte
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Spazieren gehen kann man auf dem Betonplattenweg am Deichful
und der grasbewachsenen seeseitigen Deichschrdge und in Rich-
tung Fliegerdeich zum westlichen Ende der Siidstrandpromenade
auf dem Betonplattenweg der Deichkrone.

Der Siidstrand ist sehr gepflegt und sauber und verfiigt iiber sanité-
re Anlagen. Hier sind von Mitte Mai bis Mitte September (Bade-
saison) 192 der fiir die Nordseekiiste typischen Strandkdrbe zu
mieten. Kioske und Imbisse auf der dariiber liegenden Siidstrand-
promenade bieten die Mdglichkeit zur Verpflegung.

Der Betriebsleiter des Siidstrandes schitzt, dal an schonen Tagen
etwa 500 Menschen hier baden. (Es gibt in Wilhelmshaven keine
Kurtaxe, darum kann die Anzahl der Badenden nur grob geschéitzt
werden.) Der Strandbesuch ist nicht kostenpflichtig, wohl aber die
Benutzung der Strandkorbe. Die Hauptnutzer des Siidstrandes sind
die Giste der fiinf kleinen Hotels an der Siidstrandpromenade. (Die
Bettenkapazitit der fiinf Hotels umfasst ungefihr 140 Betten). In
der Hochsaison sind also etwa 140 der 300 - 500 Badegédste auch
Hotelgédste am Siidstrand.

Foto 13: Strandkérbe am Siidstrand. Eigenes Foto



151

Die siidwestliche Verldngerung des Siidstrandes zum Fliegerdeich
hin ist ebenfalls ein beliebter Badeplatz. Das Areal umfafl3t eben-
falls die grasbewachsene Seeseite des Deiches, den Betonplatten-
weg und die Steinbefestigung zum Wasser hin. Der Fliegerdeich
geht in den Banter Seedeich iiber. Insgesamt fiihrt der Deich vom
Siidstrand bis zur siidwestlichen Stadtgrenze liber eine Ldnge von
ungefidhr sechs Kilometern. In der stidwestlichen Ecke des Deichs,
an der Grenze zu Sande, liegt das unter Naturschutz stehende San-
der Watt. Aber bis auf diesen Zipfel kann fast an der gesamten
Liange der siidlichen Deichlinie gebadet werden, aber in erster Li-
nie dient der Deich dem Spazieren gehen und Fahrradfahren. Am
Fliegerdeich gibt es auf der ganzen Lédnge keine sanitdren Anlagen.
Von Wilhelmshavenern und ihren Géasten wird der Siidstrand in er-
ster Linie zum Spazieren gehen genutzt, man trifft sich zum Kaf-
feetrinken und zu Jazzkonzerten auf der Promenade. Weil das
Wetter in Wilhelmshaven nicht immer zum Baden einlddt, und
auch der Wind am Siidstrand oft sehr frisch ist, wird das Baden am
Siidstrand nur an sehr warmen Tagen zum Vergniigen. Auch locken
die schnell erreichbaren breiten Sandstrdnde in der Umgebung, be-
sonders bei Hooksiel/ Schillig auBerhalb des Stadtgebietes von
Wilhelmshaven. Der Sandstrand von Schillig gehort seit langem zu
den bevorzugten Badegebieten der Wilhelmshavener und ihrer Gi-
ste, weil der Sandstrand sehr flach zum Wasser hin abfillt, das ist
vor allem fir kleine Kinder ideal. Man mufl weit in das Wasser

hinausgehen, um schwimmen zu kdnnen.

Das andere Meerwasserbadegebiet von Wilhelmshaven ist die ,, Ge-
niusbank* an der nordostlichen Deichlinie oberhalb der Nieder-
sachsen-Briicke. Da dieses Badegebiet etwas abseits im Norden der
Stadt liegt, ist es am besten mit dem PKW oder dem Fahrrad zu er-
reichen. Es gibt keine direkte 6ffentliche Busverbindung zum Ge-

niusstrand.
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Foto 14: Der Strand an der Geniusbank. Eigenes Foto

Die gesamte nordodstliche Deichlinie verlduft vor der industriell
genutzten Grodenfliche. Wo Industrien angesiedelt wurden oder
sich Hafenanlagen und Tankerldschbriicken befinden, ist das Baden
und der Zugang zum Wasser eingeschriankt.

In den sechziger und siebziger Jahren war die Geniusbank das be-
vorzugte Badegebiet der Wilhelmshavener und ihrer Géste, weil
der ausgedehnte flache Sandstrand sehr kinderfreundlich war.
Nach dem Bau der Niedersachsenbriicke hatte sich das Areal des
Badestrandes an der Geniusbank auf ein kleines dreieckiges etwa
300 mal 350 m grof8es Areal verkleinert, das zudem genau nordlich
der Niedersachsenbriicke liegt.

Der Betreiber des Campingplatzes an der ,,Geniusbank® schétzt,
dall ein paar Hundert Menschen hier und entlang der nodrdlichen
Deichlinie baden.

Gegen einen kleinen Obolus gibt es auch ein paar Strandkoérbe zu

mieten.
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Das Freizeitgeldnde , Klein-Wangerooge“ liegt am Siidufer des
Banter Sees an der StraBle hinter dem Banter Seedeich. Das Geldn-
de ist aus der Stadt gut zu Full erreichbar oder mit dem Fahrrad
oder dem PKW, aber es gibt keine Busverbindung. Klein-
Wangerooge ist eigentlich nur von ,Insidern“ zu finden, da es
nicht optimal ausgeschildert ist. An schonen Tagen sind die
Parkflachen knapp und es mul} auf der Strale am Deich geparkt
werden.

Das etwa 9 ha grofie Geldnde ist weitestgehend naturbelassen wor-
den, darin besteht auch seine besondere Attraktivitdt fiir seine Gé-
ste. Die Vegetation entspricht dem sandigen Diinenuntergrund. Es
gibt hier alten Baumbestand und Buschgruppen, die von vielen
Pfaden bis zum Seeufer durchzogen werden, so dal} sich die Ba-
denden abgeschieden von den Blicken der anderen Giste sonnen
konnen. So entstanden innerhalb der Anlage natiirliche Schatten-

und Sonnenzonen auf Rasen oder sandigem Untergrund.

e

X J ’ - . T
Foto 15: Klein-Wangerooge. Eigenes Foto
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Der Sandstrand am Banter See in Klein-Wangerooge féllt sehr
flach ins Wasser ab (etwa 10 — 15 %) und i1st deswegen besonders
kinderfreundlich. Die Anlage verfiigt auch iiber zwei Volleyball-
pldtze, Boulepldtze und Grillmdglichkeiten, Toiletten, Duschen
und einen Kiosk mit ImbiB.

Der Banter See (110 ha Wasserfliche) wird von vielen Kanu- und
Segelclubs fiir den Wassersport genutzt. Der Grodendamm trennt
den Banter See vom Grollen Hafen, der durch den Nordhafen iiber
einen Zugang zur Jade verfiigt. Der Banter See besteht aus Brack-
wasser und hat keinen Zugang mehr zur offenen Jade. Besonderes
Merkmal ist, dal hier unabhédngig von den Gezeiten gebadet wer-
den kann.

Da es in Wilhelmshaven keine Kurtaxe gibt, gibt es auch keine
genauen Angaben, wie viele Wilhelmshavener und ihre Géste diese
Bademdglichkeiten nutzen. In “Klein-Wangerooge* halten sich an

schonen Tagen etwa 2.000 — 3.000 Menschen auf (Schidtzung der
Wilhelmshaven-Projekt-GmbH, die das Geldnde bewirtschaftet).

Foto 16: Schrebergirten am Banter See 6stlich von Klein-Wangerooge.
Eigenes Foto
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Die FlachengroBen, Wasserlinienldngen und Besucherspitzenwerte
der Wilhelmshavener Strdnde sind in Tabelle 24 noch einmal ver-
gleichend darggestellt. Mit dem Wegfall der Geniusbank (beste
Strandqualitdt vor Ort) durch den Jade-Weser-Port geht ein Drittel
der Gesamtfldche an Badestrand verloren.

Tabelle 24: Die FlachengrofBen, Wasserlinienlingen und die
Besucherspitzenzahlen der Wilhelmshavener Natur-

Strande
Name Flédache Wasserli- Besucherspit-
nienlinge zenwerte
Siidstrand 10.000 gm 1.000 m 500
Geniusbank 52.500 qm 750 m 300-500
Klein-Wangerooge 90.000 qm 350 m 2.000-3.000

Quelle: Auskiinfte der Betriebsleiter des Siidstrandes, des Campingplatzes an
der Genimbank und von Klein-Wangerooge

Luft nennt als Richtwerte fiir die Kapazitdt von Besuchern bei
Strdnden 20 qm Fldche pro Strandkorb und 10 qm Liegefldache pro
Person.” Nach dieser Berechnung wiren die Kapazititen der obi-
gen Strdnde noch lange nicht ausgeschopft. Allerdings beziehen
sich die Richtwerte auf einen ,,idealen® ebenen Strand mit einem
Untergrund, der sich durchgidngig zum Liegen eignet.

Der ideale Strand (first-class beach) fiir passive Aktivititen wie

zum Beispiel Sonnenbaden hat nach Georgulas unter anderem fol-

gende Wunschattribute:

- feiner sauberer Sand

- eine minimale Linge von 300 ft. (91,5 m), eine minimale Breite
von 50 ft. (15,25 m)

- Ein Hinterland mit Schatten, Bdumen und gastlicher Umgebung,
frei von durch Menschen verursachte Beldstigungen wie Miill-

% Evers, Mothes, Nicolai; 1977/ 138 ff., zitiert nach Luft, 1995b/ 9.
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kippen und auch frei von natiirlichen Beldstigungen wie giftige
Insekten und Schlangen

- ein Neigungswinkel mit weniger als 15% und Potential zur weite-
ren Entwicklung

Die Wunschattribute fiir einen idealen Strand fiir Aktivitdten sind

- sehr gute Wasserqualitdt (z.B. ohne Schwebstoffe, klar, geruch-
los, ohne biologische Belastungen)

- Untergrund frei von scharfen Felsen und Korallen bis in 8 ft.
(2,50 m) Tiefe wahrend des Wasserhochststandes

- ohne gefdhrliche Stromungen

- nicht mehr als 8% Hangneigung am Strand und im Wasser

- die gleichen Strandwunschattribute wie fiir den idealen Strand fiir
passive Aktivititen, nur noch breiter und ldnger (Georgulas,

1970,
zitiert nach Pearce,1981/ 30 f.)

Die idealen Vorstellungen von Georgulas/ Pearce lassen eher an
die Striande der Ostfriesischen Inseln oder der Ostfriesischen Kiiste
denken.

Foto 17: Der Nordstrand der Insel Borkum. Postkarte
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Die Ostfriesischen Inseln haben die schonsten Strdnde, die noch
breiter sind als die Strdnde der Ostfriesischen Halbinsel.

Die Strinde in Wilhelmshaven verfiigen nur iiber einen kleinen
Sandsaum (Siidstrand, Geniusbank und Klein-Wangerooge) und
sind auch nicht sehr lang (vergleiche Wasserlinienldnge in Tabelle
24). Der gepflegteste Strand ist der Siidstrand mit seinem grasigem
Untergrund und den Strandkdrben. Klein-Wangerooge hat wieder-
um den Vorteil von schattenspendendem Unterholz und Weitldu-
figkeit, verfligt aber nicht iiber reines Meerwasser.

Die Strdnde und Freibdder in Wilhelmshaven stehen in enger Kon-
kurrenz zu denen von Hooksiel, Horumersiel/ Schillig und an der
nordlichen Kiiste Ostfrieslands. Die dortigen Strinde bestehen aus
Sand und sind breit (20 bis 30 m auch bei Flut) und lang (meist
entlang der ganzen Deichlinie bis auf die Einfahrten zu den Hifen)
und zum Wasser hin flach (10 bis 15% Hangneigung) und entspre-
chen damit eher einer idealtypischen Vorstellung der Touristen.
Obwohl diese Strdnde ,,schoner sind als die in Wilhelmshaven,
mag doch die Kurtaxe, die aullerhalb von Wilhelmshaven beim Be-
treten des Strandes erhoben wird, manche abschrecken. In Wil-
helmshaven ist das Baden am Siidstrand kostenfrei, so auch an der
Geniusbank und in Klein Wangerooge.

Insgesamt miissen die Strinde von Wilhelmshaven wegen ihrer be-
grenzten Kapazitidt und nicht so optimalen Qualitit wohl eher als
Schwdche im touristischen Profil der Stadt eingeordnet werden.

Wilhelmshaven verfiigt iiber zwei Freibdder, das Freibad Nord und
das Freibad Sportforum, dem auch ein kleines Hallenbad angeglie-
dert ist. Neben diesem gibt es noch ein grof3es Hallenbad. Die Frei-
und Hallenbdder sind in KARTE 4 eingetragen.

Das Freibad Nord ist 1982 gebaut worden und verkehrstechnisch
gut mit Auto, Bus und Fahrrad zu erreichen, liegt aber zu abgele-
gen im Norden der Stadt, um zu FuBl von der Innenstadt aus er-
reicht werden zu kdonnen. Dieses Freibad verfiigt iiber ein 50 x 21m
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groBBes Becken und ein 15 x 20 m groBBes Nichtschwimmerbecken.
Bei schonem Wetter wird das Bad pro Tag von .2000 bis 3.000
Menschen genutzt und hat damit seine Kapazitdtsgrenze erreicht.
Im Freibad befindet sich auch ein Kiosk. Das Freibad ist von Mai
bis September gedffnet.

Das Freibad im Sportforum (ein Komplex von Schulen und Frei-
zeiteinrichtungen im Nordosten der Stadt) ist 1977 gebaut worden
und mit Auto und Bus gut zu erreichen, zu Full aber zu weit weg
vom Stadtzentrum. Dieses Freibad hat ein 50 x 21 m groBBes Bek-
ken und ein 15 x 20 m groBBes Nichtschwimmerbecken, also etwa
die gleiche Ausstattung wie das Freibad Nord und damit etwa die
gleiche Kapazitdt von 2.000 — 4.000 Badegdsten. Neben dem Kiosk
gibt es auch einen Wasserspielgarten fiir kleine Kinder. Es gelten
die gleichen Offnungszeiten.

Tabelle 25: Die Besucherzahlen in den Freibidern Wilhelmshavens

Jahr Freibad Sportforum Freibad Nord
1990 85.115 46.150
1991 88.986 51.830
1992 102.115 67.356
1993 43.361 40.277
1994 92.660 68.044
1995 87.040 55.622
1996 57.165 32.923
1997 68.035 49.952
1998 41.346 37.122
1999 61.149 48.912
2000 37.400 33.002

Quelle: Zahlen von Herrn Mertens, Bdderamt der Stadt Wilhelmshaven. Eige-
ne Darstellung. Gesamtzahlen der Wilhelmshavener Badeanlagen in Tabelle
17.



159
O

Die beiden Freibdder Wilhelmshaven verfiigen iiber die gleiche
Wasserfliche und sind nach ihrer Ausstattung als Sportbdder zu
betrachten.”!

Aufgrund der dezentralen Lage vermute ich, dall die Freibdder eher
von den Biirgern der Stadt genutzt werden, denen der Weg zum
Siidstrand und nach Klein-Wangerooge zu weit ist. Die Besucher-
zahlen sind sehr unterschiedlich von Jahr zu Jahr und demonstrie-

ren die Abhdngigkeit von schonem Wetter.

Touristen werden sich bei schonem Wetter eher von den Natur-
strinden in Wilhelmshaven angezogen fiihlen, weil sie Freibédder
von zu Hause kennen. Zwar deuten die Kennzeichen der Autos in
Klein-Wangerooge zu einem Teil auf eine Herkunft aus Nordrhein-
Westfalen und anderen Bundesldndern hin, aber eigentlich wiirde
ich vermuten, dal es sich hier eher um ,,Wihelmshaven-Kenner*
handelt, weil die mangelhafte verkehrstechnische ErschlieBung
(keine Busverbindung, nicht gut ausgeschildert, zu wenig Parkplat-
ze) dies Freizeitbad zu einem Geheimtip macht.

Die Ausstattung des touristischen Standortes Wilhelmshaven mit
Strdnden und Freibddern ist leider nur als mangelhaft zu bezeich-
nen, wenn man sie mit dem Angebot des Umlandes vergleicht. Hier
liegt eine groBe Schwdche im touristischen Profil der Stadt vor.
Hier miiBten erhebliche Anstrengungen unternommen werden, um
die Ausstattung zu verbessern, dies ginge zu Lasten der Ostlichen
Grodenfldchen, die fiir industriellen Verwendung vorgesehen sind.

' Ausstattungsmerkmale fiir verschiedene Arten von Freizeit- und Erlebnisbadern siche
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3.4.4.3.4.2 Der Golfplatz

Der Golfsport ist fiir viele Menschen (1999 gab es in den alten
Bundesldndern etwa 320.000 in Clubs organisierte Golfspieler) ein
attraktiver Sport, aber nicht ganz unumstritten, da Golfpldtze einen
groflen Fldachen- und Wasserbedarf haben. Dadurch kann es zu
Konflikten mit anderen Nutzern eines Raumes kommen, beispiels-
weise mit Naturschiitzern oder anderen Erholungssuchenden
(Mursch/ 2000, 94).

Wilhelmshalx;len verfiigt seit dem Sommer 2000 iliber einen neuen
und modernen 18 Loch-Golfplatz auf 70 ha in der Ndhe der Burg
Kniphausen an der Stadtgrenze (sieche Karte 4). Der Golfclub hat
536 feste Mitglieder, von denen 406 in Wilhelmshaven und Umge-

bung leben.”

Die anderen externen Mitglieder verteilen sich auf
ganz Deutschland.

Jeder Golfer, der dem Deutschen Golf-Verband angeschlossen ist,
kann mit seinem Ausweis auf jedem anderen Platz eines Golfclubs
spielen. So sind Tagesgidste leicht festzustellen. Seit dem Sommer
2000 haben 1.500 Golfer als Touristen den Golfplatz zum Spielen
genutzt. Auch wer kein Golfspieler im Deutschen Golfverband ist,

kann den Platz nutzen, indem er Trainingsstunden nimmt.

Der Golfplatz in Wilhelmshaven hat innerhalb der Region so gut
wie keine Konkurrenz: Die ndchsten Golfpldtze sind in Rastede
und Wiesmoor in je etwa 40 km Entfernung von Wilhelmshaven
(Vergleiche zur Verteilung der Golfpldtze in der Bundesrepublik
Deutschland bei Mursch/ 2000, 95). Nach Auskunft der Betreiber
des Golfplatzes bestehen noch freie Kapazitdten.

Schramm, 2000/ 76
%2 Auskiinfte von Frau Lahl, Golfplatz Wilhelmshaven
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Foto 18: Der Golfplatz in Wilhelmshaven. Postkarte

Aufgrund der guten Ausstattung des Golfplatzes und seiner fehlen-
den Konkurrenz in néchster Ndhe stellt der Platz fiir das touristi-
sche Standortprofil von Wilhelmshaven durchaus eine Stdrke dar.

3.4.4.3.4.3 Der Fahrradverleih

Die Beliebtheit des Fahrradsports ldsst sich daran ablesen, daB3 die
Anzahl der Fahrrdder in den deutschen Haushalten von 54 Millio-
nen 1990 auf 73 Millionen d.h. um 35,2 % im Jahr 1997 angestie-
gen ist (Becker/ 2000, 88). Das betrifft auch den Freizeit- und Ur-
laubsbereich. So haben 1999 bereits 8,5% aller Deutschen eine
,ausgedehnte Radreise mit wechselnden Ubernachtungsstandorten®

unternommen (a.a.0.).

Besonders das Fahren in der weiten und flachen ostfriesischen
Landschaft ist fiir den Urlauber abwechslungsreich und angenehm,
weil es ein gut ausgebautes Netz an Radwegen gibt.
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Wilhelmshaven ist durch das gut ausgebaute Netz an Radwegen
sehr fahrradfreundlich. Die Stadt verfiigt iiber einen Fahrradver-
leih mit 60 qualitativ hochwertigen Tourenrddern, die von der Tou-
rist-Information im Sommerhalbjahr am Siidstrand vermietet wer-
den. Diese Rédder werden nach Auskunft der Tourist-Information
sehr viel genutzt. Genaue Zahlen waren aber nicht zu erhalten.
Auch Fahrradgeschidfte vor Ort bieten einzelne Rédder in unter-
schiedlicher Qualitdit zum Kauf oder zur Miete an.

Alle Orte an der ostfriesischen Kiiste und im Binnenland verfiigen
iiber Fahrradverleihgeschifte, weil das Fahrradfahren in Ostfries-
land eib_&&dﬁmﬂ_@r_’lluuismmﬂ und allgemein immer be-
liebter wird (a.a.0.).

Unter der Rubrik ,, Radwandern in und um Wilhelmshaven“ bietet

die Touristinformation drei kombinierbare Tagestouren an (siehe
hierzu www.Wilhelmshaven.de/radtouren vom 21.5.2001).

Die erste, 25 km lange Strecke “Hafenrund® bewegt sich an Was-
ser- und Hafenfldchen entlang von Wilhelmshaven nach Mariensiel
und zuriick. Die zweite, 33 km lange Strecke ,, Griine Mitte“ fiihrt
durch die Griin- und Parkanlagen der Stadt {iber die Burg Kniphau-
sen zur Accumer Miihle, durch Fedderwarden, Breddewarden und
zuriick nach Wilhelmshaven. Die dritte, 45 km lange Radwander-
strecke ,,Strand und Land“ geht an der Burg Kniphausen vorbei
iiber Fedderwarden, Sengwarden zum Kiistenort Hooksiel zuriick
nach Wilhelmshaven.

Zwei weitere Radwandertouren erkunden auch das weitere Umland
(sieche hierzu Wilhelmshaven Pauschalprogramme, 2002/ 20f.): Die
Radtour ,, Ems-Jade-Weg“ fiihrt wihrend drei Tagen iiber 72 km
von Wilhelmshaven iiber Aurich nach Emden. Neben der Unter-
bringung in den Etappenstiddten gibt es Eintrittskarten fiir Sehens-
wiirdigkeiten in Wilhelmshaven (Marinemuseum, Aquarium, Wat-
tenmeerhaus, Pottwalausstellung, Oceanis und Botanischer Gar-
ten), in Aurich (Historisches Museum) und Emden (Kunsthalle,
Landes- und Bunkermuseum) und auch Radwanderkarten. Die
Strecke am Ems-Jade-Kanal ist besonders schon und fiir Radfahrer
ideal. Bei schlechtem Wetter (die Tour ist ganzjdhrig) kdénnen
Teilstrecken mit dem Fahrradbus zuriickgelegt werden.


http://www.wilhelmshaven.de/radtouren
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Die einwdchige und ganzjdhrig stattfindende Radtour ,, Auf Storte-
beckers Spuren* fiihrt von Wilhelmshaven aus iiber Hooksiel und
Horumersiel nach Carolinensiel und Harlesiel, weiter iiber Dornu-
mersiel, Dornum, Nesse, Norddeich und Greetsiel nach Emden. Die
Tour diirfte auch etwa die doppelte Linge wie der Ems-Jade-Weg
haben, also etwa 140 km. Neben den sieben Ubernachtungen gibt
es Eintrittskarten fiir Sehenswiirdigkeiten in Wilhelmshaven und
Emden und Radwanderkarten.

Die Touren sind geschickt zusammengestellt und werden durch das
Angebot, hochwertige Tourenrdder entleihen zu konnen, aufge-
wertet. Im ganzen ist die Moglichkeit, Fahrrdder entleihen zu kon-
nen, als eine Stdrke im touristischen Standortprofil anzusehen. Da
keine Zahlen iiber die Nutzung vorliegen, kann nicht beurteilt wer-
den, ob geniigend Rédder zur Verfiigung stehen. Die Fahrrédder
kommen den Touristen zugute, die mit 6ffentlichen Verkehrsmit-
teln angereist sind (auch als Alternative zum PKW).

3.4.4.3.4.4 Die Wassersportmoglichkeiten im Freien

Das Angebot der fast 100 Sportvereine in Wilhelmshaven umfal3t
alle moglichen Sportarten von Wassersport iiber Golf, SchiefBBen,

bammiﬂm_dms.ﬂortvereinsszene in Wilhelmshaven ist das frie-

sische Klootschieen (5 Vereine) und das breite Angebot an Out-

door-Wassersportarten (15 Vereine) (siche hierzu  bei
www.wilhelmshaven.de/wilhelmshaven/stadtfuehrer/vereine/sport.
html vom 16.9.2001).

Ich habe mich auf die Darstellung der Wassersportmdglichkeiten
in Wilhelmshaven (siehe Karte 4) konzentriert, die vorwiegend im
Verein betrieben werden kdonnen. Die Sportvereine sind eigentlich
nicht fiir Touristen, sondern nur fiir Mitglieder offen, stellen aber


http://www.wilhelmshaven.de/wilhelmshaven/stadtfuehrer/vereine/sport.html vom 16.9.2001
http://www.wilhelmshaven.de/wilhelmshaven/stadtfuehrer/vereine/sport.html vom 16.9.2001
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ein ungeheures Potential an Sportmdglichkeiten dar, deshalb habe
ich mich damit beschaftigt.

Wie schriftliche Interviews ergeben haben, betreiben von den 15
Wassersportvereinen neun iiberwiegend Segeln, zwei Ruder- und
Kanusport, einer Segel- und Kanusport, einer Kanusport, einer
Tauchsport und einer Windsurfen.

Von den Segelvereinen werden entweder der Banter See als Segel-
revier genutzt oder die AuBlenjade von den Hochseeseglern. Die
Kanuten und Ruderer betreiben ihren Sport auf dem Ems-Jade-
Kanal oder dem Banter See, wie die Standortkarte 4 dokumentiert.
Die Vereine haben im allgemeinen kein Angebot fiir Touristen.
Aber Giste der Mitglieder sind willkommen und es werden Tdrns
und Segelkurse fiir Géste und zukiinftige Mitglieder angeboten.
Zwischen 25 und 30% der Mitglieder der Wilhelmshavener Was-
sersportvereine sind Auswaértige, entweder aus dem umgebenden
Friesland oder weiter aus der Region, die die Liegepldtze der Ver-
eine fiir ihre Boote nutzen.

Aus versicherungstechnischen Griinden gelten die Angebote der
Vereine im wesentlichen nur fiir Mitglieder und Géste, nicht fiir
Touristen, aber ich vermute durchaus in Wilhelmshaven einen An-
ziehungspunkt fiir begeisterte Wassersportler. Bekannt ist, dal} ei-
nige Eigentiimer der Ferienwohnungen/Appartements des Helgo-
landhauses ,,Avantgarde® ihre Segelboote im Yachthafen im Gro-
Ben Hafen dahinter liegen haben.

Fiir nicht vereinsinteressierte Touristen gibt es auch am Banter See
eine Segelschule und einen Bootsverleih und am Ems-Jade-Kanal
befindet sich ein Anbieter fiir Kanutouren.

Das Potential an Wassersportmoglichkeiten ist in Wilhelmshaven
durchaus vorhanden, aber gerade fiir Hochseesegler ist noch nicht
abzusehen, welche Folgen der Bau des Jade-Weser.Ports auf die
maximale Schiffahrtsdichte der AuBenjade haben wird. Auch die
Kapazitit des Banter Sees (Wasserflache 110 ha) fiir Wassersport-
begeisterte ist begrenzt: Im Moment wird der Banter See von den
Badenden von Klein-Wangerooge, einem Tauchsportclub und zwei
Vereinen genutzt, die Segeln und Kanusport betreiben.
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Fiir nicht unbedingt am Wassersport interessierte Touristen be-
steht auf dem Banter See die Mdglichkeit, fiinf Tretboote zu mie-
ten, ein paar Tretboote konnen auch am Teich des Stadtparks ge-
mietet werden (Standort der Tretbootvermietungen auf KARTE 4).

Die lebendige Wassersportszene ist eigentlich ein Plus fiir die
Stadt, aber leider spielt sie sich fast nur in Vereinen ab, daher muf}
sie fiir das touristische Stidrken-Schwéchen-Profil als eine Schwid-
che bewertet werden. Wenn das Potential genutzt werden soll, um
Touristen anzuziehen und an den Ort zu binden, dann mul} iiber die
Lockerung der Vereinsstatuten nachgedacht werden, um Nichtmit-
gliedern die Teilnahme an Kursen und Programmen zu ermogli-
chen. Das Angebot der Wassersportarten, die vor Ort betrieben

werden konnten, sollte im Internet abzurufen sein.

3.4.4.3.4.5 Die witterungsunabhingigen Wassersport-

moglichkeiten

Besondere Bedeutung fiir den Tourismus an der Nordsee haben die
witterungsunabhidngigen Einrichtungen, da sie bei jedem Wetter
verfiigbar sind und damit auch die Saisonalitit eines Standortes
mildern. Zu diesen Einrichtungen gehoéren Gesundheits-, Fitness-
und Sporteinrichtungen und Schwimmbéder, die natiirlich auch den
Einwohnern zur Verfiigung stehen, und damit die allgemeine
Standortqualitdt erhdhen.

Bei der Bewertung der Einrichtungen sind besonders die Erreich-
barkeit, die Ausstattung und die Zugangsmoglichkeiten fiir Touri-

sten untersucht worden.

Wilhelmshaven verfiligt iiber zwei Hallenbédder (eins davon ist mit
einem Freibad gekoppelt). Die Standorte der Bidder sind in KARTE

4 eingetragen.
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Das grof3te Hallenbad der Stadt ist das City Hallenbad. Es ist 1963
erbaut worden und verfiigt iiber ein groBBes Becken von 25 x 15 m
und ein kleines Becken von 8 x 17 m. Das grofle Becken wurde mit
einer aullen am Gebédude angebrachten spiralformigen 80 m - lan-
gen Riesenrutsche aufgewertet. Den Gésten stehen ein rOmisches
Dampfbad, Solarien, Unterwassermassagediisen und ein Spielbe-
reich fiir Kinder zur Verfiigung. Am grof3en Becken befindet sich
auch eine Cafeteria. (AuBlerhalb des Nassbereichs gibt es im Foyer
noch ein kleines Caf¢.)

Das City Hallenbad ist zu FuBB gut von der Fulgidngerzone aus zu
erreichen, verfiigt iiber gute Busverbindungen und groBle Parkflai-
chen. Die Kapazitit des Hallenbades liegt bei etwa 500 Gésten.

(1 —

Foto 19: Das Hauptbecken des Hallenbades wihrend der Sommerpause.
Eigenes Foto
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Das Freibad Sportforum verfiigt iiber ein Hallenbad mit einem 25 x
13 m groBen Becken. Es hat eine Kapazitdt von 50 Gésten, steht

aber nur fir Schulen und Vereine zur Verfligung.

Die Hallenbdder sind in Wilhelmshaven aus Kostengriinden in der
Sommersaison (15.5. —15.9.9) geschlossen und die Freibdder in der
Wintersaison (15.9. — 15.5.). Wenn es auch Sinn macht, die Frei-
bader nur im Sommer in Betrieb zu nehmen, ist es doch schade,
daBl das groBe Hallenbad im Sommer geschlossen ist, da es erst
1999 mit der Riesenrutsche aufgewertet wurde. Auch die Aktivie-
rung des Hallenbades am Sportforum fiir normale Nutzer wiirde die
Angebotspalette fiir Touristen erweitern.

Bei schlechtem Wetter und kiihlen Sommern kdnnte den Gésten
und Touristen hier zumindest eine Alternative zum Strand ange-
boten werden, aber die Konkurrenzsituation im Umland macht die-

se MaBnahme verstiandlich.

Tabelle 26: Die Besucherzahlen in den Badeanlagen Wilhelmshavens

Jahr City-Hallenbad |Freibad Sportfo- Freibad Nord Gesamtzahl der
rum Giste
1990 111.356 85.115 46.150 242.621
1991 114.133 88.986 51.830 254.949
1992 124.934 102.115 67.356 294.405
1993 114.915 49.361 40.277 204.553
1994 108.574 92.660 68.044 269.278
1995 109.647 87.040 55.622 252.311
1996 106.812 57.165 32.923 196.902
1997 99.810 68.035 49.952 217.800
1998 91.115 41.346 37.122 169.586
1999 102.724 61.149 48.912 212.785
2000 107.397 37.400 33.002 177.799

Quelle: Zahlen von der Stadtistik Wilhelmshaven und von Herrn Mertens,
Bidderamt der Stadt Wilhelmshaven

Die Besucherzahlen der Wilhelmshavener Badeanlagen scheinen
bei derer begrenzten Kapazitdt auf den ersten Blick auf eine gewis-
se Beliebtheit hinzuweisen, dies kann aber nicht dariiber hinweg-
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tduschen, dafl die Frei- und Hallenbdder Wilhelmshavens nur den
Charakter von Sportbddern haben, die die Anforderungen fiir frei-
zeitorientierte Badder und Indoor-Wasserparks nicht erfiillen (Defi-
nition bei Schramm, 2001,76).

In unmittelbarer Ndhe von Wilhelmshaven gibt es mehrere Meer-
wasserhallenbdder, die natiirlich attraktiver sind als Hallenbédder
mit gewohnlichem Chlorwasser und zudem ganzjdhrig gedffnet ha-
ben (vergleiche die Karte mit den Standorten von Freizeit- und
Erlebnisbddern in Deutschland bei Schramm/ 2000, 77).

In Hooksiel nordlich von Wilhelmshaven gibt es ein Meerwasser-
hallenwellenbad, das sehr beliebt ist. Obwohl es schon 18 Jahre alt
ist, besuchen es jdhrlich 125.000 Besucher (bis zum Bau der
Friesland Therme in Horumersiel jahrlich 150.000 Besucher nach
Auskunft von Herrn Gerdes, Wangerland Touristik GmbH).

Die Friesland-Therme in Horumersiel wurde 1999 gebaut und hatte
bis 2000 schon 100.000 Besucher (a.a.0.). Dieses moderne Bad
verfiigt iiber 500 qm Wasserfldche (inklusive AuBlenbecken) und
diverse Wasserattraktionen. Nach der Definition von Schramm
(Schramm/ 200, 76) erfiillt die Friesland Therme aber noch nicht
die Definition eines Wasserparks mit Thermalwasser, weil dort die
Mindestwasserflaiche 700 qm betrdgt (a.a.0.).

Im benachbarten Schortens befindet sich das Freizeithad Aqua
Toll, das dem Charakter eines freizeitorientierten Bades entspricht,
denn es verfiigt iiber Dampfbader, Solarien, ,,Erlebnisbecken mit
Whirlpool*“ (Broschiire), verschiedene Becken mit Ruhezonen und
Gastronomie. Dieses Bad wurde 1974 gebaut und hat laut Angabe
der Geschiftsleitung jdahrlich zwischen 230.000 bis 260.000 Besu-
cher bei einer Kapazitdt von 500 Besuchern. Das Aqua Toll ent-
spricht nicht den Erfordernissen eines Indoor-Wasserparks, weil
die beiden Hauptbecken (25 x 12,5 m und 12,5m x 8 m) den recht-
eckigen Grundrifl von Sportbddern haben und die Wasserfldche viel
zu klein ist (Minimum fiir Indoor-Wasserparks: 700 qm Wasserflai-
che bei Schramm/ 2000, 76). Auf der Karte der Freizeit- und Er-
lebnisbdder 1999 von Deutschland ist es als einziges Bad in der
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Nidhe Wilhelmshavens ausgewiesen, und zwar als freizeitorientier-
tes Bad (Karte bei Schramm/ 2000, 77).

Diese drei von mir vorgestellten Bédder sind die den Wilhelmsha-
vener Biddern am nédchsten, aber auch die anderen Kiistenorte ver-
fiigen tiber dhnliche Einrichtungen.

Fir Wilhelmshaven wurde der Bau eines Meerwasserhallenbades
angedacht, aber von Luft wurde 1995 vermutet, dall nur einige Be-
herbergungsbetriebe zu den Befiirwortern gehdren, die sich durch
den Bau eine bessere Bettenauslastung und eine Verldngerung der
Saison versprechen (Luft, 1995 b/ 22). Da Wilhelmshaven-Giste
s,umgebungsorientiert* seien, wiirden sie bei Interesse nach
Hooksiel und nach Schortens ausweichen.

Luft warnt zu Recht ,,vor einer Angebotspolitik (...), die die heuti-
gen Stagnations- und Rezessionserscheinungen in der touristischen
Entwicklung durch die Sogwirkung immer neuer baulicher Attrak-
tionen zu kompensieren sucht* (a.a.0.) und er weist auch auf das
Uberangebot der touristischen Kapazititen im 6ffentlichen Bereich
hin.

Trotzdem ist die Ausstattung mit Hallen- und Freibddern im touri-
stischen Standortprofil Wilhelmshavens nur als sehr bescheiden zu
bezeichnen.

Wenn iiberhaupt ein Bad die Attraktivitit Wilhelmshaven heben
konnte, miiBBte es sich um ein GroBlprojekt wie einen Indoor-
Wasserpark handeln, vielleicht verkniipft mit anderen Attraktio-
nen, um die Besucherstrome anzuziehen, die die Wilhelmshavener
Wirtschaft braucht, wenn sie sich allein auf das Standbein Touris-
mus stellen will.
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3.4.4.3.5 Der Kur- und Heilbetrieb

Wilhelmshaven verfiigt iiber eines der groBten Heilschlickvorkom-
men Europas im Schlick des Jadebusens vor der Haustiir. Zwar darf
Wilhelmshaven sich nicht ,,Bad®, ,,Seebad“ oder ,,Nordseeheilbad*
nennen (dafiir fehlen die Voraussetzungen wie z.B. das Reizklima
der hochsten Stufe), aber es verfiigt iiber eine Kurbadeeinrichtung,
in der Thalassotherapie (Therapie mit Meerwasser und Meeres-
schlick) durchgefiihrt wird. Die notwendigen Anwendungen (am-
bulante Vorsorgekuren) verschreibt der niedergelassene Badearzt
in Hooksiel.

Das Kurbad ,, Gesundbrunnen* besteht seit etwa dreiflig Jahren und
befindet sich in der Mozartstale am City-Hallenbad. Es hatte nach
Luft im Jahr 1994 insgesamt 240 Giste, die eine dreiwochige Kur-
behandlung in Anspruch nahmen und mit ihrem Begleitpersonen
ungefihr 10.000 Ubernachtungen in Wilhelmshaven ausldsten. Das
Kurbad verfiigt iiber verschiedene Einrichtungen zur Behandlung
mit Meerwasser und Meeresschlick, hat aber auch ein Meerwasser-
schwimmbecken und eine Sauna. Es stehen aber Behandlungen zur
Gesundheitsvorsorge oder —wiederherstellung im Vordergrund und
nicht Wellnessangebote fiir die Schonheit.

Die Pridikatisierung des Kurbads ,,Gesundbrunnen® als ,,Peloid-
Kurbetrieb* (Betrieb, der Heilschldmme und —schlicke verwendet)
ist erfolgt. Mit einem niedergelassenen Badearzt garantiert diese
staatlich zugelassene Bezeichnung eine Aufnahme in des Kurein-
richtungsverzeichnis des Deutschen Bédderverzeichnisses und damit
die Gewidhrung von Beihilfen oder die Ubernahme der Kurkosten
durch die Krankenkassen (Luft, 1995 b/ 35).

In 2000 hatte das Kurbad ,,Gesundbrunnen* nach Aussage des Be-
treibers etwa 400 Gdste. Seiner Schitzung zufolge waren 80 bis 85
% der Géste Einheimische und zwischen 15 bis 20% Urlauber. 90
% der Giste hétten direkt die Kur in Wilhelmshaven gewéhlt, wéh-
rend 10% durch die Werbung am Siidstrand auf das Kurbad auf-

merksam geworden waren.”

% Auskiinfte von Herrn Dengler, Betreiber des Kurbades Gesundbrunnen
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Im Rehazentrum , Klinik am Park® in der Bremerstralle werden
»Erkrankungen des Bewegungsapparates einschlielich Sportver-
letzungen...sowie neurochirurgische und neurologische Erkrankun-
gen* behandelt (Wilhelmshaven Gastgeber 2000/31).

Das Angebot umfalit Physiotherapie, Hydrotherapie, Krankengym-
nastik, Massagen, Lymphdrainage, Elektrotherapie, Inhalation und
Ergotherapie (a.a.0.). Die Anwendungen werden fiir alle Kassen
und gesetzlichen Renten- und Unfallversicherungen durchgefiihrt.
Begleitpersonen konnen fiir die Zeit der Behandlung im Hause un-
tergebracht werden, ebenso Géste der Patienten, die einige Tage
bleiben.

Diese Klinik besteht seit 1994 und ist mit 220 Betten ein wichtiger
Faktor fiir die Wirtschaft Wilhelmshavens in Bezug auf Beschifti-
gung und Einkiinfte durch Patienten und ihre Begleitpersonen
(a.a.0.).

Nach Auskunft der Klinik haben im Jahr 2000 genau 2.455 Pati-
enten (mit 6.9573 Ubernachtungen insgesamt mit Begleitpersonal
und Giasten) das_Angebot der Rehaklinik genutzt. Davon waren 456
der Géiste aus Wilhelmshaven. Die Patienten alleine haben der Kli-
nik einen Bettenauslastungsgrad von 86% eingebracht, mit den im
Haus untergebrachten Begleitpersonen konnte der Belegungsgrad
der Betten auf 89,75% und mit den Gésten sogar auf 9/,39% ge-
steigert werden.”

Der unbestritten grofte Konkurrent im Umland fir den Kur- und
Heilbetrieb in Wilhelmshaven ist das Nordseeheilbad Horumersiel/
Schillig. Fir das Jahr 2000 haben die Kurhduser und Kurkliniken
dort 10.444 Patienten mit 186.433 Ubernachtungen verbucht
(Wangerland Touristik Statistik/ 2001,4). Fir das gleiche Jahr
wurde im Kurmittelhaus 56.004 therapeutische Anwendungen ver-
abreicht und in der ambulanten Reha 8.899 Anwendungen (a.a.0.).

Das Nordseeheilbad Horumersiel/ Schillig hat als prddikatisiertes
Nordseeheilbad eine ganz andere Ausrichtung und ganz andere Ein-

% Auskiinfte von Frau Aden, Rehazentrum Wilhelmshaven —Klinik am Park GmbH- Statistik
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richtungen fiir seine Giste als die Stadt Wilhelmshaven. Immerhin
wurden im Jahr 2000 14,7% aller Géstelibernachtungen in Ho-
rumersiel/ Schillig durch die Kurkliniken und Kurhéduser erbracht,
2001 sogar 15,6 % (Wangerland Touristik GmbH Statistik 2001/
19).

Diese Werte konnen von Wilhelmshaven nicht erreicht werden. Der
Kur- und Heilbetrieb in der Stadt Wilhelmshaven stellt nur ein
kleines Element der touristischen Landschaft dar. Aber durch die
Konzentration auf den Wellnessbereich in der Thalassotherapie ist
dieses Segment ausbaufdhig, durch das auch die Saisonalitdt ge-
mildert wird (vergleiche bei Zeh/ 1972, 132).

Der Kur- und Heilbetrieb umfallt nur einen kleinen, aber vitalen
Teil im Faktorenkatalog des touristischen Standortprofils der
Stadt, deswegen wiirde ich ihn durchaus als kleine und ausbaufdhi-
ge Stdrke einordnen. Vielversprechend wire auch eine Kombinati-
on mit Angeboten aus dem Wellnessbereich.

3.4.5 Veranstaltungen von besonderem touristi-
schen Interesse

Zusdtzlich zu den Standortfaktoren, die man auch als , harte® bzw.
materielle Faktoren begreifen kann, gibt es auch ,,weiche* Stand-
ortfaktoren. So sind die ,,soziokulturellen Verhdltnisse“ bei den
standortgriindenden Faktoren als ,,weich® einzuschédtzen. Bei den
standortfiillenden Standortfaktoren lassen sich im Falle von Wil-
helmshaven die Pauschalangebote der Tourist-Information (Ein-
richtungen der Vermittlung) und die Veranstaltungen von besonde-
rem touristischen Interesse, die ich, wie erortert (Kap.1.3.2), zu-
sdtzlich zu den von Kaspar genannten standortfiillenden Faktoren

in den Katalog aufgenommen habe, als ,,weich* einstufen.
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Bei den Veranstaltungen sind die regelmifBig wiederkehrenden von
den einmalig stattfindenden Veranstaltungen zu unterscheiden.

Als jahrlich wiederkehrende Veranstaltung stelle ich das ,, Wochen-
ende an der Jade“ vor und als wichtige einmalige Veranstaltung
die Teilnahme Wilhelmshavens an der Expo 2000.

3.4.5.1 Das Wochenende an der Jade

Seit vielen Jahren veranstaltet die Stadt Wilhelmshaven alljdhrlich
das ,,Wochenende an der Jade®, das als ,eins der grof8ten Hafen-
und Stadtfeste im Nordwesten Deutschlands® gilt (Freizeitatlas
Ostfriesland, 1999/ 35).

Vier Tage lang am ersten Juliwochenende ist der GroBle Hafen
Mittelpunkt eines Festes mit oft iiber 400 Programmpunkten. So
gab es z.B. 1999 70 Musikgruppen unterschiedlichster Richtungen,
die auf drei Open-Air-Biihnen und in drei Vergniigungszelten die
Giéste unterhielten. Hinzu kamen Kajenmarkt, Kirmes, Flohmarkt,
ein Windfest, das Verkehrspuppenspieler-Festival, Stralenmusik
und viele Aktionen fiir Kinder. Das Wochenende an der Jade ist
eine Veranstaltung, die besonders Familien mit Kindern anzieht,
aber auch Sportbegeisterte und Kulturinteressierte.

Zu den sportlichen Veranstaltungen gehdrten Bungee-Jumping,
Ultraball, Fahrten in Heillluftballons, Drachenboot- und Schlauch-
bootrennen und eine Solarbootregatta, die als Mischung von Wis-
sensvermittlung und Vergniigen (Edutainment) neue Technologien
priasentierte.

Das Wochenende an der Jade hat nicht nur dem Namen nach Ahn-
lichkeit mit der Kieler Woche. Die Kieler Woche gilt als das
groBBte Sommerfest im Norden Europas, ist aber in erster Linie ein
Ereignis fiir Segelbootfans, jihrlich kommen 2,5 Millionen Men-
schen nach Kiel und es nehmen 1.800 Jollen und Jachten mit 5.000
Skippern aus 40 Nationen teil.
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Foto 20: Beleuchteter GroBler Hafen. Eigenes Foto

Wilhelmshaven verfiigt nicht iiber eine so lange Stadtgeschichte
wie Kiel, aber das Wochenende an der Jade ist, wenn auch nicht so
gut besucht wie die Kieler Woche, ein durchaus beachtliches Er-
eignis fiir die Stadt an der Nordsee (vergleiche Kieler Woche auf
CD-Rom, 1999.) Die Besucherzahlen (Frau Gorad, Wilhelmshaven
Projekt GmbH) werden jdhrlich auf 350.000 geschétzt, fiir das Ex-
pojahr wurde sogar von 400.00 Besuchern ausgegangen.

Damit ist das Wochenende an der Jade das groBite ,, Highlight“ im
Katalog der touristischen Standortfaktoren der Stadt und hat sich
immer als guter Publikumsmagnet erwiesen.

3.4.5.2 Die Expo am Meer

Zwischen 1991 und 1999 wurde das Gesicht der Stadt auf nachhal-
tige Weise verdndert, wadhrend dieser Zeit flossen mehr als 1,5
Milliarden DM in o6ffentliche, gewerbliche und private BaumaB-

nahmen.
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In diesem Zusammenhang ist auf die neue Bebauung mit Mehrfa-
milienhdusern am Bontekai zu verweisen. Das ,,Wohnen am Was-
ser® erinnert an die Londoner Wharves, wo ehemalige Industriege-
bdude und Hafengebdude zu den begehrtesten Wohnpldtzen an der
Themse umfunktioniert wurden. Ahnliche Ansiitze finden sich auch
in den Bemiihungen Wilhelmshavens, das Wohnen am Wasser auf
ehemals vor allem von Industrie und Hafenwirtschaft genutzten
Flachen am Bontekai attraktiv zu gestalten. Da am Bontekai auch
viele der touristischen Attraktionen liegen, kommt die moderne
Wohnbebauung auch der Stadtsilhouette am Kanal zu gute, die vom
Siidstrand und der Kaiser-Wilhelm-Briicke aus, der touristische
»Schokoladenseite* der Stadt, zu sehen ist.

Auch das neue Helgolandhaus am Fliegerdeich (Ferienwohnungen)
profitiert von seiner Lage am Deich zur Nordsee und am groflen
Hafen.

Wihrend der Halbzeit der Expo am Meer zogen die Verantwortli-
chen eine positive Bilanz und vermuteten einen ,bundesweiten
Imagegewinn® fiir Wilhelmshaven (Pressemitteilung der Stadt Wil-
helmshaven vom 14.8.00). Bis Mitte August wurden 155.000 Ein-
trittskarten verkauft. Die Open-Air-Veranstaltungen wurden von
800.000 Menschen besucht (wahrscheinlich sind Mehrfachbesuche
verschiedener Veranstaltungen durch das gleiche Publikum ge-
meint, rein rechnerisch 146t sich diese Zahl sonst nicht ermitteln).
Besonders die Kulturveranstaltungen waren sehr erfolgreich: der
“Schimmelreiter” wurde von 36.000 Menschen besucht, “Schwa-
nensee am Dock® von 7.000 Menschen; und die “Feuerwerksmu-
sik*“ horten 10.000 Menschen, “Peer Gynt“ lockte 2.000 Menschen
an und das Liibecker Unterwasser-Marionettentheater mehr als
5.000 Besucher.

Die Schiffsbesichtigungen stieBen auf reges Interesse, wahrend ei-
ner Woche hatte die ,,Gorch Fock®, ein ehemaliges Marineschul-
schiff und Grof3segler, mehr als 15.000 Besucher. Vermutlich hat
die ,,Expo am Meer 2000* in erster Linie ehemalige Marineangeho-
rige mit ihren Familien, Technik— und Naturinteressierte ange-
lockt.
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Die Umsatzsteigerungen des Wilhelmshavener Einzelhandels be-
trugen zwischen 20 und 70 Prozent. Die Hotellerie und das Gast-
stattengewerbe meldeten erhdohte Umsédtze. Es ist abzuwarten, ob
die durch die “Expo am Meer®“ belebten Umsédtze von Dauer sind.
Es ist moglich, dall viele Erstbesucher der Stadt wiederkommen
und Unternehmen durch die technologischen Beitrdge auf den
Standort Wilhelmshaven aufmerksam geworden sind.
Oberbiirgermeister Menzel und Oberstadtdirektor Schreiber ver-
treten die Auffassung, sich die Stadt in den letzten zehn Jahren
zum “maritimen Standort fir Wirtschaft, Tourismus, Kultur und
Wissenschaft“ gewandelt hat (Pressemitteilung der Stadt Wil-
helmshaven vom 14.8.00).

Insgesamt wurde mit einer Wertschépfung von 300 Millionen DM
gerechnet. Nach AbschluB3 der Expo ergab sich ein Defizit von 17
Millionen DM und ein weiteres Defizit von 16 Millionen DM wur-
de von der Wilhelmshaven-Projekt GmbH erwirtschaftet, die die
»~Expo am Meer®“ betreut hat. Insgesamt wird in der Offentlichen
Diskussion von einem Gesamtdefizit von 33 Millionen DM ausge-
gangen.

Statt der erwarteten 750.000 Besucher kamen nur um die 300.000.
Genaue Zahlen liegen nicht vor.

Die euphorischen Zwischenberichte hatten zur Folge, daBl nach der
Beendigung der ,,Expo am Meer* eine alljdhrlich stattfindende
Messe nach deren Muster stattfinden sollte, wiahrend vier Wochen
im Sommer. Diese Messe sollte die Aufgabe haben, die ,,Welle des
Erfolges weiterzufithren“ und das Wilhelmshavener Sommerpro-
gramm um einen ,,Anziechungspunkt fiir Touristen und Besucher aus
dem Umland*“ zu erweitern (Oberstadtdirektor Arno Schreiber in
einer Pressemitteilung der Stadt Wilhelmshaven vom 15.8.00). Die
Welle des Erfolgs hat sich, was den 6konomischen Aspekt betrifft,
verlaufen, und die jdhrliche Messe ist nicht mehr geplant.

Auch wenn die Besucherzahlen weit hinter den erwarteten (viel zu
hoch gegriffenen) zuriickgeblieben sind, zeigt doch das Interesse
der Besucher, dafl ein Event wie die Expo am Meer der Stadt wirt-
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schaftlich gut tun konnte. Im touristischen Standortprofil war die
Expo am Meer ein stdrkender Faktor fiir die Attraktivitdt der
Stadt, aber leider nur ein einmaliges Mega Event.

3.4.6 Die Attraktionen/ Sehenswiirdigkeiten der
Stadt Wilhelmshavens im Vergleich

Wie wir bei Law gesehen haben, sind fiir eine Stadt als touristi-

schen Standort die Elemente der touristischen Infrastruktur von be-

sonderer Bedeutung. Die soziokulturellen bzw. kulturhistorischen

Attraktionen der direkten und indirekten touristischen Infrastruktur

(inklusive der besonderen touristischen Veranstaltungen) werden

nachfolgend miteinander verglichen. Das ist mdglich wegen ihrer

Gleichartigkeit und genauer vorliegender Besucherzahlen.

Die Analyse der Besucherzahlen 1aBt den pull-effect der einzelnen

Einrichtungen bzw. Veranstaltungen erkennen. Nach der Hohe der

Besucherzahlen im Expojahr 2000 ergibt sich eine Art Hierarchie

der Attraktivitat:

1. Das Wochenende an der Jade

2. Die Expo am Meer 2000 und die virtuelle Unterwasserstation
Oceanis

. Das Deutsche Marinemuseum

. Das Seewasseraquarium

Das Wattenmeerhaus

. Das Kulturzentrum Pumpwerk

. Die Pottwalausstellung ,,Walwelten*

Die Niederdeutsche Biihne.

0 9 N B W

Da es auch Sammeltickets gibt, die verbilligten Eintritt in die
Hauptattraktionen gewidhren, ist davon auszugehen, dall bei einem
Urlaub oder Tagesausflug alle Attraktionen besucht werden, fiir die
Interesse besteht, bzw. eine Auswahl getroffen wird. Natiirlich ge-
horen auch die Einwohner Wilhelmshaven zu den Besuchern.

In der Hierarchie der Attraktivitdt nach Butler/ Law wiirde ich den
ersten drei Veranstaltungen bzw. Attraktionen (Wochenende an der



Jade, Expo 2000, Oceanis) wegen
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ihrer Besucherzahlen tber

300.000 durchaus einen regionalen Einflufl zubilligen (Law, 1993/

9). Den anderen Attraktionen ist wohl eher ein lokaler EinfluB
(bis 190.000 Besucher) zu unterstellen.

Tabelle 27: Attraktionen der touristischen Infrastruktur und
ihr Einzugsbereich

Attraktion Gehort zu touristi-| Besucherzahl 2000 Einzugsbereich
scher Infrastruktur
WE an der Jade direkt 400.000 regional
Expo am Meer direkt 300.000 regional
Oceanis direkt 300.000 regional
Dt. Marinemuseum direkt 190.000 lokal
Seewasseraquarium direkt 160.000 lokal
Wattenmeerhaus direkt 160.000 lokal
Pumpwerk indirekt 100.000 lokal
Nd. Biithne indirekt 8.000 lokal

Interessant ist ein Vergleich der Besucherzahlen vor dem Jahr der
Expo und damit auch vor dem Bau der Oceanis (Tabelle 19). In den
Jahren vor der Expo sah die Beliebtheitsskala ganz anders aus: Der
LPublikumsrenner® ist in allen Jahren das ,,Wochenende an der Ja-
de®“, gefolgt von Marinemuseum, Seewasseraquarium und Pump-
werk. Mit einem Abstand von 50.000 Besuchern pro Jahr weniger
folgen Kopf an Kopf Wattenmeerhaus und Pottwalausstellung. Der
klare Verlierer ist die Niederdeutsche Biihne.

Die Expo am Meer hat sich tatsdchlich als starker Publikumsma-
gnet erwiesen, wenn auch nicht in der erhofften GréBenordnung.
Am meisten hat das Wattenmeerhaus von der Expo am Meer profi-
tiert: seine Besucherzahlen sind 2000 mehr als dreimal so hoch,
wihrend die anderen schon ldnger bestehenden Attraktionen nur
Zuwichse von weniger als 10% verbuchen. Das mag an der ge-
schickten Bewerbung oder an der neuartigen Konzeption des Mu-

seums liegen.
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Tabelle 28: Die Besucherzahlen der soziokulturellen bzw. kulturhistorischen Attraktionen von Wilhelmshaven

Jahr Seewas- Pottwalaus{ Watten- | Marinemu; Oceanis | Pumpwerk| Nieder- Wochen- | Expo am

seraquarium stellung meerhaus seum deutsche ende an | Meer 2000
Biihne der Jade

1991 190.300 100.000 350.000

1992 194.000 100.000 16.144 350.000

1993 200.700 100.000 15.467 350.000

1994 177.200 100.000 12.050 350.000

1995 167.000 100.000 12.078 350.000

1996 178.900 100.000 10.334 350.000

1997 180.800 24.063 37.092 100.000 9.062 350.000

1998 164.300 55.657 46.072 164.490 100.000 8.500 350.000

1999 120.000 45.566 45.946 150.220 100.000 7.217 350.000

2000 160.000 52.061 157.957 186.384 300.000 100.000 8.224 400.000 | 300.000

2001 | Neugestaltung 29.031 43.970 142.771 215.000 100.000 | liegtnicht | 350.000

vor
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In 2001 wurden fiir eine Diplomarbeit (Lehmann/ 2001, 60) etwa
200 Besucher verschiedener kultureller Einrichtungen (Watten-
meerhaus, Marinemuseum, Jahnhalle/ Pottwalausstellung, Kunst-
halle, Seewasseraquarium) nach ihrem Besuchsgrund in Wilhelms-
haven

befragt. Etwa 35% der Besucher gaben an, ,,gezielt aufgrund der
Museen und Ausstellungen® nach Wilhelmshaven gekommen zu
sein. 10% kamen extra wegen der Oceanis. Interessanterweise wa-
ren 74 % der befragten Museumsbesucher Tagesgiste (a.a.0./ 64),
die im Umland Urlaub machten. Das Ergebnis dieser Befragungen
legt die Vermutung nahe, dal Wilhelmshaven gezielt wegen seiner
kulturellen Einrichtungen und Veranstaltungen aufgesucht wird
und auch iliberwiegend Tagesgidste aus der Region anzieht. Also
konnen gerade die soziokulturellen bzw. kulturhistorischen Ein-
richtungen der Stadt in ihrer Gesamtheit als Stdrken in ihrem tou-
ristischen Profil betrachtet werden, vielleicht mit Ausnahme der
Niederdeutschen Biihne..

Die von mir vorgestellten Attraktionen/ Sehenswiirdigkeiten spre-
chen die unterschiedlichsten Besuchergruppen an, wobei die ge-
meinsame Schnittmenge aller Gruppen wohl bei Familien mit Kin-
dern und Naturkundeinteressierten liegt. Spezialisiertere Interessen
befriedigen das Kulturzentrum Pumpwerk, das Deutsche Marine-
museum und die Niederdeutsche Biihne. Die Attraktivitdt liegt
m.E. gerade in der Mischung des Angebots. Aufgrund der Analyse
des Angebots der untersuchten Attraktionen/ Sehenswiirdigkeiten
kann die Familie mit Kindern durchaus als Zielgruppe gelten, die
es verstidrkt anzusprechen gilt, wenn es um die Erweiterung der
bisher bestehenden Palette von Attraktionen geht.



181

3.5 Bewertung von Stirken und Schwichen des
touristischen Standortprofils der Stadt Wil-
helmshaven

Die Stadt Wilhelmshaven, nicht organisch gewachsen, sondern in
der wilhelminischen Ara als Kriegshafen und Industriestandort ge-
plant, hatte bereits bei ihrer Entstehung ungiinstige Voraussetzung
fiir die Entwicklung des Tourismus. Auch ist die Lage der Stadt am
Jadebusen durch die rdumliche Einschrankung nach Westen alles
andere als ideal. Bei dem idealtypischen Modell eines Erholungs-
ortes an der Meereskiiste beginnt die Entwicklung von einem Zen-
trum aus, das sich ,,organisch® wachsend ringfé6rmig ausdehnt. Im
Zentrum befinden sich Geschdfte, Gastronomie und Unterhal-
tungsmodglichkeiten.

Hotels

Pensionen

Privatzimmer

Abnehmende Leistungsintensitat

-
U Beherbergungszone

Leistungsangebot an der Seefront

Schema 4: Theoretisches Modell von Beherbergungszonen in ei-
nem Erholungsort an der See. Quelle: Mathieson/ 1982, 119,
nach Wall/ 1971 und Barret/ 1958).
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An der Grenze zwischen Land und See verlduft gewdhnlich der
Strand, dahinter die Strandpromenade mit den groBten und teuer-
sten Hotels. Vom Zentrum ausgehend breiten sich giinstigere Be-
herbergungszonen (Pensionen, dann Privatzimmer) zum Hinterland
aus. Besonders gut kann man diese rdumliche Anordnung an der
Franzosischen Riviera bei den édlteren Erholungsorten wie Cannes,
Antibes oder Nice beobachten.

In Ostfriesland ist durch die Anlage der Sielhdfen, die heute Er-
holungsorte oder Nordseeheilbdder sind, der idealtypische Grund-
ril der Orte verdndert. Hier zieht sich oft die Hauptstrale mit ih-
ren Geschédften und Hotels parallel zur Deichlinie u-féormig um den
Sielhafen herum und wird liber eine Briicke gefiihrt.

Diese Orientierung zum Wasser hin kann Wilhelmshaven nicht
durchgingig geltend machen. Zwar ist das Gebiet um den Siid-
strand mit den vier Kleinhotels aus den zwanziger Jahren liebevoll
restauriert und in eine FuBgingerzone umgewandelt worden, aber
das geschéftliche Zentrum in der siidlichen Innenstadt ist erst mii-
hevoll wieder mit der ,,Seeseite” verbunden worden, und im Osten
fehlt wegen der industriellen Nutzung vollig der Zugang zur See

und die Moglichkeit zum Spazierengehen.

Im Bereich der standortgriindenden Faktoren leidet Wilhelmshaven
unter den nordseetypischen Schwichen (Witterung), die teilweise
hier noch stirker ausgeprdgt sind (fehlende Naturstrdnde). Hinzu
kommt die Belastung durch nicht-touristische Rahmenbedingun-
gen: die Forderung von Marine, Industrie und Gewerbe hatte und
hat  hochste Prioritdt fiir die Wirtschaftspolitik der Stadt, wie
auch das Ja zum Jade-Weser-Port beweist. Selbst das Tourismus-
konzept der Stadt stellt keine Stdrke fiir das touristische Standort-
profil der Stadt dar, weil es eher halbherzig erscheint und kein kla-
res Leitbild hat. Konkrete Empfehlungen gibt es nur fir die Ent-
wicklung des Tagestourismus, dies erscheint aufgrund der Einsei-
tigkeit der Ausrichtung aber eher fragwiirdig. Die Stadt miiflite die
Entwicklung des Tourismus in allen moglichen Spielarten fordern.



Mit anderen Worten:

die Basisfaktoren
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stellen ausgesprochen

schwache Grundlagen dar. Es kommt erschwerend hinzu, daf} die

Stadt Wilhelmshaven im Bewulltsein delr:IKonsumenten kein touri-

stisches Image besitzt.

Tabelle 29: Das Stirken-Schwichen-Profil des touristischen
Standortes Wilhelmshaven®

Standortfaktor

Stirke oder Schwiiche

behebbar mit Aufwand

Nicht touristische Rahmenbe-
dingungen

- Marine, Industrie Gewerbe

groflem finanziellen u. poli-
tischen Aufwand

- Jade-Weser-Port

groflem finanziellen u. poli-
tischen Aufwand

Touristische Rahmenbedingun-

gen

- Tourismuskonzept -+ mittlerem finanziellen und
politischen Aufwand

- Image - - groflem finanziellen Auf-
wand

Griindende Standortfaktoren

- Naturraum - - groflem finanziellen Auf-
wand substituierbar

- Klima - - groflem finanziellen Auf-
wand substituierbar

Fiillende Standortfaktoren

Verkehrsfaktoren

- Erreichbarkeit aus Ballungsge- + Ausbaufihig

bieten

- Verkehrsberuhigung + Ausbaufihig

Aufenthalt

- Hotellerie - - groflem finanziellen Auf-

wand

% Bei der gemischten Bewertung von Stirken/ Schwichen habe ich mich fiir nebeneinander ste-
hende Plus- und Minuszeichen entschieden, wobei das erste Sonderzeichen die Betonung der
Bewertung enthélt. Doppeltes Minus (oder Plus) deutet auf eine besonders grofe Schwiche

(oder Stirke) hin.
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- Fremdenzimmer - mittlerem finanziellen Auf-
wand

- Ferienwohnungen, -hduser + Ausbaufihig

- Camping - - groflem finanziellen Auf-
wand

- Jugendherberge - - mittlerem finanziellen Auf-
wand

- Jugendhotels + Ausbaufihig

Gastronomie - - groflem finanziellen Auf-
wand

Pauschalangebote -+ geringem finanziellen Auf-
wand

direkte touristische Infrastruk-

tur

- Seewasseraquarium + Ausbaufihig

- Pottwalausstellung + Ausbaufihig

- Wattenmeerhaus + Ausbaufihig

- Dt. Marinemuseum + Ausbaufihig

- Oceanis + Ausbaufihig

indirekte touristische Infra-

struktur

soziokulturelle Ein-

richtungen

- Niederdeutsche Biihne + - mittlerem finanziellen Auf-
wand

- Kulturzentrum Pumpwerk + - Ausbaufihig

- Einkaufsangebot - groflem finanziellen Auf-
wand

- Unterhaltung (Multiplexkino) + - Ausbaufihig

Sporteinrichtungen

- Strdnde und Freibader - - groflem finanziellen Aufwand

- Golfplatz + Ausbaufihig

- Fahrradverleih + - Ausbaufihig

- Wassersport im Freien + - mittlerem finanziellen Auf-
wand

- witterungsunabhéngiger Was- - - groflem finanziel-

sersport len Aufwand

-Kur- und Heilbetrieb + - Ausbaufihig

Besondere touristische Veran-
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staltungen
- Wochenende an der Jade ++ Ausbaufihig
- Expo am Meer ++ Wiederholbar

Bei den standortfiillenden Faktoren stellen sich demgegeniiber die
Verkehrsfaktoren als relativ positiv dar. So ist die gute Erreichbar-
keit der Stadt durch die Modernisierung der Eisenbahnstrecke von
Oldenburg und die VergréBerung des kleinen Flughafens von Mari-
ensiel durchaus noch zu verbessern. Auch die Héaufigkeit der Zug-
bzw. Flugverbindungen kdnnte gesteigert werden.

Bei den verkehrsberuhigten Zonen bzw. nur fiir den Fullgédngerver-
kehr ausgewiesenen Zonen fdllt auf, daBl diese inselartig in der
Stadt liegen. Gébe es eine breitere und bessere fuBBldufige Verbin-
dung zwischen der FuBigdngerzone Marktstrale/ Nordseepassage
und der Siidstrandpromenade als den bestehenden kleinen FuBlweg,
der viel befahrene Straflen iiberquert, wiaren diese Areale fullgén-
gerfreundlicher und attraktiver miteinander verbunden.

Ansonsten fallen bei den standortfiillenden Faktoren eher Schwi-
chen in unterschiedlich massiver Auspridgung ins Auge, aber es
gibt auch ansatzweise Stdarken. Dies gilt vor allem fiir die touristi-
sche Suprastruktur. Besonders negativ ist das Fehlen eines Cam-
pingplatzes und einer Jugendherberge zu bewerten, weil dadurch
ganze Gruppen von Touristen ausgegrenzt werden. Im Fall der Ju-
gendherberge ist es aber durch Privatinitiativen gelungen, diesen
Mangel durch zwei Jugendhotels zu kompensieren und durch Wei-
terentwicklung mittels eines tragfahigen Konzepts in eine Stdrke
zu verwandeln.

Ausgesprochen schwach stellt sich der Bereich der Hotellerie dar:
Die ungilinstige BetriebsgroBenstruktur der kleinen und mittleren
Hotels ist nicht auf groBere touristische Kontingente ausgerichtet,
auch 14Bt die Qualitdt der Ausstattung in Bezug auf internationale
Standards zu wiinschen iibrig. Aufgrund des Fehlens eines oder
mehrerer GroBhotels kann zur Zeit auch weder der Gruppen- noch
der Weiterbildungs- und Kongref3tourismus ausgebaut werden.
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Die Situation bei der Privatvermietung mag etwas glnstiger er-
scheinen, aber vielleicht fehlen hier auch einfach die Daten fiir ei-
ne Analyse. Es scheint zu viele (meist einfach gehaltene) Zimmer
in Privatquartieren zu geben, dagegen ist der Bedarf an Ferien-
wohnungen bzw. —hdusern noch nicht gedeckt. Weil die wertvollen
Reserveflichen der Stadt nicht an Ferienhaussiedlungen ver-
schwendet werden sollten, mull nach raumsparenden Mdglichkeiten
gesucht werden. Eine bereits gute Losung fiir diese Problematik
bietet der Komplex von Ferienwohnungen im Avantgarde Helgo-
landhaus direkt hinter dem Fliegerdeich. Anlagen dieser Art kon-
nen durchaus zu attraktiven Landmarken in der Silhouette der Stadt
werden, wie in Wilhelmshaven geschehen.

Die gastronomische Szene der Stadt mag zwar quantitativ gesehen
durchaus tragfihig erscheinen und auch hinreichend differenziert
sein. Qualitativ gesehen weist das Angebot aber verschiedene
Schwichen auf: es ist fiir Fremde uniibersichtlich, und es fehlen
groBBere internationale Restaurants des oberen Preissegments fiir
ein anspruchsvolleres Publikum, dieser Mangel kann aber mit gro-
Bem Aufwand kompensiert werden.

Das besondere Manko der Wilhelmshavener touristische Supra-
struktur liegt darin, dafl eine Reprédsentation der Beherbergung und
Gastronomie via Internet fehlt. Zieht man eine Zwischenbilanz, so
sind die Schwéchen hier erheblich und nur mit groBem finanziellen
Aufwand zu beheben.

Die Pauschalangebote der Tourist-Information sind originell und
verbinden die wichtigsten Attraktionen der Stadt auf geschickte
Weise. Leider fehlt bislang eine {iberzeugende Verkniipfung der ei-
genen Angebote mit dem Umland.

Auch die Pauschalangebote der Tourist-Information sind nicht im
Internet zu finden. Fiir die Angebote der direkten und indirekten
touristischen Infrastruktur gibt es teilweise Reprdsentationen iliber
das Internet, die aber nicht einheitlich aufeinander abgestimmt
sind.

Auch die Elemente der touristischen Infrastruktur weisen mehr

oder minder starke Schwachpunkte auf. Dies gilt besonders fiir die
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indirekte touristische Infrastruktur. Hier sind zwar einige Ange-
bote vorhanden, die spezifischen Tourismus anziehen kdénnen
(Kulturzentrum Pumpwerk, Niederdeutsche Biihne, Einkaufsange-
bot, Multiplexkino, Sporteinrichtungen, Kur- und Heilbetrieb),
aber sie sind im allgemeinen zu sehr auf Einheimische zugeschnit-
ten. Es wire im Einzelfall zu entscheiden, ob ein Ausbau sinnvoll
oder moglich ist. Die soziokulturellen Einrichtungen Niederdeut-
sche Biihne und Kulturzentrum Pumpwerk ziehen bisher viel zu
wenig Touristen an, doch ist es aufgrund ihrer , Einmaligkeit® in
der Region und noch vorhandener Kapazititen moglich, durch ge-
schickte Bewerbung und weitere Verflechtung mit den Elementen
der direkten touristischen Infrastruktur die Attraktivitdt auszubau-
en.

Das Einkaufsangebot in Wilhelmshaven ist eher méfig zu nennen.
Wenn auch die Eroffnung der Shopping Mall Nordseepassage ein
Schritt in die richtige Richtung ist, miilte doch in groem MalBe
investiert werden, um diesen Mangel auszugleichen. Wahrschein-
lich wire es aber wenig sinnvoll, das Angebot an Einkaufsmog-
lichkeiten in Wilhelmshaven weiter auszuweiten, weil auch das
Umland diese zu bieten hat, es sei denn es handele sich um die Er-
richtung eines gigantischen Mixed Use Centers.

Die Unterhaltungsméglichkeiten in Wilhelmshaven sind sicher
vielfdltig, aber einzig das Multiplexkino ist aufgrund seiner Kapa-
zitdt und Angebotsvielfalt in der Lage, groBere Kontingente von
Touristen mit unterschiedlichen Interessen zu unterhalten. Die
Unterhaltungsmoglichkeiten in Wilhelmshaven sind durch Erweite-
rung der Angebotspalette ausbaufidhig und konnten in ein Mixed
Use Center integriert werden.

Die Sporteinrichtungen der Stadt Wilhelmshaven sind bisher touri-
stisch weniger genutzt worden. Die Strinde und Freibdder haben
eine geringe Kapazitdt und sind auch nicht von iiberragender Qua-
litdt, das gleiche gilt auch fiir die Hallenbdder. Dieser Mangel
konnte durch entsprechende Indoor-Badeanlagen (vergleiche die
Punkte Naturraum und Klima) kompensiert werden.

Positive Akzente in der Sportlandschaft Wilhelmshavens werden
durch den neuen Golfplatz und den Fahrradverleih gesetzt. Es ist
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allerdings fraglich, ob ein weiterer Ausbau des Golfplatzes loh-
nend ist, weil hier nur ein kleines Nachfragesegment angesprochen
wird. Das Fahrradfahren ist in Wilhelmshaven fiir Radfahrer durch
das gut ausgebautes Radwegenetz eine attraktive Freizeitbeschéafti-
gung und ideal zum Kennenlernen der ruhigen Stadt, daher ist ein
Ausbau des Fahrradverleihs sicher lohnenswert.

Die Wassersportméglichkeiten im Freien sind in Wilhelmshaven im
wesentlichen vereinsgebunden. Wenn es hier geldnge, die reich-
haltige Palette des Wassersports fiir den Tourismus nutzbar zu ma-
chen, dann wiirde Wilhelmshaven als Standort spiirbar an Attrakti-
vitdt gewinnen.

Der Kur- und Heilbetrieb ist ein kleiner, aber vitaler Faktor im
touristischen Standortprofil der Stadt. Durch die Ausweitung der
Angebote in den Wellness- und Beautybereich kdonnten aber noch
weitere Segmente des touristischen Markts angesprochen werden.
Die direkte touristische Infrastruktur stellt eine der herausragen-
den Stirken im Standortprofil der Stadt dar: zum einen ergidnzen
sich die Angebote und fiigen sich in den maritimen Themenrahmen
ein, zum anderen sprechen sie viele verschiedene Zielgruppen an.
Die Attraktionen ziehen Kurzzeittourismus von weiter her oder aus
dem Umland an und machen die Stadt auch interessant fiir einen
langeren Urlaub. Die groBten Publikumsmagneten (regionaler Ein-
fluB) sind das Wochenende an der Jade, die Expo am Meer (die
leider bisher nur einmal stattgefunden hat) und die Oceanis. Aber
auch das Deutsche Marinemuseum, das Seewasseraquarium und das
Wattenmeerhaus verfiigen durchaus in einem lokalen Umfeld noch
iiber eine groBBe Anziehungskraft. Durch den maritimen bzw. friesi-
schen Rahmen, in den sich auch das Kulturzentrum Pumpwerk und
die Niederdeutsche Biihne einfiigen, wird das Image der Stadt ge-
starkt.

Die besonderen touristischen Veranstaltungen sind ohne Frage das
besondere ,,Highlight“ im Standortprofil der Stadt. Das Wochenen-
de an der Jade ist der jdhrliche Hohepunkt der touristischen Som-
mersaison. Der Erfolg der Expo am Meer spricht dafiir, dieses ein-
malige Event regelmidflig zu wiederholen oder dhnliche messeartige
Veranstaltungen anzubieten.
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Das Fazit der Stdrken-Schwédchen-Analyse der Stadt Wilhelmsha-
ven ist, dal} trotz einiger positiver Ansdtze ein gehoriger politi-
scher und finanzieller Aufwand zu treiben ist, wenn die Stadt als
erfolgreicher touristischer Standort am Markt bestehen will.

4. MafBBnahmen zur Steigerung der Attraktivitat des
touristischen Standortes Wilhelmshaven

4.1 Einzelmaflnahmen

Wie wir gesehen haben, setzt das Tourismuskonzept der Stadt Wil-
helmshaven in erster Linie auf viele Einzelelemente der direkten
touristischen Infrastruktur, um die Stadt als Kurzreiseziel und Ta-
gesausflugsziel attraktiver zu machen, da ja auch Tagesurlauber
den hochsten durchschnittlichen Ausgabensatz haben. Aber den-
noch bleibt der Tourismus auch hier lediglich ein Zubrot fiir die
Gesamtwirtschaft der Stadt.

Wenn das touristische Standortprofil der Stadt hinsichtlich seiner
Attraktivitdt entscheidend verbessert werden soll bzw. Wilhelms-
haven mit seiner Unique Selling Proposition auf dem Markt fest

etabliert werden soll, sind umfangreichere Mafinahmen ndotig.

Im Bereich Beherbergung sind der Neubau von einem oder mehre-
ren GroBhotels ebenso wie der Neubau eines weiteren Ferienwoh-
nungskomplexes notwendig. Auch die Anlage eines neuen Cam-
pingplatzes und die Erweiterung der Jugendhotels wédren empfeh-
lenswert, um groBere Kapazititen flir Touristen und eine ausrei-
chende Differenzierung der Beherbergungslandschaft anzubieten.
Wie die Analyse der Beherbergungsstruktur anhand der Betriebs-
groflen in Wilhelmshaven gezeigt hat, gibt es nur vier Hotels > 45

Betten, die zusidtzlich einen Restaurations- und Veranstaltungsbe-
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reich haben. Alle anderen Hotels werden als Kleinbetriebe einge-
stuft. Diese Beherbergungsstruktur ist nur auf kleinere Gruppen
eingestellt und kann die Anspriiche gréBerer Gruppen im Veran-
staltungstourismus nicht erfiillen.

Das ist eigentlich um so verwunderlicher, als Wilhelmshaven ein
Sprungbrett fiir viele Busreiseprogramme zur Insel Helgoland dar-
stellt. Nach Luft haben 1998 ungefdhr 75.000 Passagiere von Wil-
helmshaven aus die Insel besucht, davon waren nach Angaben der
Reederei Warrings etwa 20% Busreisende. Viele Busveranstalter
nutzen Wilhelmshaven als Ausgangshafen, aber in keinem Fall
iibernachteten die Busreisenden 1998 in Wilhelmshaven, sondern
auBlerhalb in ausgewidhlten Hotels in Ostfriesland, Ammerland oder
Oldenburg (Luft, 1999/ 10).

So hat Luft darauf hingewiesen, daBl ,,eine Steigerung des jadhrli-
chen Ubernachtungsvolumens nicht erwartet werden kann, solange
das gewerbliche Beherbergungsangebot unverdndert bleibt* (a.a.O./
12).

Der Nutzen eines Vollhotelbetriebes wird in der Tourismuswirt-
schaft darin gesehen, daBl grofBere Marktsegmente der touristischen
Nachfrage unterschiedlichster Zielgruppen abgedeckt werden kon-
nen: vom Kongrel3 fiir Windenergie bis zu einer Weiterbildungs-
veranstaltung fiir Fachédrzte oder zum jdhrlichen Betriebsausflug
konnten unterschiedlichste Interessen von einem Vollhotelbetrieb
gleichzeitig wahrgenommen werden. Wenn der Restaurations- und
Veranstaltungsbereich angemessen grof} ist, werden sich die Grup-
pen nicht eingeschriankt fiihlen. Ein Vollhotel gehobenen Standards
kann auch den Anspriichen eines gehobenen Publikums in Bezug
auf Beherbergung und Gastronomie geniigen. Die Prioritdt bei der
Verdnderung der Wilhelmshavener Beherbergungslandschaft wird
deshalb auch im Bau eines oder mehrerer Vollhotels gesehen. Die
Er6ffnung eines neuen Campingplatzes bzw. eines weiteren Ju-
gendhotels tragen zwar noch zur Differenzierung des Beherber-
gungsangebots der Stadt bei, haben aber weitaus geringere Kapa-
zitidten als die GroBhotels.
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Die mittleren Betriebe in Wilhelmshaven kénnen weiterhin einge-
schriankt kleinere Gruppen unte%ringen, wihrend der Sektor der
Privatunterbringung fiir die Géste eine preisliche Alternative dar-
stellt.

Aus den Anmerkungen ergibt sich die Notwendigkeit eines Voll-
hotelbetriebes in Wilhelmshaven®®.

Professor Luft hat 1998 ein Gutachten zur Bewertung eines Pla-
nungskonzeptes zum Bau eine multifunktionalen GroBhotels erar-
beitet.

Das Besondere des Konzeptes besteht darin, dal es sich nicht nur
um ein normales GroB3- oder Vollhotel fiir hohere Anspriiche mit
entsprechendem Restaurationsbetrieb und Tagungsmoglichkeiten
handeln soll, sondern zusidtzlich sollen eine Management-
Akademie, ein Gesundheitszentrum und ein Casino integriert sein.
Das geplante Gesundheitszentrum soll auch Fitness- und Badean-
gebote umfassen. Meiner Ansicht nach ist der Wellness- und Fit-
nessbereich fiir Wilhelmshaven absolut noch nicht ausgeschopft.
Es gibt zwar das Kurzentrum Gesundbrunnen fiir die klassischen
Anwendungen der Thalassotherapie und verschiedene kleine
Schonheits- und Kosmetikinstitute, aber es fehlt eigentlich ein
ibergreifendes Angebot, wie es in einem multifunktionalen Hotel
integriert sein kdnnte.

Eine Angebotspalette, wie sie eine Schonheitsfarm anbietet, von
dekorativer Kosmetik bis zu Didten unter drztlicher Aufsicht, wére
sicher in Verbindung mit einen Fitnesscenter und einer Badeanlage
mit Solarien sehr attraktiv. Diese Angebote konnten zusétzlich von
Geschifts- und Weiterbildungsreisenden, die andere Funktionen
des Hotels nutzen, wahrgenommen werden.

Pauschalangebote iiber ein bis zwei Wochen wiirden sicher Well-
ness-Touristen anziehen. Nach Luft schitzt der Deutsche Heilbéa-
derverband e.V. das Potential an Menschen, die einen Urlaub zur
Verbesserung ihrer Gesundheit buchen wollen, auf iiber 10 Millio-
nen mit steigender Tendenz (Luft, 1998/ 13).
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Foto 21 : Blick vom GrofBien Hafen auf den von Luft vorgeschlagenen
Standort des GrofShotels an der Deichbriicke. Eigenes Foto

Die Thalassotherapie ist ein standortspezifisches Angebot, das
auch hier den Schwerpunkt bilden kdénnte. So wiirde sich das An-
gebot auch in die fir Wilhelmshaven empfohlene ,,meeresbezogene
Angebotsprofilierung® (a.a.0./ 1) einfiigen, die als thematische
Klammer die touristischen Angebote der Stadt Wilhelmshaven um-

fassen sollte.

Das Hotelkonzept sieht insgesamt 100 — 120 Einzel- und Doppel-
zimmer vor, die sich auf 30 —40 Einzelzimmer und 70 — 80 Dop-
pelzimmer verteilen sollen. Die Bettenkapazitit wiirde insgesamt
also 170 — 200 umfassen.

Damit konnten groBere Gruppenveranstaltungen bequem abgedeckt

werden.

% Wilhelmshaven hat in diesem Fall die Zeichen der Zeit nicht rechtzeitig erkannt. Inzwischen
werden in Schillig und Hooksiel zwei Vollhotels der entsprechenden Grofe gebaut.
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Der Veranstaltungsbereich sollte Gruppenrdume fir kleinere Ver-
anstaltungen und ein zentrales Forum fiir gr68ere Veranstaltungen
bieten.

In das multifunktionale Hotel sollte ein Panoramarestaurant inte-
griert werden. Vom Standort auf der Halbinsel an der Wiesbaden-
briicke, den Luft vorschldgt, konnten die Giste des Panoramare-
staurants den Ausblick iiber die Wasserflichen des Banter Sees und
des Hafens genieen und bei Nacht die Beleuchtung der Schiffe
und Hafenanlagen.

Das von Luft vorgeschlagene Grundstiick an der Jadestrafle liegt
am Wasser und am Ubergang zum Siidstrandbereich, also in der
attraktivsten und exklusivsten Zone Wilhelmshavens. Die rdumli-
che Integration mit dem Siidstrandbereich bewirkt hier ein siidlich
anmutendes Seebadambiente, gleichzeitig ist die Innenstadt mit der
Einkaufszone zu Full schnell zu erreichen.

Die Integration eines Casinos im Obergeschofl des runden Mittel-
bereichs wiirde diesem Hotelkomplex eine einmalige Sonderstel-
lung fiir den Wettbewerb mit anderen Hotels verleihen.

Laut Stadtverwaltung ist die Planung eines multifunktionalen Ho-
telkomplexes vielversprechend, aber selbst nach der Expo am Meer
wird bezweifelt, dal man einen Betreiber finden wirde, selbst
wenn sich private Investoren finden wiirden, die den Bau des Ho-
tels finanzieren wiirden.

Das GroBhotel mit Spa-Bereich und Casino wiirde dazu beitragen,
die Saisonalitdt eines Urlaubs an der Nordseekiiste zu mildern und

die Ubernachtungszahlen besser iiber das ganze Jahr zu verteilen.

Auch die Gastronomieszene mull durch qualitativ hochwertigere
Restaurants aufgewertet werden. Wenn auch die vorhandene di-
rekte touristische Infrastruktur positiv zu bewerten ist, fehlen doch
Elemente von iiberregionaler Bedeutung bzw. iiberragender Attrak-
tivitdit. Die Angebote der indirekten touristischen Infrastruktur
miissen vor allem im Bereich Einkauf, Unterhaltung, Wassersport-
und Bademoglichkeiten stark verbessert werden.
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Es sind also insgesamt hohe Investitionen in den lll:lllterschiedlich-
sten Bereichen notwendig, um die Stadt fiir Touristen attraktiver
zu machen. Eine Alternative wire anstatt einer ,,Streuung® der
Mittel und MaBnahmen eine ,,Biindelung® vorzunehmen, und zwar
in Form eines GroBprojektes der neuen Generation’. Ein weiterer
Vorteil wiare die Schonung der in Wilhelmshaven ohnehin knappen
Raumreserven. Wenn in den verschiedenen Sektoren Einzelmaf-
nahmen durchgefiihrt werden, z.B. die Verbesserung des Einkaufs-
angebots oder die Verschonerung der Badeanlagen, dann entstehen
nur weitere Elemente touristischer Infrastruktur, wie es sie im
Umland geniigend gibt. Nur durch ein GroBprojekt, das alle oder
viele Elemente der touristischen Infrastruktur biindelt, konnen die
konkurrierenden Einzelelemente des Umlandes in den Schatten ge-
stellt werden. Besondere Chancen hitte sicher ein Projekt, das sich
an den besonderen Standortqualititen der Stadt Wilhelmshavens
orientiert und das Meer, die Marine oder die Stadtgeschichte in den
thematischen Rahmen mit einbezieht.

Anscheinend ist diese Entwicklung in Wilhelmshaven zur Zeit
nicht

erwiinscht, trotzdem soll diese Planung nachfolgend in dieser Ar-
beit diskutiert werden.

4.2 GroBprojekte

4.2.1 Abgrenzung geeigneter touristischer Grollprojekte
aufgrund des Betriebskonzeptes

Es ist schwierig, Arten touristischer GroBprojekte gegeneinander
abzugrenzen, weil die Uberginge flieBend sind. Kiske faBt die De-
finition eines touristischen GroBprojektes nach den Angaben des

Biiros fiir Tourismus- und Erholungsplanung wie folgt zusammen:
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- eine hohe Fldchenintensitét

- ein grofles Nachfragepotential

- die Vielfalt und Multifunktionalitdt des Ange%lotes

- ein breites, durch Art und GrofBle bestimmtes Wirkungsspektrum
der Anlagen auf eine Gemeinde oder eine Region

- hohe Investitionskosten (Kiske, 1997/ 13).

Diese Definition umfaBt nicht nur Ferienparcs®® sondern auch Ver-

gniigungsparks®” wie Themenparks (wie Phantasialand Briihl) oder

Brandparks (Parks, die_einer ,,Marke®“ gewidmet sind wie Opel

live) und Mischungen aus Themen- und Brandparks (Bavaria

Filmtour, Warner Brothers Movie World).

Bei den Ferienparcs gibt es auBlen- und innenorientierte Betriebs-
konzepte (a.a.0./ 15£.)', die sich dadurch unterscheiden, ob es
sich um geschlossene (alle infrastrukturellen Angebote auf dem
Geldnde) oder offene Anlagen (Verflechtung mit der touristischen
und nicht touristischen Infrastruktur auflerhalb vor Ort) handelt.

Fiir ein FeriengroBprojekt in der Stadt Wilhelmshaven ist ein au-
fsenorientiertes Betriebskonzept (wie bei den Gran Dorado Pa
und Sun Parcs) vorzuziehen, da sie weniger Flidche verbrauchen.
Bei einem auBlenorientierten Park liegt der Fldchenverbrauch zwi-
schen 25 — 40 ha gegeniiber 100 — 300 ha fiir einen innenorientier-
ten Park ( wie die Center Parcs a.a.0.). Bei den genannten Ferien-
parcs handelt es sich um Ferienzentren der zweiten Generation'®,
die mit einem Freizeitpark gekoppelt sind.

Bei einer Aullenorientierung profitiert auflerdem die Infrastruktur
vor Ort, weil ein Teil der Dienstleistungen auBBerhalb des Parcs er-

?7 Definition vgl nichstes Kapitel.

% Zur Definition von Freizeitzentrum, Feriendorf, Ferienpark und Ferienparcs vergleiche bei
Kiske, 1997, 14f. Zur Geschichte der Ferienparcs vergleiche a.a.O./ 16ff.

% Im folgenden Text wird das Wort ,,Freizeitpark* gleichbedeutend mit ,,Vergniigungspark* be-
nutzt.

1% yergleiche hierzu auch bei Mohr die ausfiihrliche Diskussion der beiden Betriebskonzepte in
Mohr, 1998, 421f., auch zum halboffenen Betriebskonzept der Sun Parcs, a.a.0./ 53f..

"' Die Ferienzentren der zweiten Generation entstanden ab dem Ende der 80ger Jahre und un-
terscheiden sich quantitativ und qualitativ von denen der ersten Generation, kennzeichnend sind
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bracht wird und Attraktionen auflerhalb des Parcs I1%Idas Konzept
einbezogen werden (konnen). Der Nachteil bei einem Parc mit ei-
nem aullenorientiertem Betriebskonzept liegt darin, daB die kleine-
re Fliache dichter bebaut werden muf}, da erst zwischen 400 — 600
Wohneinheiten die Rentabilitidt garantieren (a.a.0.).'”

Da bei den innenorientierten Parcs der Park selbst die Attraktion
ist, mull dort das Angebot stindig erweitert und verbessert werden,
es besteht quasi ein Investitionszwang. Diese kostenintensiven
Anlagen sind erst bei einer Auslastung von 70 — 95 % rentabel
(a.a.0.).

Die Parcs mit aulenorientiertem Betriebskonzept sind demgegen-
iiber bereits bei einer Auslastung von 65 — 75 % rentabel. Wil-
helmshaven wire ein guter Standort fiir einen Parc mit aullenori-
entiertem Betriebskonzept, weil die Parcs dieses Typs in_,,attrakti-
ve(n), touristisch erschlossene(n) Regionen z.B. (...) am Meer* an-
gesiedelt werden und von ,,den Ballungsgebieten innerhalb von 3 —
4 Autostunden® erreicht werden konnen (a.a.0.). Diese beiden
Standortvoraussetzungen treffen fiir Wilhelmshaven - wie in Ka-
pitel 3.3.1 und 3.4.1.1 dargelegt — in vollem Umfang zu'®.
Herzstiick der Ferienparcs bei beiden Betriebskonzepten ist ein
,Subtropisches Erlebnisbad” (a.a.0.). Das aullenorientierte Be-
triebskonzept sieht auch Tagesgiste als feste Grofle vor, die bei
dem innenorientierten Betriebskonzept nur bedingt zugelassen
werden.

Ferienparcs mit innen- und auBenorientierten Konzept sind in
Deutschland seit den letzten zehn Jahren recht bekannt. Liithje und
Lindstddt ermitteln fiir 1994 bereits 27 Ferienparcs in unterschied-
lichen Stadien der Realisation (vergleiche hierzu Strasdas, 1992/
26 ff. und Liihje; Lindstddt, 1994/ 2).

vor allem die iiberdachte Zentralanlage mit Erlebnisbad und eine Bettenzahl zwischen 2000 und
4000 Betten (Strasdas, 1991/ 7).

12 pro Wohneinheit wird mit zwei bis acht Personen gerechnet. Vergleiche bei Kiske, 1997/ 39.
19 Korrespondierend nennen Fichtner/ Michna neben dem nahegelegenen und grof3en Nachfra-
gepotential, niedrigen Bodenpreisen und Reserven auflerdem noch leistungsfahige Verkehrsver-
bindungen als gilinstige Standortbedingungen fiir Freizeitparks. Fichtner/ Michna, 1987/ 66.
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Die Betreiber ziehen inzwischen landschaftlich attraktive Regionen
fiir den Bau von Ferienparcs vor, nach einer vergleichsweisen
Siattigung des Marktes in den Benelux-Staaten gilt Deutschland
noch als Markt mit Expansionspotential.'®*

Kiske vermutet, dall der Markt sich durch die Selektion unattrakti-
ver Anlagen in zwei mdgliche Richtungen bewegen wird: Auf der
einen Seite ist eine Entstehung von Ferienparcs denkbar, die ,,nach
dem Vorbild Disneyland Einkaufszentren mit Vergniigungsparks

105, zum anderen ist eine wei-

und Bungalowanlagen* kombinieren
tere ,,Diversifizierung im Service- und Kostenbereich“!’ denkbar.
Auch Fichtner/ Michna rechnen mit weiteren Konzentrations- und
Diversifizierungsprozessen im Freizeitparksektor (Fichnter/ Mi-
chna, 1987/ 48f.).

Fiir den Standort Wilhelmshaven erscheint die Kombination eines
Ferienparcs mit einem Vergniigungspark (Themen- oder Brandpark)
als eine attraktive Losung, um sich aus der Zahl der Konkurrenten

wirkungsvoll abzuheben.

Ein Vergniigungspark bzw. ein Freizeitpark ist im Gegensatz zum
Ferienparc nach Temmen, Hatzfeld und Ebert ,,eine groBflichige
Freizeit- und Vergniigungsanlage mit einer Fliche von mindestens
10 ha und/ oder einer jédhrlichen Besucherzahl von mindestens
100.000 Personen. Die privat betriebenen Anlagen verfiigen iiber
unterschiedliche stationdre Vergniigungseinrichtungen (z. B. Fahr-
geschidfte, Themenwelten, Ausstellungsobjekte, Spielpldtze, Tier-
gehege, Shows, Revuen etc.), sowie ergidnzende Gastronomieein-
richtungen, die sowohl als ,outdoor-“ als auch als ,jindoor*-
Anlagen betrieben werden. Fiir den Besuch wird eine Eintrittsge-
biihr erhoben. Aufgrund ihrer Autokundenorientierung bendtigen
diese Anlagen grof3e Parkflichen. Die Standorte befinden sich vor
allem auBlerhalb von Siedlungsbereichen, so z.B. im Aullenbereich
von Stidten und Gemeinden* (Temmen; Hatzfeld; Ebert, 0.A./ 75).

104 Vergleiche hierzu Deutschland ,,als zentraler Wachstumsmarkt™ nach der Aussage von Center
Parcs Deutschland, zitiert bei Kiske, 1997/ 18.

15 Der Grundgedanke stammt von Stradas, 1992/ 48f. Vergleiche bei Kiske, 1997/ 18.

1% Nach Fache’, zitiert in Strasdas, 1992/ 48f. Vergleiche bei Kiske a.a.O.
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Nach Fichtner und Michna ist eins der Hauptmerkmale von Frei-
zeit- parks ihr kommerzieller Charakter'”’. Das urspriingliche Mu-
ster fiir einen Freizeitpark geht auf Walt Disney zuriick., Er schuf
schon 1956 einen Freizeitpark, der anders als die damzl;lgen Amu-
sement Parcs in den USA eine Ubersichtliche Gliederung, abge-
grenzte Themenbereiche und Attraktionen mit hochster technischer
Perfektion (Audio-Animatronics, sich bewegende und Gerédusche
von sich gebende Menschen- und Tierfiguren) aufwies'®. Das Ziel
sollte eine Welt der perfekten Illusion sein, die den Besucher ein-

l4dt, in sie einzutauchen und den Alltag zu vergessen'”.

Die Freizeit- und Vergniigungsparks sind aufgrund ihres unter-
schiedlichen Angebots schwer miteinander zu vergleichen. Da die
Grofe nicht entscheidend ist, sondern die Attraktivitit der Aus-
stattung, schlagen Fichtner/ Michna vor, neben der Zahl der Ein-
zelattraktionen auch zwei mogliche GroBattraktionen zum Ver-
gleich heranzuziehen: die Wildwasserbahn (bei Fichtner/ Michna
in 1987 mit 4-5 Mio DM Investitionskosten angeben) und die Rie-
senachterbahn oder Loopingbahn (5-7 Mio DM 1 stitionskosten)
(a.a.0./ 34). Aufgrund dieser Kriterien ergaben sich fiir Deutsch-
land in 1987 fiinf GroBparks mit beiden Attraktionen und mehr als
500.000 Besuchern pro Jahr, sieben mittelgroBe Parks mit je einer
der GroBattraktionen und zwischen 250.000 und 500.000 Besu-
chern pro Jahr und die iibrigen kleineren Betriebe''’. Laut Spiegel-
Spezial-Magazin besuchten in den letzten Jahren mehr als 22 Mio.

1976 auch fiir Steinecke, 1984/ 267 und Wolf / Jurczek 1986/ 54, nach Fichtner/ Michna 1987/
9.

"% Fichtner/ Michna, 1987/ 15f.

19 Vergleiche bei Fichtner/ Michna die verschiedenen Themenbereiche von Freizeitparks:
Fremde Welten in zeitlicher Dimension (Vergangenheit und Nostalgie, Zukunft); fremde Welten
in rdumlicher Dimension (Fremde Lander und Erdteile, fremde Natur); fremde Welten in sozia-
ler Dimension; unwirkliche Welten; Spielwelten bei Fichtner/ Michna, 1987/ 26f.

"% Fichtner/ Michna weisen darauf hin, die Freizeitparks in Deutschland ein gleichermaBen
standardisiertes Inventar haben mit ,,SchieSbuden, Imbif3stinden, Auto-Scootern, Eisenbahnen,
Kinderkarussels (...), Minigolfpldtzen, (...) Tiergehege oder Streichelzoo, Marchengarten (...),
Bootsfahrstrecke (...),Gokart- und Geisterbahn, Einschienenhochbahn, Riesenschiffschaukel,
Panoramakino, Delphinarium (...), Western-Staffage und bestimmten thematischen Ausstellun-
gen“. A.a.0./ 34
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Besucher pro Jahr alleine die deutschen Vergniigungsparks (Spie-
gel Spezial: Freizeitparks vom 13.7.2003 auf VOX). Die Beliebt-
heit der Vergniigungsparks steigt auch mit dem dort betriebenen
Aufwand.

Bei den Vergniigungsparks besteht immer mehr die Tendenz,
gleichzeitig fiir die Unterbringung der Géiste zu sorgen, so entste-
hen in GroBanlagen auch fast immer gleichzeitig Bungalowanlagen
oder Hotelkomplexe wie in Disneyland Paris. Da die Vergniigungs-
parks aber eher zum Kurzurlaub gedacht sind, bietet sich an, den
Ferienpark am Standort Wilhelmshaven fiir ldangere Aufenthalte mit
einem anderen Betriebskonzept getrennt vom Vergniigungspark,
aber thematisch abgestimmt zu fiithren

4.2.2. Die Nachfrage fiir einen Ferienparc mit Vergnii-
gungspark fiir Wilhelmshaven

Fiir die Vergniigungsparks innerhalb von Deutschland wird von ei-
ner maximalen Fahrtzeit von 3 — 4 Stunden ausgegangen, die von
Besuchern akzeptiert wird (Fichtner/ Michna 1987, 66). Das konnte
auch fir Ferienparcs gelten, wenn man nicht noch von einer linge-
ren Anreise aufgrund der ldngeren durchschnittlichen Aufenthalts-
dauer ausgehen will.

Bei einer durchschnittlichen Fahrgeschwindigkeit von etwa 100
km/h ist zu iiberpriifen, wie viele potentielle Besucher in einer
Entfernung bis zu 400 km von Wilhelmshaven leben. Karte 10 bil-
det dies ab. Die Entfernung von Wilhelmshaven wurde in konzen-
trischen Ringen zu je 100 km dargestellt, nicht in der tatsdchlichen
Distanz lber die Autostrallen. Die potentiellen Besucherzahlen
wurden anhand der aktuellen Bevdlkerungszahlen''' der deutschen
Bundesldnder und der Nachbarldnder aufgrund ihres Flichenanteils
an den Ringsegmenten geschitzt.

"' Bevolkerungszahlen aus Aktuell 2003, 2000.
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In einem Radius von 100 km um Wilhelmshaven herum leben etwa
3,7 Mio. potentieller Besucher, in einem Radius von 200 km etwa
23,9 Mio., in einem Radius von 300 km etwa 45 Mio. und in einem
Radius von 400 km sind es 64,5 Mio. Menschen in Deutschland
und den angrenzenden nordwesteuropdischen Nachbarldndern.
Natiirlich werden nicht alle Einwohner dieser Regionen auch Besu-
cher von Freizeitparks und Vergniigungsparks sein. Aber unter den
Besuchern dieser Anlagen wird es auch Stammkunden geben und
solche, die mehrfache Besuche in unterschiedlichen Anlagen ma-
chen.

Die Bewohnerzahlen in einem Umkreis bis zu 400 km vom Stand-
ort Wilhelmshaven entfernt erscheinen grofl genug, um die Planung

eines Ferienparcs mit Vergniigungspark zu rechtfertigen.

Da die Hauptattraktion eines Ferienparcs in seinem subtropischen
zentralen Badeparadies liegt, widre man geneigt anzunehmen, dal}
hier ein Urlaub in subtropische Regionen substituiert werden soll.
Es gibt aber entscheidende Unterschiede hinsichtlich Reisedauer,
Urlaubsdauer und Zielgruppen.

Ferienparcs gelten als ,,nahegelegene Kurzurlaubsziele® und ,,zu-
sdtzliche Reiseziele”, so die Untersuchung von Kiske (Kiske, 1997/
5). Eine Reise, die in die Subtropen unternommen wird, dauert
eher ldnger, weil sie mit einer groBen Entfernungsiiberwindung
verbunden ist und wird daher eher einen Haupturlaub ausmachen.
Auch meint Kiske, daBB Ferienparcs ,,ausgesprochene Familienur-

laubsziele“!"?

sind, wiahrend subtropische Reiseziele eher von ,,gut-
verdienenden Erwachsenen* frequentiert werden (a.a.0.).

Die Trends im Urlaubsverhalten der Deutschen (Erlebnisorientie-
rung, mehrere Kurzreisen, steigende Beliebtheit organisierten Rei-
sens, wachsender Anteil von Ferienwohnungen und —hdusern, Son-

nenpriaferenz und Bevorzugung von nahegelegenen Reisezielen bei
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Senioren und Familien mit Kindern)'”

114

sind fiir Ferienparcs giin-
stig.
Wichtig fiir die wirtschaftliche Lage einen Ferienparcs mit aullen-
orientiertem Betriebskonzept sind vor allem auch die Tagesgéste,
die an Wochenenden bis zu 30% aller Géaste stellen kénnen a.a.0O./
34). Wird der Ferienparc mit einem Vergniligungspark kombiniert,
werden die Tagesgédste einen iiberwéltigenden Anteil an den Ge-
samtgédstezahlen haben.

Nach Kiske frequentieren zwischen 3.000 und 4.000 Personen tdg-
lich einen Ferienparc, so daB mit jahrlichen Ubernachtungen zwi-
schen 500.000 und mehr als 1.000.000 gerechnet werden kann.
(Kiske, 1997/ 44). Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer scheint

5 Ynteressant ist die Tatsache, dal} Feri-

um acht Tage zu liegen
enparcs einen hohen Anteil an Wiederholungsgédsten haben. Kiske
gibt die Zahl der wiederkommenden Giste fiir Ferienparcs mit in-
nenorientiertem Betriebskonzept (Center Parcs) mit 75% und fir
Parcs mit auBlenorientiertem Betriebskonzept (Gran Dorado) mit
40% an. Den wesentlich hoheren Anteil an wiederkehrenden Urlau-
bern bei Center Parcs fiihrt Kiske auf die ,,aufwendige Ausstat-
tung® zuriick (Kiske, 1997/ 114).

So konnte auch die Kombination eines auBBenorientiertem Parcs mit
einem aufwendig gestalteten Themenpark''® in Wilhelmshaven dazu
fiihren, einen groBen Anteil an Stammkunden zu binden. Die mei-
sten Freizeitparks sind wegen ihrer Wetterabhdngigkeit nur zwi-

schen Mirz und Oktober gedffnet. Der Ferienparc mit Erlebnisbad

'3 Genauere Aufschliisselung der obigen Tendenzen bei Kiske, 1997/12.

"% Vergleiche die Ergebnisse der Reiseanalyse des Studienkreises fiir Tourismus von 1992, '
Nach Kiske sind bei Center Pacs z.B. 70 —80 % aller Géste junge Familien zwischen 25 und 40
Jahren, zitiert bei Kiske, 1997/ 30: 10% aller Reisenden hatten schon einen Urlaub im Ferien-
parc verbracht, und weitere 17, 3% zeigten starkes Interesse, dies demnéchst noch zu tun.

'3 Vergleiche die Untersuchungen von Kiske beim Gran Dorado Parc Heilbachsee: Kiske, 1997/
109. Durch die Einschriankung fallen Einrichtungen heraus, die ,,nicht zu kommerziellen Zwek-
ken betrieben werden, aulerdem solche, die nicht ortsfest oder iiberwiegend mit Sportanlagen
(Schwimmbédern) ausgestattet sind oder lediglich 6ffentliche Griin — und Erholungsfliachen auf-
weisen. Fichtner/ Michna, 1987/ 8.

"% Vergleiche bei Fichtner/ Michna: ,,Fiir den wirtschaftlichen Erfolg sind richtige Standortwahl
und attraktives Angebot, das hohe Kapitalinvestitionen erfordert, die beiden wesentlichen Vor-
aussetzungen.“ Fichtner/ Michna, 1987/ 40. Bei dem Freizeitpark fiir Wilhelmshaven sollte es
sich um einen Park handeln, der iiber beide Grofsattraktionen (Wildwasserbahn und Riesenach-
terbahn) verfligt, um so jahrlich bis zu 500.000 Besucher oder mehr anzuziehen.



202

konnte helfen, die Saison zu verldngern, ebenso der Bau eines

GroBhotels fiir Kongresse mit Spa-Bereich und Casino.

4.2.3 Die Konkurrenzlage fiir einen Ferienparc mit
Vergniigungspark

Karte 7 zeigt die Standorte von Ferienparcs mit auBBenorientiertem
Betriebskonzept (Gran Dorado und Sun Parcs) und innenorientier-
tem Betriebskonzept (Center Parcs). Als Grundlage wurden Kata-
loge gidngiger deutsche Reiseveranstalter von 2002 herangezogen.
Zur Analyse der konkurrierenden Betriebe wurde wieder von einer
Entfernung von etwa 400 km vom Standort Wilhelmshaven ausge-
gangen.

Bei den Center Parcs féllt die relative Dichte in den Niederlanden
auf. In den Niederlanden werden fiinf Center Parcs (De Eemhof,
Het Heijderbos, Het Meerdal, De Huttenheugte, De Kempervennen)
iiber deutsche Reiseveranstalter angeboten, in Belgien zwei e
Vossemeeren, Erperheide) und in Deutschland lediglich einer
(Bispinger Heide).

Die Ferienparcs mit auBBenorientiertem Betriebskonzept liegen in
dichter Clusterung wiederum in den Niederlanden und Belgien.'"”’
Der nachste ,,Konkurrent®“ fiir den Standort Wilhelmshaven ist der
Holiday Inn Ressort Tossens — Nordsee Tropen Parc in Butjadin-
gen, auf der anderen Seite des Jadebusens. Dieser ganzjihrig ge-
O0ffnete Park bietet ein 4.000 qm grofes subtropisches Badepara-
dies mit Wellenbad, Whirlpool, Saunalandschaft mit Saunagarten,
Solarien, Fitnessraum, Tennis, Bowling, Kegeln, Minigolf. Zu-
sdtzlich werden Gastronomie, Bars, Diskothek, Hotel/ Ferienhédu-
ser/ Apartments, Tagungsmdglichkeiten Animationsprogramme und
ein Beauty-Studio angeboten (Die schonsten Freizeit- und Erleb-
nisparks in Deutschland, 2001/ 34 f.). Nach wirtschaftlichen Pro-

""" Das Konzept der Ferienparcs stammt ja urspriinglich auch aus den Niederlanden. Center
Parcs und Gran Dorado gehdren niederldndischen Gruppen und die Sun Parcs einer belgischen
Gruppe.
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blemen des Ferienparcs wurde der Nordsee Tropen Parc in 2001 an
die friesische Hotelkette Upstalsboom verkauft.''

Fichtner/ Michna weisen darauf hin, dal3 ,,in der deutschen Frei-
zeitbranche ein wirtschaftlicher Konzentrationsprozef3 eingesetzt
hat, der in einer Selektion der groBeren Themenparks und der be-
sten Standorte verlduft.“ Vor allem fiir Norddeutschland sehen
Fichtner/ Micha diesen Prozel} in vollem Gange (Fichtner/ Michna,
1987/ 73f). Nur die groBen fiinf Freizeitparks (Phantasialand
Briithl, Holiday Park Hassloch, Europa-Park Rust, Hansaland
Sierksdorf und Heidepark Soltau) konnten ein Drittel des gesamten
Besucheraufkommens von Freizeitparks auf sich vereinigen, wéh-
rend mehr und mehr der kleineren Anlagen in Konkurs gingen oder

den Besitzer wechselten (Stand 1987, a.a.0.).

KARTE 7 legt die Karten von Fichtner/ Michna von Freizeitparks
in dgj BRD (Fichtner/ Michna, 1987/ 75) und in Belgien sowie den
Nie

Neckermann 2002 angebotenen Freizeitparks herangezogenen, weil

erlanden (a.a.0./ 94) zugrunde. AuBerdem wurden die von

sie trotz unterschiedlicher Schwerpunkte einen guten Querschnitt
durch die beliebtesten Freizeitparks in Nord-West-Europa darstel-
len.'"” Weil Neckermann aber keine Freizeitparks in Belgien und
den Niederlanden anbieten, wurden u.a. der vom ADAC herausge-
gebene Freizeit- und Erlebnisparkfiithrer 2002'* herangezogen, der
fiir Belgien die Parks ,,Mini Europe® und ,,Bobbejaanland* und fiir
die Niederlande den Freizeitpark ,,Efteling® (,,meistbesuchter Frei-
zeit- und Erlebnispark der Niederlande®, a.a.0./ 82) empfiehlt.

"8 Durch den Bau des Jade-Weser-Ports und eine damit verbundene Verlagerung der Fahrrinne
flirchtet man in Tossens eine Verschlickung des Strandes und des kleinen Hafens, so dass Baden
am Strand des Jadebusens und die bei den Gésten beliebten Kutterfahrten mit Krabbenfang zum
Erliegen kommen konnten.

"% Neben den nach Fichtner/ Michna als groBte Freizeitparks in Deutschland eingeschitzten
(Hansa-Park Siersdorf, Heide-Park Soltau, Vogelpark Walsrode, Phantasialand Briihl, Holiday
Park Hassloch, und Europa Park Rust) bietet Neckermann zusétzlich Kurzurlaub in allrounder
Winterworld, Autostadt Wolfsburg, Erlebnispark Tripsdrill, Filmpark Babelsberg, Freizeitland
Geiselwind, Legoland Deutschland, Panorama-Park Sauerland, Space Park Bremen, Warner
Brothers Movie World an In Dénemark ist das Legoland Billund im Programm. Einige dieser
Parks sind neu und deswegen nicht bei Fichtner/ Michna zu finden.

120 ADAC-Reiseservice (2002), Freizeit- und Erlebnisparks in Deutschland, Miinchen/
79,80f.,821F.
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Wie die Karten 7 und 10 belegen, ist die Konkurrenzlage fiir The-
menparks bzw. Ferienparcs beim Standort Wilhelmshaven ver-
gleichsweise glinstig. Zwar gibt es im Radius von 400 km durchaus
konkurrierende grofe Vergniigungsparks (Hansa Park Sierksdorf,
Heide-Park Soltau, Vogelpark Walsrode, Phantasialand Briihl und
Holidaypark Hassloch), aber eine originelle Thematik und die di-
rekte Lage an Jadebusen diirften durchaus entscheidende, ndmlich
eine Sonderstellung gewéhrleistende Standortvorteile sein.

Die dichte Clusterung von Ferienparcs in den nahen Niederlanden
tduscht nicht dariiber hinweg, daB diese Anlagen in Deutschland
vergleichsweise diinn gesédt sind. Als Standortvorteil gegeniiber
den holldndischen Einrichtungen konnte sich die Ndhe der Stadt
mit ihrer Infrastruktur erweisen. Aber erst durch die Kombination
des Ferienparcs mit einem groBen Themenpark (mehr als 500.000
Besucher pro Jahr) kann der Standort Wilhelmshaven sein touristi-
sches Potential optimal entwickeln, weil sich die beiden Betriebs-
konzepte nicht nur ergdnzen, sondern auch gegenseitig unterstiit-

z€n.

4.2.4. Die Standortplanung fiir einen Ferienparc mit
Vergniigungspark

Wie wir gesehen haben, sprechen einige Vorteile fiir den Standort
Wilhelmshaven, wenn es um den Bau eines kombinierten touristi-
schen GroBBprojekts geht:
e ausreichende Besucherpotentiale im Radius bis zu 400 km
e giinstige Konkurrenzlage und
e Ausnutzung des bereits vorhandenen touristischen Interesses
von Familien mit Kindern fiir einen Urlaubsaufenthalt in der
Stadt und der Nachfrage durch Kurzurlauber und Tagesaus-
fligler aus der Region.
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Die gilinstigen Standortvoraussetzungen fiir Freizeitparks (,,grof3es
und nahegelegenes Nachfragepotential, niedrige Bodenpreise und
Bodenreserven, leistungsfdhige Verkehrsverbindungen (Autobah-
nen) zu den Bevidlkerungsschwerpunkten im Hinterland®“) nach
Fichtner/ Michna (Fichtner/ Michna, 1978/ 66) sind weitestgehend
fiir Wilhelmshaven gegeben:

Die Ballungszentren des Ruhrgebietes und des Rhein-Main-
Gebietes liegen in einer giinstigen Entfernung von 3 — 4 Stunden
Fahrtzeit mit dem Auto. Die Verkehrsanbindung ist durch die Au-
tobahn nach Wilhelmshaven gilinstig. Aber auch die Nutzung der
Bahn nach Wilhelmshaven ist denkbar, wenn regelmédfBige Pendel-
busse zum Bahnhof eingerichtet werden. Die Attraktionen der
Stadt selbst sind gut zu Full oder mit (Leih-)rddern erreichbar.

Der Fldachenbedarf liegt bei einem aullenorientierten Betriebskon-
zept zwischen 20 — 40 ha, der Flachenverbrauch fiir einen gréferen
Vergniigungspark um 40 ha (Der Europa Park Rust umfaf3it z.B. 37
ha.). Nach Fichtner/ Michna sind bei den Vergniigungsparks im
Durchschnitt 10 —15% der Gesamtfldche Parkfliachen (Fichtner/
Michna, 1987/ 238f.). So ergibt sich fiir den Standort Wilhelmsha-
ven ein ungefidhrer Flichenbedarf von 60 — 80 ha.

Die Bodenpreise sind in Wilhelmshaven vergleichsweise giinstig,
aber mit den Bodenreserven ist es nicht allzu gut bestellt. Es gibt
aber einige Areale in Wilhelmshaven, die fiir eine touristische
Nutzung geeignet wiren und grof3 genug fiir ein GroBBprojekt sind:

1. Die Schleuseninsel (KARTE 1) war urspriinglich als Standort fiir
die Expo am Meer gedacht, aber es gibt hier einen Nutzungskon-
flikt mit der Hafenwirtschaft. Der Vorteil dieses Areals fiir die
touristische Nutzung liegt in seiner seeseitigen Lage, die den Zu-
gang zum Jadebusen ermdglicht. Die Schleuseninsel wird weiter
als Gewerbegebiet ausgebaut (hier befindet sich die Firma Jade-
Dienst, die weltweit Schiffe zum Teil wédhrend der Fahrt repariert).
Die Betriebe sind nur schwer umzusiedeln, da fiir sie der Standort

an der Seeseite lebensnotwendig ist. Gegen diesen Standort spricht
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aber nicht nur die bestehende industrielle Nutzung, sondern auch
die Tatsache, dafl zur ErschlieBung der Neubau einer Briicke not-
wendig wére, dadurch wiirden die Kosten erheblich in die Hohe
getrieben. Es gibt zur Zeit nur drei Briicken, die den Teil Wil-
helmshavens siidlich des Ems-Jade-Kanals und des Handelshafens/
Groflen Hafens miteinander verbinden. Alle drei Briicken sind él-
ter und haben eine geringe Kapazitdt. Die Riistringer Briicke und
die Deichbriicke sind ebenso wie die Kaiser-Wilhelm-Briicke
(KARTE 1) Drehbriicken. Die Kaiser-Wilhelm-Briicke wird dem-
nidchst nur noch fiir den Fullgidnger- und Fahrradverkehr zugidnglich
sein, denn die Briicke stammt von 1907 und ist dem Verkehrsauf-
kommen nicht mehr gewachsen. Die Nachteile dieses Standortes
iiberwiegen deutlich seine Vorteile, daher kommt er nicht in Frage.

2. Die zur industriellen Nutzung ausgewiesenen und noch unbe-
bauten dstlichen Grodenfldchen (Karte 2) haben den Vorteil, dal
gute Erreichbarkeit iiber die Stadtautobahn, ein Zugang zur See
und Raumreserven gegeben sind. Aber dieses Areal ist ein cher
unattraktiver Standort fiir einen Ferienparc mit Vergniigungspark,
weil es von Grodenfldchen eingegrenzt wird, die bereits militdrisch
und industriell genutzt werden. Durch entsprechende Gebdude ist
der Eindruck einer naturnahen Landschaft nicht mehr gegeben. Au-
Berdem schrinkt die bestehende Nutzung die Bademodglichkeit in
der offenen Jade ein. Auch bei diesem Standort sind die Nachteile

groBBer als die Vorteile.

3. So bleibt der Banter See um Klein-Wangerooge (vgl. Kapitel
3.4.4.2.4.1) als moglicher Standort fiir einen Ferienparc mit Ver-
gniigungspark. Bisher wird das Geldnde von Klein-Wangerooge im
Sommer durch ein Freibad genutzt. Der Banter See (110 ha) hat ei-
ne so gute Wasserqualitidt (Brackwasser), dall es dort einen Tauch-
club gibt. Daneben gibt es Fldachen, die die Marine noch nutzt und
eine Schrebergartengebiet. Die Vorteile dieses Standorts sind seine
erstklassige Lage zwischen Innenstadt und Seeseite (bei absoluter
Autobahnnidhe), seine schon bestehende Nutzung als Freizeitgebiet

mit entsprechender Infrastruktur und auch naturbelassene Raumre-
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serven. Dieser Standort wédre auf dem Stadtgebiet von Wilhelmsha-
ven der am besten geeignete fiir ein touristisches GroBprojekt.

Karte 9 zeigt die miteinander kombinierten touristischen Nut-
zungsmoglichkeiten fiir ein GroBprojekt, das die Attraktionen des
Umfelds in das Betriebskonzept mit einbezieht. Am Westufer des
Banter Sees konnte so ein Ferienparc (mit ungefidhr 1oo ha Flédche)
entstehen, der neben dem zentralen subtropischen Badeparadies,
Gastronomie und Shoppingarkaden zur Beherbergung Bunga-
lowsiedlungen und einen Campingplatz zu bieten hat. Zum Baden
stehen das Freibad ,,Klein-Wangerooge®“ und der (auszubauende
und mit sanitdren Einrichtungen zu versehende) Badestrand am
Fliegerdeich (Jadebusen) zur Verfiigung. Auf der ganzen Seefldche
konnte Wassersport (Rudern, Segeln und Tauchen) betrieben wer-
den. Die Errichtung eines Ferienparcs mit aulenorientiertem Be-
triebskonzept wiirde natiirlich auch das subtropische Badeparadies
umfassen. Es wire sinnvoll, auf das iibliche Chlorwasser zu ver-
zichten und dafiir direkt gefiltertes Meerwasser zu verwenden. Da
der therapeutische Wert des Meerwassers unbestritten ist, ist auch
das Baden in Meerwasser in einer witterungsunabhéngigigen Ein-
richtung attraktiver als das Baden in Chlorwasser. Durch die Wit-
terungsunabhdngigkeit des subtropischen Erlebnisbades ist das Bad
ganzjahrig nutzbar. Da es grofler wére als die Meerwasser-
schwimmbédder in Hooksiel oder Schortens, wiirde auch die Ab-

wanderung der Wilhelmshavener und ihrer Géste gebremst.

Nordwestlich des Ferienparcs ist der Themenpark auf etwa 60 ha
geplant. Die vorgesehenen Parkpldtze sollen vom Ferienparc und
dem Themenpark gemeinsam, aber auf getrennten Flichen, genutzt
werden. Nordlich der Bahngleise stehen etwa 230 ha Reservefld-
chen zur Verfligung.

Das Beherbergungsangebot der Stadt Wilhelmshaven (mittlere Be-
triebsgroBen) wird durch die Bungalowsiedlungen und den Cam-
pingplatz des Ferienparcs und den Bau eines Grofihotels erweitert
und differenziert.
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4.2.5 Das Konzept fiir die Piratenwelt ,,Schatzinsel*

Es ist sinnvoll, das thematische Konzept des Parks an seiner ein-
maligen Standortqualitdt (Meereslage) auszurichten, damit es mit
denﬁttraktionen aullerhalb des Parcs werbewirksam vernetzt wer-
den kann. Dabei bietet sich an, als Motiv fiir den Ferienparc mit
Vergnligungspark das Thema ,, Piraten” zu wéhlen, da es auch hi-
storisch (Stortebecker, die Liekedeeler) fiir den Raum zu belegen
ist.'!

Das Piratenmotiv fiigt sich in die maritimen Attraktionen ein und
kann hier eine thematische Klammer bilden.

Auch an anderen Orten wird das Piratenmotiv mit Erfolg umge-
setzt, z.B. in Penzance in Cornwall, weil dieser Ort von dem be-
kannten Gilbert—und-Sullivan-Musical ,,The Pirates of Penzance*

profitiert.

Als Standort fir die Piratenwelt ,,Schatzinsel“ 1st der Banter See
ideal, weil seine groBe Fliche durchaus die zusidtzliche Nutzung
als Wassersportgebiet und Freibadstandort fiir die Wilhelmshave-
ner erlaubt.

Die Wassersportvereine miifiten aber vom westlichen Ende des
Banter Sees zum Ostende oder an das Siidufer westlich von Klein-
Wangerooge (Freibad) verlagert werden, damit am Westende des
Sees eine geschlossene Fliache fiir den Ferienparc mit Bungalows,
zentralem Schwimmbad, Parkflichen und den Attraktionen des
Vergniigungsparks zur Verfiigung steht. Da etwa 90 % aller Giste
von Ferienparcs mit dem eigenen PKW anreisen, ist fiir ausrei-
chende Parkfldchen zu sorgen (Kiske, 1997/ 23).

2! Die Anregung verdanke ich dem Piratenkonzept von Frau und Herrn Rath, Betreiber der Ju-
gendhotels ,,Seerduber und des ,Piratennestes. Internetseite www.seeraeubermuseum.de.
Vgl. auch die Beliebtheit des Piratenmotivs, die beim Film ,, Piraten der Karibik“ (2002), der
eine ganze Modewelle mit Hochwasserhosen und Kopftiichern ausloste.
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Zeichnung 1: Jolly Rogerm, Logo und Maskottchen der Pira-
tenwelt ,,Schatzinsel®“. Eigener Entwurf

Um den Themenpark ,,Schatzinsel® thematisch wirkungsvoll mit
dem Ferienparc zu verkniipfen, ist es wichtig, die Namen mit dem
Piratenkonzept abzustimmen.

Fiir den Ferienparc ist der Name ,,Tortuga Island* (Schildkrdtenin-
sel, Piratenstiitzpunkt in der Karibik) eine gute Wahl. Die Bunga-
lowsiedlungen konnten Tortuga Flats, Bottany Bay (urspriingliche
Striflingskolonie in Australien) u.d. heilen und das zentrale Bade-
paradies ,,Atoll“. Die Gastronomiebetriebe konnten Namen be-
kannter Piraten fiir die Drei-Sterne-Restaurants wie “Capt’'n Hook*
oder ,,Morgan’s“ verwenden, Pubs und Bars konnten ,,Bullauge*
oder , Kombiise“ benannt werden.

Fiir den Themenpark ,,Schatzinsel* ist es auch notwendig, die Na-
men der Attraktionen auf das Piratenmotiv abzustimmen. Die
Hauptattraktionen konnten die ,,Bucaneer Wasserbobbahn“ und die
Achterbahn ,Jolly Roger Superflitzer heiflen. Jolly Roger, der
griine Papagei, ist gleichzeitig das Logo, unter dem die Piratenwelt

vermarktet werden konnte.

122 Jolly Roger ist der volkstiimliche Name der schwarzen Piratenflagge mit dem Totenschadel.
Weil ,,Jolly* aber auch ,,frohlich* heif3t, ist Jolly Roger ein ansprechender Name fiir das Papa-
geienmaskottchen.
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Die Piratenwelt im Westen am Banter See wire ein starker Gegen-
satz zu den Attraktionen der Marine am Grof3en Hafen. Hier befin-
det sich die Entmagnetisierungsanlage der Marine, die weiter in
Betrieb bleibt. Den Gésten bietet sich das eindrucksvolle Bild von
ausldndischen Kriegsschiffen, die ihre Achten fahren, um ihren
Bug gegen Minen zu entmagnetisieren. Von der Wiesbadenbriicke
aus wirde sich den Wilhelmshavenern nach Westen der Blick auf
den Banter See mit den Anlagen der Piratenwelt ,,Schatzinsel®
bieten, nach Osten lenkt sich der Blick auf den GrofBlen Hafen mit
den Marineschiffen und den Marinas der Segelclubs. Diese rdumli-
che ,,Funktionsteilung® schafft spannende Kontraste. Die Attrak-
tionen des Themenparks werden durch die maritimen Attraktionen
der Stadt Wilhelmshaven ergidnzt. In unmittelbarer Ndhe finden
sich der das Kulturzentrum Pumpwerk, der Siidstrand mit dem neu-
en Seewasseraquarium, das Nationalparkzentrum Wattenmeerhaus
und das Deutsche Marinemuseum, ebenso die Oceanis mit dem
neuen Schifffahrtsmuseum und den Museumsschiffen.

5. Fazit

Wie die Bewertung des touristischen Standortes Wilhelmshaven
gezeigt hat, bietet wohl nur ein touristisches GroBprojekt die
Moglichkeit, die Stadt wirkungsvoll von der Konkurrenz abzuhe-
ben und ihr ein unverwechselbares Profil zu verleihen. Am Bei-
spiel der Kombination eines Themenparks (Piratenwelt ,,Schatzin-
sel“) mit einem Ferienparc (Tortuga Island) wurde aufgezeigt, wie
ein Konzept dafiir aussehen kdnnte. Das aulenorientierte Betriebs-
konzept des Ferienparcs kann sinnvoll mit den maritimen Angebo-
ten der Tourist-Information aufgewertet werden. Die Attraktionen
der Stadt Wilhelmshaven (Kulturzentrum Pumpwerk, Wattenmeer-
haus, Deutsches Marinemuseum, Seewasseraquarium, Kiistenmuse-

um mit Ausstellung ,,Walwelten*, Oceanis, Niederdeutsche Biihne
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und das Wochenende an der Jade) bieten einen addquaten Rahmen
fiir das Piratenkonzept des touristischen GroBprojekts.

Da der Themenpark nur etwa sieben Monate im Jahr gedffnet ist,
tragt der Bau des Ferienparcs mit dem iiberdachten Badekomplex
dazu bei, die Saison zu verldngern. Auch der Bau eines GroBhotels
differenziert die Beherbergungslandschaft vor Ort und trdgt durch
seine Tagungskapazititen und seinen Spa-Bereich dazu bei, Wil-
helmshaven zu einem ganzjédhrigen Anziehungspunkt zu machen.

Die Investitionen, die fiir den Bau eines solchen kombinierten tou-
ristischen GroBprojektes zu tdtigen sind, liegen in Milliardenhdhe.
Aber nur durch ein wirklich spektakuldres Projekt kann es Wil-
helmshaven gelingen, die Konkurrenz der anderen Ferien- und
Vergniligungsparkbetreiber ,,auszustechen* und das Image von Wil-
helmshaven dauerhaft mit dem Image des Themenparks/ Ferien-
parks zu verkniipfen. Durch die nachhaltige Bewerbung und kluge
Positionierung auf dem Markt konnte Piratenland ,,Schatzinsel*
Wilhelmshaven ein ebenso feststehender und unverwechselbarer
Begriff wie Europa Park Rust (in 2001 um 3,1 Mio. Besucher und
nach dem Kélner Dom beliebtestes Nahreiseziel in Deutschland'?)

werden.

12 Touristenhits aus Gong 37, 2002/ 112
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6. Zusammenfassung

Das Ziel der vorliegenden Arbeit mit regionalem Schwerpunkt war es, am Bei-
spiel der Stadt Wilhelmshaven zu untersuchen, ob die Entwicklung des Touris-
mus dazu beitragen kann, bestehende wirtschaftliche Probleme zu l9sen.

Als Instrument der Untersuchung wurde eine Stirken-Schwéchen-Analyse ver-
wendet, die die fiir den Tourismus relevanten Standortfaktoren quantitativ und
qualitativ inventarisiert, analysiert und zu gewichten sucht. Aus der Analyse und
Bewertung der Standortfaktoren in ihrer spezifischen Ausprigung entstand ein
Starken-Schwichen-Profil des touristischen Standortes Wilhelmshaven, aus dem
ein MaBnahmenkatalog abgeleitet wurde, der die Entwicklung des Tourismus so
zu fordern verspricht, da3 die Stadt davon entscheidend wirtschaftlich profitie-

ren kann.

Da es bisher keine Stirken-Schwichen-Analyse zum touristischen Standort
Wilhelmshaven in der Literatur gibt, wurde nicht nur vorhandenes statistisches
und sonstiges Material zugrunde gelegt, sondern auch umfangreiche Eigenerhe-
bungen (Kartierungen, Zdhlungen und Befragungen) durchgefiihrt. Diese Arbeit
kann — im zu beachtenden Zeit-Kosten-Rahmen - nicht den Anspruch erheben,
reprisentativ zu sein, aber es 148t sich doch ein Eindruck davon gewinnen, um
welche Potentiale, Grundtendenzen und GrdBenordnungen touristischer Ent-
wicklung es am Standort Wilhelmshaven geht.

Im Rahmen der Eigenerhebungen wurden Kartierungen vor Ort zu den Sehens-
wiirdigkeiten, Hotels, Restaurants, Sporteinrichtungen (und anderen Elementen
der standortfiillenden Faktoren) und fiir die Planung eines touristischen GroB3-
projekts durchgefiihrt.

Um eine Konkurrenzanalyse fiir das GroBprojekt zu ermoglichen, wurden Besu-
cherpotentiale und die Standorte von Ferien-Parcs und Vergniigungsparks in
Nordwest-Europa kartiert.

Betreiber von Hotels in Wilhelmshaven wurden zu den Ausstattungsmerkmalen
ihrer Betriebe interviewt. Umfangreichere Befragungen wurden zu den Lieb-
lingsrestaurants Wilhelmshavener Biirger (50 Personen) und zum Image der
Stadt (100 Personen aus dem Ruhrgebiet) durchgefiihrt.
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Der Stirken-Schwéchen-Analyse wurde das fiir Wilhelmshaven modifizierte
touristische Standortfaktorenmodell von Kaspar zugrundegelegt. Als Methode
zur Feststellung der Starken und Schwichen des touristischen Profils wurde die
beschreibende Methode gewéhlt. Diese wurde um den erklirenden Ansatz er-
weitert, um Verteilungsmuster raumlicher Strukturen mittels der Korrelation mit
soziodkonomischen Variablen ableiten zu koénnen. Die beschreibende Methode
der Darstellung der Standortfaktoren ermoglicht auch eine Konkurrenzanalyse
mit den touristischen Standortfaktoren des Umlandes.

Zusitzlich zu den Standortfaktoren des Modells wurden nicht touristische Rah-
menbedingungen (Marine, Industrie und Gewerbe, der geplante Bau des Jade-
Weser-Ports) und touristische Rahmenbedingungen (Tourismuskonzept der
Stadt, Image der Stadt beim potentiellen Besucher) untersucht. Sie erweisen sich
fiir die Entwicklung des Tourismus als hemmend. So zeigt besonders die Befra-
gung zum Image, dal Wilhelmshaven bei Kennern und Nicht-Kennern entweder
kein oder ein negatives Image hat, das keine Verbindung mit dem Image der
umgebenden Urlaubsregion Wangerland hat.

Die standortbegriindenden Faktoren (Naturraum und Klima) spielen aufgrund
des urbanen Charakters des Standortes nur eine untergeordnete Rolle und stellen
sich zudem als mangelhaft heraus.

Die fiir Wilhelmshaven wesentlichen touristischen Faktoren sind die den Stand-
ort fiillenden (Verkehrsfaktoren, touristische Suprastruktur, Einrichtungen der
Vermittlung, touristische Infrastruktur und besondere touristische Veranstaltun-
gen).

Die Verkehrsfaktoren (Erreichbarkeit, verkehrsberuhigte Zonen) stellen sich
positiv dar, sind aber fiir das touristische Standortprofil von untergeordneter Be-
deutung.

Die Standortfaktoren, die den Aufenthalt betreffen (Beherbergung und Verpfle-
gung, eben die touristische Suprastruktur) sind deshalb wichtig, weil sie die Ka-
pazitit vor Ort sicherstellen. Die Untersuchung der Beherbergung hat ergeben,
daB3 besonders die Hotellerie durch die kleine bis mittlere BetriebsgroBBenstruk-
tur und den relativ gesehen geringeren Standard der Ausstattung keine groflen
Touristenkontingente aufnehmen bzw. anziehen kann. Diese Tatsache wird da-
durch unterstrichen, daf} die Gastronomie vor Ort im wesentlichen auf Einhei-
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mische zugeschnitten und insgesamt qualitativ eher mittelmaBig ist (hier gab ei-
ne Befragung von 50 Einheimischen und die Recherchen in nationalen und in-
ternationalen Reisefiithrern Auskunft.) Die SchlieBung der Jugendherberge und
der baldige Verlust des Campingplatzes aufgrund der Errichtung des Jade- We-
ser-Ports tun ein {iibriges, die Verarmung der Beherbergungslandschaft zu ver-
deutlichen. Lediglich Privatinitiativen (2 Jugendhotels, Hochhauskomplex mit
Apartments und Ferienwohnungen) mildern den schlechten Eindruck etwas.

Die Pauschalangebote der Tourist-Information (Einrichtungen der Vermittlung)
bieten zwar vor allem fiir den Kurzreiseverkehr gut kombinierte Attraktionen
Wilhelmshavens an, es fehlt aber eine Verflechtung der Angebote mit dem
Umland.

Die direkte touristische Infrastruktur (Seewasseraquarium, Pottwalausstellung,
Wattenmeerhaus, Deutsches Marinemuseum und Oceanis) sowie die besonderen
touristischen Veranstaltungen erwiesen sich nach dem Vergleich ihrer Kapazitét
und den Besucherzahlen als positiv zu bewertende Standortfaktoren, die aber
hochstens regionalen (mehr als 300.000 Besucher pro Jahr) oder lokalen (weni-
ger als 190.000 Besucher pro Jahr) Einflu3 haben.

Die soziokulturellen Elemente der indirekten touristischen Infrastruktur (Kultur-
zentrum Pumpwerk, Niederdeutsche Biihne) erwiesen sich ebenfalls als Publi-
kumsmagneten bzw. es wurde ihnen ein gewisses Potential zur Touristenattrak-
tion zuerkannt.

Die anderen Elemente der indirekten touristischen Infrastruktur (Einkaufsange-
bot, Unterhaltung, Sporteinrichtungen und der Kur- und Heilbetrieb) stellen sich
insgesamt weniger positiv dar.

Mehrfache Begehungen des Einkaufszentrums ,,Nordseepassage* und der Ful3-
gingerzone ,,Marktstrale erbrachten den Befund, dal das Angebot an Ein-
kaufsmoglichkeiten in Wilhelmshaven eher bescheiden zu nennen ist.

Das Multiplexkino hat aufgrund seiner Kapazitidt und seiner Stellung fiir das
Umland einen gewissen Wert fiir die Unterhaltung von Touristen.

Bei den Sporteinrichtungen fielen die Strinde, Frei- und Hallenbdder wegen ih-
rer geringen Kapazitit und Qualitdt besonders negativ auf. Die SchlieBung des
einzigen Sandstrandes der Stadt zugunsten des Jade-Weser-Ports verschérft die
Situation zusitzlich. Wenn auch der Golfplatz und der Fahrradverleih positive
Akzente setzen, ist es doch negativ zu beurteilen, dal die breite Wassersportpa-
lette der Stadt — bis auf 2 Tretbootverleihe, eine Segelschule und einen Kanu-
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tourenveranstalter - aufgrund der Vereinsgebundenheit fiir Touristen nicht zur
Verfligung steht.

Der Kur- und Heilbetrieb hat — trotz seiner Vitalitit — eine zu geringe Kapazitit
und eine zu schlechte Konkurrenzsituation gegeniiber den als Badern anerkann-
ten Orten an der wangerlidndischen Kiiste.

Zusammengefalit 1468t sich sagen, dal die Ausgangssituation Wilhelmshavens
zur Entwicklung des Tourismus denkbar schlecht ist. Trotz einiger Attraktionen
— sie sind zu wenige und nicht ,,gro3* genug - der direkten touristischen Infra-
struktur verhindert doch der Mangel an Kapazitit und Qualitdt der touristischen
Suprastruktur und der indirekten touristischen Infrastruktur, dal Wilhelmshaven
wesentlich mehr ist als ein Tagesausflugsziel fiir die Géste des umgebenden
Wangerlandes.

Um den Tourismus in Wilhelmshaven so zu entwickeln, dafl er wesentlich dazu
beitragen kann, die wirtschaftlichen Probleme der Stadt zu ldsen, sind ein-
schneidende Maflnahmen notwendig, um den Standort fiir unterschiedliche tou-
ristische Gruppen und fiir langere Aufenthalte attraktiv zu machen.

Es bieten sich zunédchst Einzelmalnahmen zur Méngelbehebung an, die mit re-
lativ hohem politischen (Nein zum Jade-Weser-Port, Bevorzugung touristischer
Nutzung im Flachennutzungsplan) und finanziellen Aufwand verbunden sind,
um etwa die Beherbergung, das Einkaufsangebot oder die Bademoglichkeiten zu
verbessern. Solche Mallnahmen zur Verbesserung einzelner Standortfaktoren
des touristischen Profils von Wilhelmshaven wiirden nur weitere Elemente tou-
ristischer Supra- und Infrastruktur erzeugen, wie es sie im Umland zur Geniige
gibt.

Durch die Biindelung der Mallnahmen in einem touristischen GroB3projekt wiir-
den die finanziellen Mittel optimal ausgeschopft, die ohnehin knappen Raumre-
serven geschont und — durch die Grofle und Vielfalt der Attraktionen — ein Pu-
blikumsmagnet geschaffen, der mehr als 500.000 Besucher pro Jahr anziehen
kann. Die Konkurrenzanalyse touristischer GroBprojekte (Ferienparcs und Ver-
gniigungsparks) im Umkreis von 400 km von Wilhelmshaven zeigt, da3 die Si-
tuation vergleichsweise giinstig ist und gentigend potentielle Besucher vorhan-
den sind.

Die Entscheidung fiir die Planung eines Ferienparcs mit offenem Betriebskon-
zept, der mit einem Vergniigungspark kombiniert wird, hatte folgende Griinde:
Der Vergniigungspark ist der Hauptanziehungspunkt wegen seiner Grofattrak-
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tionen Wildwasserbahn und Achterbahn, die tiber 500.000 Besucher pro Jahr
anziehen konnen, aber er hat nur eine kurze Saison (etwa 7 Monate pro Jahr).
Der angegliederte Ferienparc verfiigt liber ein zentrales subtropisches Badepara-
dies, das ganzjdhrig genutzt werden kann und die in Wilhelmshaven fehlenden
Bademoglichkeiten substituiert. Durch das offene Betriebskonzept (Tagesgéste)
des Ferienparcs konnen auch Urlauber in der umgebenden Region angesprochen
werden, wiahrend die Unterbringungsmoglichkeiten die Tagesgéste des Vergnii-
gungsparks animieren konnen, ihren Aufenthalt auszudehnen. Durch den Bau
eines angegliedertes GroBhotels (mehr als 150 Betten mit Spabereich, Manage-
mentakademie und KongreBzentrum) und die Errichtung von Bungalowsiedlun-
gen bzw. Ferienwohnungskomplexen und eines Campingplatzes wird die Be-
herbergungslandschaft der Stadt differenziert. Durch die Einbindung von Shop-
pingarkaden, Unterhaltungseinrichtungen und hochwertiger Gastronomie wird
die vorhandene Infrastruktur fiir Touristen erweitert und aufgewertet.

Die Vereinigung beider Parkbereiche unter einem gemeinsamen Themenrahmen
(Piratenland ,,Schatzinsel*), der an den spezifischen Standortqualititen Meeres-
lage, Stadt- und Schiffahrtsgeschichte orientiert ist, schafft ein attraktives Ur-
laubsziel.

Nur durch die Errichtung eines aufwendigen touristischen GroBprojekts wie ei-
nes kombinierten Ferienparcs mit Vergniigungsparks kann Wilhelmshaven als
touristischer Standort erfolgreich am Markt positioniert werden und mehr als
500.000 Besucher pro Jahr anziehen. Dadurch wiirde es gelingen, das Image von
Wilhelmshaven entscheidend aufzuwerten und im BewufBtsein der Besucher mit
dem Ferienparc/ Vergniigungspark dauerhaft zu verbinden - etwa wie ,,Europa-
park Rust* wire ,,Piratenland ,,Schatzinsel* Wilhelmshaven* ein feststehender
Begriff. Nur ein Projekt in der GroBenordnung der fiinf groBten Vergniigungs-
parks Deutschlands kann die wirtschaftliche Lage der Stadt dauerhaft verbessern
— wenn man sich fir den Tourismus als Hauptwirtschaftszweig entscheiden
mochte.
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Messezeitung (2000). Sonderverdffentlichung der Wilhelmshavener Zeitung
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nern, Artikel in der Wilhelmshavener Zeitung/ 3
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Vision fiir den Wilhelmshavener Hafen vor. Eine Idee wird 30, Sonderbeilage
der Wilhelmshavener Zeitung

Reuters: Niedersachsen, Hamburg und Bremen einigen sich (31.3.2001).
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Erholung und Freizeit. Gastgeber 2000. Wilhelmshaven 2000, Wilhelmshaven

Wilhelmshaven (2001). Die griine Stadt am Meer. Kunst und Kultur. Shopping.
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Karten

Erlebnisfiihrer (0. A.). Die schonsten Ziele in Ostfriesland und Ammerland.
1:170 000, Publicpress

“Expo am Meer*“ —Informationen (0. A.), 1:19 000, CCV Centrum Cartogra-
phie Verlag, ohne Ortsangabe
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Freizeitatlas Ostfriesland (1999). Reisefiihrer. Alle Radrouten. Detail- und
Ubersichtskarten. Fahrrad. Urlaub. Auto. Sport. Wandern. 1:60 000, Kommu-
nalverlag, ohne Ortsangabe

Freizeit im Landkreis Friesland (0.A.)mit Landkreis Wittmund, Stadt Wil-
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North Sea Cycle Route (2001). Niederlande. Deutschland. Déanemark. Schwe-
den. Norwegen. Schottland. England, ohne Ortsangabe
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Top 50 (2000). Amtliche Topographische Karten Niedersachsen/ Bremen. Eine
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Aurich. Landkreis Wittmund. Landkreis Friesland. Wilhelmshaven, Leer



Karten

Den Karten von Wilhelmshaven, die dieser Arbeit beigefiigt sind, liegt die
Grundkarte zugrunde, auf die die Stadtplanung von Wilhelmshaven das Co-
pyright hat (1999, Stadt Planung, Kommunale Vermessung, Uniplan). Ich
danke der Stadtplanung von Wilhelmshaven fiir die freundliche Uberlassung
der Grundkarte, des Flachennutzungsplans (Karte 2) und der Karte mit den
Entwicklungspotentialen der Siidstadt (Karte 6).
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Karte 2:

FLACHENNUTZUNGSPLAN DER
STADT WILHELMSHAVEN

Wohnbauflachen
[ | Gewerbliche Gebiete
|| Marine

Hafen und Gewésser

0 500 1000m
]

[ I
Copyright © 1999 Stadt Wilhelmshaven Kommunale Vermessung UNI-PLAN © 1999




Karte 3:

HOTELS IN WILHELMSHAVEN 2000
NACH IHRER GROSSE KLASSIFIZIERT

D ZmnEE

Grofihotel > 150 Betten
Mittleres Hotel 45 - 150 Betten
Kleinhotel < 45 Betlen

erwdhnt in nationalen und internationalen
Reisefiihrern

Campingplatz
ehemalige Jugendherberge

W AN

-

Banter See
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STANDORTE WICHTIGER SPORT- 5|
EINRICHTUNGEN IN l ?
WILHELMSHAVEN IN 2000 >

Segelschule

Verleih von Segel- und anderen Booten
Segelverein

Kanu- und Segelverein

Ruder- und Kanuverein - Siidstrand
Windsurfverein g

Tauchverein Nationalpark Wattenmesr
Kanutourenanbieter
Tretbootverleih
Golfplatz

Freibad

Hallenbad
Badestrand

Jadebusen
Jadebusen

IONEONNNNNEN

1] 500 1000m
T —
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Karte 5:

DIE VERTEILUNG DER BEI DEN
WILHELMSHAVENERN BELIEBTESTEN
RESTAURANTS IN 2000

0 empfohlen durch Reisefihrer
1 - 5 mal genannt

6 - 10 mal genannt

¢
. 11 - 15 mal genannt
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Sidstrand

Banter See

Klein-Wangercoge

MNationalpark Wattenmeer
Banter See

Jadebusen

o 500 1000m
[ e |
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Karte 7:

DIE STANDORTE VON FERIENPARKS
IN NORDWEST-EUROPA IN 2002
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Karte 8:
Die Besucherpotentiale im Abstand
von 100, 200, 300 und 400 km vom

Standort Wilhelmshaven
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Anlage 4: Fragebogen zum Image und zur Attraktivitit der
Stadt Wilhelmshaven

1. Kennen Sie die Stadt Wilhelmshaven personlich?

Ja Nein

Falls JA:

1. Was fillt IThnen zu Wilhelmshaven ein? Was fir ein Bild haben Sie von der Stadt?

2. Wie attraktiv ist diese Stadt als Urlaubsziel fiir Sie?

Sehr attraktiv Ziemlich attraktiv Wenig attraktiv Uberhaupt nicht attraktiv

3. Aus welchen Griinden haben Sie die Stadt Wilhelmshaven besucht?

Verwandtenbesuch/ | Geschiftsanlal3 Kurzurlaub Jahresurlaub Tagesausflug
Freundesbesuch

Falls NEIN:

1. Was fillt IThnen zu Wilhelmshaven ein? Was fir ein Bild haben Sie von der Stadt?

2. Wie attraktiv ist diese Stadt als Urlaubsziel fiir Sie?

Sehr attraktiv Ziemlich attraktiv Wenig attraktiv Uberhaupt nicht attraktiv

3. Aus welchen Griinden wiirden Sie die Stadt Wilhelmshaven besuchen?

Verwandtenbesuch/ | Geschiftsanlall Kurzurlaub Jahresurlaub Tagesausflug
Freundesbesuch

Quelle: Eigene Darstellung



	Bei den „Einrichtungen der Vermittlung“ wird die örtliche Tou-
	rist-Information mit ihren Pauschalangeboten vorgestellt.
	Schema 1: Das modifizierte Standortmodell für die touristische Stärken-Schwächen-Analyse
	der Stadt Wilhelmshaven
	Das Pumpwerk ist 1903 als Abwasserpumpwerk  erbaut worden, es wurde in den 1980er Jahren umgebaut und als Kultur- und Kommunikationszentrum eröffnet. Es ist das älteste soziokulturelle Zentrum Niedersachsens und wird von einer Tochtergesellschaft der Wil
	Das Pumpwerk wird vom Bistro „Metropol“, einem Biergarten, einem kleinem Park und einem Spielplatz ergänzt. Auf dem Gelände befinden sich auch das Haus der Musiker-Initiative und die Kunstschule „Die Werft.“ Das Pumpwerk ist ganzjährig und täglich geöffn
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